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< A u s g a b e  täglich abends m it Ansschlnß der S s n n -  nnd Festtage. —  A e z u g S p r e iS  für T hor«  
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die P ost bezogen ohne Zustellungsgebühr 2 ,00  M k., m it Bestellgebühr 2 .42  Mk. E in zel­

num m er (B elagexem p lar) 10 P f.
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B r ie f -n n d  Telegram ,n-A dresse: „ P r e s s e .  T h o r n ."

(Thorner Presse)

) A t t z e ig e t tp e e is  die 6 gespaltene Ltolonelzeile oder dere,l N a iu n  16 P f . ,  für S te llen an geb ote  und ! 
! -Gesuche, W oh nu n gsanzeigen , A n -u n d  Verkäufe 10  P f .,  (für aintliche A nzeigen , alle A nzeigen  r 
: außerhalb W estpreußens und P o sen s  und durch V ern n ltln n g 15 P f .,)  für A nzeigen  m it P latz- r 
! Vorschrift 25 P f .  I m  N eklam eteil kostet die Z eile  60  P f .  R ab att nach T arif. ^  A nzeigenansträge ! 
i  nehmen an alle soliden A nzeigenverm ittlungsstellen  d es I n -  und A u sla n d es . —  A nzeigen- ) 
i  annähm e in der Geschäftsstelle b is 1 Ilhr m ittags, größere A nzeigen  sind tags  vorher aufzugeben. <

Thor», Sonntag den 24. November
Druck und V er lag  der C. D o m b r o w s k i ' s c h e u  Buchdrllckereiiu T horu .  

V erantw ortlich  für die S ch r iftle itu n g : H e i n r .  W a r t m a n n  in  T horn .

3"seudungen sind nicht an  eine Pe rson ,  sondern an die Schrtflleilung oder Geschäftsstelle zu richten. —  B ei  Einsendung redaktioneller B ei träge wird gleichzeitig Angabe des H ono ra rs  erbeten; llachträgliche Forderungen  
'mnn'Ui nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt,  unverlangte Manuskripte n u r  zurückgeschickt, wenn das  Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Totenfest.
Der letzte Sonntag des Kirchenjahres ist 

den Toten geweiht, ein wehmütiger Gedenktag. 
Mit ernsten Gesichtern, Blumenkränze tragend, 
eilen Tausende auf die stillen Friödhöfe, wo 
so viele große und kleine Gräber sind, manches 
schon längst umfteint und umwachsen manches 
noch ganz frisch, erst kürzlich aufgeschüttet. Da 
stehen sie, gedenken und sinnen, klagen und 
weinen. Ein Hauch der Vergänglichkeit weht. 
und wie kalter Schauer geht's durch die Men­
sch snbrust: Erde zu Erde, Staub zum Staube! 
Aber nun schweben wundersame Trostgedanken 
ins Herz. „Hier ruhet in Gott!" so beginnen 
die Grabinschriften, und die zahlreichen Kreuze 
reden auch eine beredte Sprache, erinnern sie 
doch an den Mann mit der Dornenkrone am 
Kreuze, an den Heiland, der starb und aufer­
stand.

Die christliche Totenfestpredigt gipfelt in 
dem einzigartigen Bekenntnis: „Als die Ster­
benden und stehe, wir leben!" Es ist ja ein 
bitteres Wort. das Wort vom Sterben. Das 
natürliche, lebendige Leben hat ein Grauen 
vor dem Tode. Aber an den Gräbern unserer 
Lieben fassen wir es am besten, daß der Tod 
keine Vernichtung bedeutet, sondern nur ein 
Schein, nur der Eingang in ein anderes Leben 
das wir nicht erkennen. Das lehrt Religion, 
Philosophie und Dichtung; sehr schön hat die­
sen Gedanken ausgeprägt der Dichter Knodt 
in den Worten: „Tod ist Genesung und macht 
alles neu: er zieht das dünn gewordene Kleid 
uns aus und trägt aus Geistes Flügeln uns 
nachhaus." Den Tod fürchten auch, wie der 
Philosoph Kant sagt, die am wenigsten, deren 
Leben den meisten Wert hat. Was wertvoll 
ist, deutet das Gedicht Gellerts an:

Lebe, wie du, wenn du stirbst,
Wünschen wirst, gelebt zu haben;
Güter die du hier erwirbst.
Würden, die dir Menschen gaben,
Nichts wird dich im Tod erfreun,
Diese Güter sind nicht dein.

Der christliche Glaube sagt uns, daß nur das 
Leben Wert und Glück hat, das sich in der gött­
lichen Liebe geborgen weiß und danach handelt.

Und dazu gehört nicht zuletzt das rechte 
Verhalten zu unsern Mitmenschen. Es gibt 
eine Trauer, die schmerzlicher ist als andere; 
wenn ein Grab kurz und schneidend spricht: 
„Zu spät!" Ein schönes Dichtevwort sagt:
Ein mächtiger Vermittler ist der Tod;
Da löschen alle Zornesflammen aus,
Der Haß versöhnt sich und das schöne Mitleid 
Neigt sich, ein weinend Schwesterbild, mit sanft 
Anschmiegender Umarmung auf die Urne.
Mutz aber erst der Tod seine ausgleichende 
Macht üben? Kann nicht schon vorher ein 
wenig Nachgiebigkeit und Milde sein? Möchte 
doch Freikigraths ernstes Mahnwort mehr be­
herzigt werden:

O lieb, solang du lieben kannst,
O lieb, solang du lieben magst!
Die Stunde kommt, die Stunde kommt,
Wo du an Gräbern stehst und klagst.

Das Auseinandergehen am Sterbelager, wenn 
treue Liebe Jahre hindurch das einigende, 
lebendige Band war. geht nahe, aber es ist 
dann eine verklärte Trauer; und wenn oben­
drein die christliche Auferstehungshoffnung 
hinzukommt, da findet sie auch den letzten und 
tiefsten Frieden.

Am Totenfest soll aber auch das alte Psalm- 
gebet in neutestamentlichsm Geiste verstanden 
und zur Richtschnur genommen werden: „Lehre 
uns bedenken, daß wir sterben müssen auf daß 
wir klug werden!" Darum mögen die Toten­
fest-glocken auch fürs Leben läuten, für ein ge­
wissenhaftes und gesegnetes Christenleben!

Der Reichsetat für M Z .
Zu der Freitag-Nummer des „Reichsanz." 

wird nun der Etatsentwurf für dsu Reichs- 
hcmshalt und für den Haushalt der Schutzge­
biete 1913 veröffentlicht. Au-grund des Etats- 
gefetzss von 1912 werden aus dem Überschüsse 
des Rechnungsjahres 1911, der sich auf 
249131174 Mark belief, 106186 878 Mark zur

Abbürdung der Borschüsse der Heeresverwal­
tung sowie zur Bereitstellung von Betriebs­
mitteln für die Marmebekleidungsämter und 
81096 088 Mark zur Deckung der durch die Ge­
setze vom 14. Jun i 1912, Heeresgeisetze, ent­
stehenden einmaligen Ausgaben bereitgestellt. 
Der ordentliche Etat schließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 3 049 702 819 Mark ab. das wäre 
gegen das Vorjahr ein Mehr von 298 040 832 
Mark; unter Berücksichtigung der soeben er­
wähnter Abbürdung von 106186 878 Mark er­
gibt sich jedoch ein reines Mehr von nur 
191863 954 Mark. Die Mehrerträge aus den 
bestehenden Zöllen, Steuern und Gebühren 
sowie den Ilusgleichungsbeiträgen dafür sind 
auf 28 984 943 Mark angenommen. Die Über- 
schlisse im ordentlichen Etat sind veranschlagt 
bei der Post auf 112 735116 Mark (Plus 
13 363 351 Mark), bei der Reicksdruckerei auf
3 180 665 Mark (Plus 41580 Mark), bei der 
Eisenbaihnverwaltung auf 31531889 Mark 
(Plus 4 956 740 Mark).

Im  Heeresetat sind eine Reihe neuer Offi­
ziersstellen vorgesehen, u. a. ein Armeeinfpek- 
teur ferner neue Beamtenftellen. An sonstigen 
neuen oder Fortsetzung wichtiger Maßnahmen 
sind zu erwähnen: Errichtung einer M ilitär- 
kuranstalt auf der Insel Borkum unter Weg­
fall der Mclitärkuvanstalt in Norderney, Er­
richtung eines Genesungsheims in Ebsrbach 
(Rheingau), Einstellung von 100 Studieren­
den bei der Kaiser Wilhelms-Akademie, Ge­
währung des Stadtbriefportos an alle Bezirks­
kommaudos, Erhöhung der Rauhfutterration 
bei der Kavallerie um 1000 Gramm Heu bei 
allen Rationssätzen, Erhöhung der Tagelöhne 
an Arbeiter und Arbeiterinnen infolge Ein­
führung einer neuen Lohntafel.

Bei den einmaligen Ausgaben sind an 
neuen Maßnahmen zu erwähnen: Neubau von 
2 Kasernen für je 2 Kompagnien Infanterie 
in Königsberg i. Pr., je einer Kaserne für ein 
Bataillon Infanterie in Schlimm und Wre- 
schen, einer solchen für eine fahrende Abteilung 
Feldartillerie nebst Regimentsftab in Frank­
furt a. M., Neu- und Erweiterungsbauten zur 
Schaffung lagermäßiger Unterkunft auf Vor­
kam, Anlage einer Schwsmmkanalisation aus 
den Truppenübungsplätzen Döberitz und Eisen- 
born, Erweiterung der Übungsplätze in Hanau 
Materialbeschaffungen aus Anlaß der Neu­
organisation der Feldtelegraphie, Ergänzung 
uüd Umbau des Oberbaues der Militäreisen- 
bahn und die Erwerbung eines Pionier- 
übungsplatzes bei Markendorf.

Aus Anlaß der Heeresverstärkung sollen in, 
Rechnungsjahr 1913 neu errichtet werden: Eine 
Inspektion der Eisenbahntruppen, ein Eifen- 
bwhnbrigadestab, '93 Maschinengswöhrkompag- 
nim, ein Kavallerieregiment mit niedrigem 
Etat, 11 Scheinwerfer,ziige, ein selbständiges 
Eisenbahnbataillon, die 4. Kompagnie des 
Kraftsahrbataillons, die 4. Kompagnie bei 5 
Tvwinbataillonen, ein Re-montedepot, ein Ar- 
tilleri'ödspot in Alton« unter Wegfall des 
Nebenartilleriedepots in Stade; außerdem je 
ein Bataillon Infanterie mit niedrigem Etat 
in Sachsen und Württemberg sowie ein Regi­
mentsstab und ein Bataillon Fußartillerte in 
Sachsen. — Etatserhöhungen treten ein: bei 
dem Militärrsitinstitut, bei 31 fahrenden 
Batterien Feldartillerie vom niedrigen auf 
den mittleren Etat, bei 12 fahrenden Batterien 
Feldartillerie vom mittleren auf den hohen 
Etat, bei den Bataillonen der Eifenbahnregl- 
menter Nr. 1 bis 3, bei der Betriebsabteilung 
der Eisenbahntrup-pen. bei der Versuchsabtei­
lung nebst Versuchskompagnie der Verkchrs- 
truppen, bei dem Kraftfahrbataillon, beim 
Luftfchiffevbataillon Nr. 2, beim Telegraphen­
bataillon Nr. 1; außerdem in Württemberg bei
4 Bataillonen Infanterie vom niedrigen auf 
den mittleren Etat. — Umgewandelt werden:

!Die Maschinengöwehrwbteilüngen Nr. 1 und 3 
' in Maschinengewehrkompagnien, 17 reitende 
j Batterien Feld-artillerie niedrigen Etats in 
- fahrende hohen Etats, 10 reitende Feldartille- 
! rreabteilungen hohen Etats von 2 Batterien

zu 6 Geschützen in solche von 3 Batterien zu 4 
Geschützen. Aus dem gleichen Anlaß sind die 
erforderlichen Bsamtenstellen, ferner Geld­
mittel für Kasernen-Neu- und Erweiterungs­
bauten sowie für Schießstände angesetzt.

Der Marinestat. M it den im Bau befind­
lichen SchiffsvermehrungsLauten wird der 
Sollbestand des Flottengesetzes an Linien­
schiffen, großen Kreuzern und kleinen Kreuzern 
bis auf 2 Linienschiffe und 3 kleine Kreuzer 
erreicht. Zur Durchführung des Flottengesetzes 
sind neue Stellen für Offiziere und Beamte 
(Zahlmeister) vorgesehen, und zwar: beim 
Seeoffizierkorps: 30 Fregatten- oder Kor­
vettenkapitäne, 26 Kapitänleutnants sowie 77 
Oberleutnants und Leutnants zur See; beim 
Jngenteurkorps: 6 Chefingenieure oder Ober- 
stwbsingenieure, 8 Stabsingenieure, 13 Ober- 
ingenieure und 21 Ingenieure; beim Sauitäts- 
osfizierkorps: 5 Oberstabsärzte, 6 Stabsärzte 
sowie 7 Oberasststöngärzte und Assistenzärzte; 
an Zahlmeifterpersonal: 6 Stabszahlmeifter
und 11 Zahlmeister. Die Erhöhung des Per­
sonalbestandes in den Dienstgraden vom Deck- 
offizier abwärts beträgt 6125 Köpfe (öinschl. 
300 Schiffsjungen).

Die Ausgaben für Zndiensthaltungen sind 
hauptsächlich wogen vermehrter Indienststel­
lungen von Schiffen größeren Typs um 
5 558 000 Mark höher als im Vorjahre, näm­
lich mit 57 052 000 Mark angesetzt. Die Aus­
gaben für das Waffenwssen erfahren eins wei­
tere Steigerung von 2 617 984 Mark gegen das 
Vorjahr. Von neuen Maßnahmen ist die be­
absichtigte Einführung einer Unterseeboots­
stellenzulage für die Offiziere und Mannschaf­
ten der Unterseeboote als Entgelt für den 
schweren und aufreibenden Dienst an Bord 
dieser Fahrzeuge hervorzuheben. Die Kosten 
sind auf 133 000 Mark veranschlagt.

Es werden gefordert: Erste Raten für das 
Linienschiff „Ersatz W-örth", das Linienschiff 
„T", den großen Kreuzer „Ersatz Hertha", die 
kleinen Kreuzer „Ersatz Gefion" und „Ersatz 
Heia", den Bau der kaiserlichen Jacht „Ersatz 
Hohentzollern" und das Kanonenboot „6" so­
wie eine Toxpedobootsflotille; ferner der volle 
Bedarf für den Bau eines Verkehrsdampfers 
für das 1. Geschwader; ferner Zweite R - en, 
Dritte Raten und Schlußraten.

Für Unterseeboote sind wie im Jahre 1912 
20 000 900 Mark eingestellt, für Beschaffungen, 
Anlagen und Versuche auf vevkshrstechnischem 
Gebiete werden 2 690 090 Mark angefordert.

Beim Minenwesen sind in Aussicht genom­
men die Neu- und Ersatzbeschaffung sowie 
Grundrepavatur einiger Sperrfahrzeuge, die 
Vermehrung und Verbesserung des Materials 
für den MineNsuchdienft, die Verbesserung der 
Unterwasserverteidigung der Elbe, der Bau 
eines Minenhaufes in Groben bei Kuphaven, 
die Erweiterung des Werkstattgebäudes des 
Minendepots in Frisdrichsort. Die Fortfüh­
rung des Baues eines Dienstgsbäudes für die 
obersten Marinebehörden bedingt einen Beb irf 
von 2 Millionen Mark. Im  allgemeinen 
Schiffahrtsinteresse ist vorgesehen die Moder­
nisierung der Kompaßausrüstung fertiger 
Schiffe, die Beschaffung von Instrumenten und 
Lehrmitteln für Vermessungszwecke.

Aus dem Reichspostetat. Neue Stellen sind 
vorgesehen für 62 höhere, 2787 mittlere und 
4722 Ilnterbeamte. Zur Gewährung außer­
ordentlicher unwiderruflicher Zulagen für die 
in der Provinz Posen und in den gemischtspra­
chigen Kreisen der Provinz Westpreußen an­
gestellten mittleren, Kanzlei- und Unterbeam- 
ten werden 1100 000 Mark bereitgestellt, Zur 
Erhöhung der Postagentenvevgütungen verden 
260 625 Mark angefordert. Zur Gewährung 
außerordentlicher unwiderruflicher Zulagen 
für die in der Provinz Posen und in den ge­
mischtsprachigen Kreisen der Provinz West- 
preußen angestellten mittleren Kanzler- und 
Ilnterbswmten werden 1 100 600 Mark bereit­
gestellt. Für die Fortsetzung der Ferukabellinie 
nach dem Westen sollen 6 000 000 Mark, für 
die Auslegung eines Telegraphenkabels zwi­

schen Cmden—Norderney—Vacton der deutsche 
Anteil mit 1800 000 Mark bereitgestellt wer­
den. Aus Anlerhemitteln sind für Fernsprech- 
anlagen 35 Millionen. Mark vorgesehen.

Im  Etat der Verwaltung der Reichseisen- 
bahnen werben neue Eiatsstellen angefordert 
für ein technisches Mitglied, der Generaldirek- 
tion, 117 mittlere Beamte 'und 193 llnterbc- 
amte.

Politische Tagesschan.
Erzherzog Franz Ferdinand 

empfing am Freitag  V orm ittag in B e r l i n  
den österreichisch-ungarischen Botschafter G rafen 
v. Szögyeny-M arich. Nach der Vereidigung 
der Nekrnten w ar nm 12 Uhr Frühstückstafel 
bei Ih re n  M ajestäten im königlichen Schloß. 
Danach begaben sich der Kaiser und E rz­
herzog F ranz  Ferdinand im Automobil zum 
Lehrter Bahnhof, von wo um 2 Uhr 10 M in . 
!m Sonderzug die A bfahrt nach S p r i n g e  
erfolgte. —  Der kaiserliche Hofzug traf nm 
7 Uhr 5 M in . auf der mit Fahnen in den 
deutschen und österreichischen F a rb /n  reichge- 
schmückien Haltestelle Kaiser-Allee bei H annover 
ei», wo die Automobile zum Abholen bereit 
standen. Der Kaiser, in  der Iagduniform , 
fuhr mit dem Erzherzog F ranz  Ferdinand 
zusammen, von den übrigen Automobilen ge­
folgt, nach dem Jagdschloß im Saupark , wo 
um 7 2 / 4  Uhr die Abendtafel stattfand. — Die 
W i e n e r  B l ä t t e r  besprechen die Reise 
des Erzherzogs F ran z  Ferdinand nach Berlin. 
D as „ F r e m  d e n  b l  a t t "  führt a u s : Die 
aufrichtige, treue Freundschaft, welche die 
beiden Kaiserfamilien eint, steht in glücklicher 
Harm onie mit dem Freundschaftsbunde, den 
Kaiser W ilhelm nnd Erzherzog F ranz  Ferdi­
nand geschlossen haben, steht in voller Über­
einstimmung mit der starken, bewährten Alli­
anz der beiden S taa ten . Die jetzige Begeg­
nung ist von erhöhter Bedeutung wegen der 
gegenwärtigen politischen Lage, da der Krieg 
auf dem Balkan die allgemeine Aufmerksam­
keit in Anspruch nimmt, da die Neugestaltung 
der Verhältnisse im nahen Osten die I n te r ­
essen Österreich - U ngarns in bedeutendem 
M aße tangiert. Die Aussprache der beiden 
hohen Freunde erhält unter solchen V erhält­
nissen eine besondere Wichtigkeit wegen der 
weitreichenden Bedeutung der Ereignisse der 
G egenw art und wegen der Schwere der 
Interessen, die in F rage  kommen können.

Das Arbeitsprogramm des Reichstages.
W enn der Reichstag am 26. November 

seine Arbeiten wieder aufnimmt, so schreibt 
die „N . G . C ." , wird er zunächst Petitionen 
erledigen, um dann sogleich znr W ahl eines 
ersten Präsidenten zu schreiten. D ann wird 
er sich über einige In terpellationen  hermachen. 
Die Fortschrittler und die Sozialdemokraten 
interpellieren den Reichskanzler über die 
Lebensm ittelleuerung. Auch eine I n te r ­
pellation über die ausw ärtige Lage liegt 
schon vor. M an  erw artet ferner eine solche 
über die zahlreichen Unklarheiten in dem V er­
sicherungsgesetz für die Privatangestellten. 
W eiter steht eine In terpella tion  wegen der 
Koalitionsfreiheit der M ilitärarbeiter in A u s­
sicht. D ann ist das Gesetz über das Petroleum - 
monopol zu beraten, weiter der E ta t für 
1913. E in Gesetz über den Postscheckverkehr 
wird ebenfalls vorbereitet. Eine V orlage 
zum Verbot gewisser gesundheitsschädlicher 
Kindersaugflaschen liegt bereits dem Reichstag 
vor. Auch an einem Gesetzentwurf zur B e ­
kämpfung der Bienenseuchen wird gearbeitet, 
ferner an einer Novelle zum N ahrungsm ittel­
gesetz, durch die besonders der N aturhoniz 
geschützt werden soll. Auch einige Novellen 
zur Gewerbeordnung sind im W erden be­
griffen: eine davon soll die Konzessionspflicht 
aus kinematographische V orführungen a u s ­
dehnen. Eine andere soll schärfere B e­
stimmungen über den Betrieb von G astw irt­
schaften mit weiblicher Bedienung bringen. 
E in Komptabiliiätsgesetz, wie es in Preußen



seit 1898 inkraft ist, ist bereits versprochen 
worden. Ein Antrag über die Frage der 
Anfechtung amtlicher Verfügungen liegt vor. 
Von erheblicher Bedeutung sind vor allem 
die Besitzsteuervorlagen, die die Regierung 
im Frühjahr des kommenden Jahres dem 
Reichstag vorlegen mutz. Von ihrer Ge­
staltung wird es wesentlich abhängen, ob 
noch neue Steuern aus dem Boden gestampft 
werden müssen oder ob man sich mit dem 
„Ausbau" der vorhandenen begnügen kann. 
Die kommende Neichstagssaison wird also sehr 
abwechslungsreich sein.

Hohleiinot.
Aus O b e r s c h l e s i e n  erhält die „Dtsch. 

Tagesztg." eine Zuschrift, in der überaus leb­
haft über Kohlennot geklagt wird. Es heitzt 
darin wörtlich: „Ich  habe meinen Jahres­
bedarf durch die Genossenschaft bei der 
königlichen Bergwerksdirektion Zabrze in 
Oberschlesien gekauft und genau angegeben, 
wann die Kohlen erforderlich seien. Am 
5. und 16. November waren je 300 Zentner 
fällig, ich habe aber bis heute noch kein 
Gramm erhalten, es ist m ir auch nicht einmal 
mitgeteilt worden, daß ein Wagen abge­
gangen sei. Ich habe keine Kohlen zur 
Brennerei. Meinen Leuten kann ich keine 
Kohlen als Deputat geben. Sind w ir Land­
wirte nicht genug in diesem Jahre ge­
schädigt?"

Ein fortschrittlicher Schutzzollfreund.
I n  einer Versammlung des evangelischen 

Arbeitervereins W e h l a u  Ostpr. erklärte der 
Schriftleiter der fortschrittlichen „Wehlauer 
Zeitung", daß seine Partei ursprünglich ganz 
sreihändlerisch gewesen sei, aber mit der Zeit 
mehr und mehr die Berechtigung eines 
mäßigen Schutzzolles anerkannt habe. E r 
persönlich stehe auf dem Standpunkte, daß er 
den Schutzzoll auf Getreide in seiner jetzigen 
Höhe erhalten wissen wolle, dagegen halte 
er die Aufhebung der Futtermittelzölle für 
wünschenswert. Herr Gothein wird über 
diesen Schutzzollfreund nicht besonders ent­
zückt sein.

Die Polen und das südslawische Problem.
Anscheinend ist sich die polnische Presse 

noch nicht klar, welche Stellung sie zu dem 
südslawischen Problem nehmen soll. Hier 
und da aber läuft eine Äußerung unter, aus 
der zu entnehmen ist, in welcher Richtung 
sich die polnischen Wünsche bewegen. Die 
„ G a z .  W a r s z a w s k a "  hofft, daß die 
Polen, die an Kopfzahl die slawischen Balkan­
völker überträfen und bedeutend größere 
wirtschaftliche und kulturelle Kraft besäßen, 
sich schnell zu einer „ähnlichen Selbständigkeit 
des politischen Gedankens emporschwingen 
und in ihrer politischen Tätigkeit soviel 
Charakter zeigen" werden. Dem Balkan­
bunde wünscht das Warschauer national- 
hemokratische B la tt Glück, aber nicht allein 
seinetwegen, sondern namentlich deshalb, weil 
üi der gemeinsamen Tätigkeit der slawischen 
Balkanstaaten der Keim für die richtige Um­
gestaltung der Verhältnisse in dem ganzen 
Teile Europas, der zwischen der germanischen 
und russischen Welt liege, ruhen könne.

I n  der spanischen Deputiertenkammer
begründete der Abgeordnete S e n a n t e  eine 
I n t e r p e l l a t i o n  über die E r m o r ­
d u n g  d e s  M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n  
C a n a l e j a s  und forderte die Regierung 
auf, die anarchistischen Verbrechen im Lande 
zu unterdrücken. Er glaube, der M ord sei 
auf einen politischen Feldzug zurückzuführen, 
in dem Ausländer die Anführer seien. Hier 
im Parlament seien Abgeordnete, die von 
der öffentlichen Meinung als moralisch ver­
antwortlich für die Tat bezeichnet würden. 
Ministerpräsident Graf N o m a n o n e s  er­
widerte, die Regierung werde alle gesetzlichen 
M itte l anwenden, um die Wiederkehr solcher 
Mordtaten zu verhüten; es sei unnötig, zu 
Ausnahmemaßregeln zu greifen. S e n a n t e  
verlangte darauf Maßnahmen gegen die 
Deputierten, die solche Mordanschläge billig­
ten. Die Anarchisten seien offensichtlich or­
ganisiert, und in der Kammer befänden sich 
Männer, von denen sie inspiriert würden. 
Graf R o m a n o n e s  antwortete, die Re­
gierung werde nicht ungesetzlich handeln. 
Alsdann erhob sich unter großer Bewegung 
des Hauses der Sozialist P a b l o  I g l e -  
s i a s , auf den die Beschuldigungen Sei,au- 
tes persönlich gemünzt waren, und erklärte, 
die Konservativen suchten eine Tat, für die 
er nicht verantwortlich sei, zu einer politischen 
Waffe umzuschmieden. E r habe das Atten­
tat gegen politische Persönlichkeiten nie ge­
lehrt. Senante zitierte darauf eine Stelle, 
die diese Behauptung widerlegen sollte. 
Pablo Iglesias verurteilte dann den Mord- 
anschlag gegen Canalejas, der ein Opfer 
seines Ehrgeizes geworden sei. E r habe 
niemals einen Anschlag gegen Canalejas oder 
seine Parteigänger inspiriert. Schließlich er­
klärte auch A z c a r a t e , der Führer der 
Republikaner, daß seine Partei den politischen 
Mord verdamme. Graf N o m a n o n e s  
stellte darauf fest, daß alle Parteien einig 
seien in dem Abscheu vor der M ordtat. Die

Regierung werde die Gesetze mit Nachdruck 
anwenden. (Beifall.)

Die Storthingwahlen in Norwegen
haben mit einem entschiedenen Siege der 
Radikalen geendigt, die künftig über die unbe­
dingte parlamentarische Mehrheit verfügen 
werden. Dieser Zustand bedeutet für N o r ­
wegen nichts neues, vielmehr hatte das 
Storthing schon wiederholt dasselbe Gepräge. 
Die nächste Folge der Wahlen wird ein 
Kabinettswechsel sein, und zwar kommt bei 
der Zusammensetzung des Parlaments wohl 
nur ein radikales Kabinett in Frage, dessen 
Bildung demnächst erfolgen dürste.

Die vierte Reichsduma
wird sich laut den neuesten Angaben nach 
Parteien folgendermaßen zusammensetzen: 
10 Parteilose, 65 Rechte, 80 Nationalisten, 
40 Gemößigirechte, 90 Oktobristen, 5 Musel­
männer, 18 Polen, 40 Progressisten, 65 Ka­
detten, 15 Trudowiki (Arbeitsgruppe) und 
14 Sozialdemokraten. Nach den vorläufigen 
Zahlungen wird die Opposition also über 
57 Mandale (um 11 mehr als im frühere» 
Parlament) verfügen.

Rumänische Wahlen.
Am Donnerstag fanden im ersten W ahl­

kollegium die allgemeinen Wahlen kür die 
Kammer statt. Gewählt wurden: 33 Konser­
vative. 25 konservative Demokraten, 19 Liberale 
und ein Unabhängiger. Zwei Stichwahlen 
sind erforderlich. Unter den Gewählten be­
finden sich die Minister Take Ionescu, Marghil 
Loman, Misch» Cantacuzene, Filipescu und 
Dissescn, sowie der Führer der konservativen 
Partei Carp. Die Wahlen verliefen im 
ganzen Lande ruhig.

Das kanadische Parlament
eröffnete am Donnerstag der H e r z o g  v o n  
C o n n a u g h t  mit einer T h r o n r e d e ,  
deren wichtigste Stelle auf den Besuch der 
kanadischen Minister in London bezug nahm. 
Die Verhältnisse, die ihnen in den dortigen 
Beratungen erschlossen worden seien, drängten 
ihnen die Überzeugung auf, daß es notwendig 
sei, die S  e e st r e i t k r ä f t  e des Reiches 
ohne Verzögerung zu v e r s t ä r k e n .  Die 
Regierung halte es für die-Pflicht Canadas, 
eine entsprechende Beihilfe zu diesem Schritt 
zu leisten. Eine B ill werde demgemäß ein­
gebracht werden.

Deutsches Mich.
B e r lin .  22 November 1012.

—  Heute Vormittag wurden im Lust­
garten die Rekruten der Garnisonen von 
Berlin und Umgebung in gewohnter Weise 
vereidigt. An dein von Blattpflanzen und 
militärischen Emblemen umgebenen A ltar 
stand die Militärgeistlichkeit, mit der Generali­
tät hatten sich die Herren des Hauptquartiers 
und die fremdherrlichen Offiziere eingesunden, 
die jungen Mannschaften bildeten ein großes 
Viereck um den Platz. Der Kaiser, der nach 
seinem Eintreffen mit dem Erzherzog Franz 
Ferdinand im königlichen Schloß in den Ge­
mächern seines Gastes noch längere Zeit ver­
weilt hatte, erschien bald nach 11 Uhr zu 
Pferde auf dem Lustgarten und ritt die 
Fronten ab, den Rekruten „Guten Morgen" 
wünschend. Der kommandierende General 
von Löwenfeld und der Kommandant des 
Hauptquatiers Generaloberst von Ptessen be­
gleiteten den Kaiser. M it Seiner Majestät 
waren die Prinzen Eitel Friedrich, August 
Wilhelm und Oskar erschienen. Nachdem 
sodann die Fahnen aus dem Schloß gebracht 
und am A lta r aufgestellt waren, hielten 
Geistliche beider Bekenntnisse Ansprachen, und 
die Vereidigung wurde brigadenweise vorge­
nommen. Hieraus sprach der. Kaiser. Das 
Hurra auf Se. Majestät brachte der komman­
dierende General von Löwenseld aus. Die 
Kaiserin hatte mit den anwesenden Prinzessin­
nen und dem Erzherzog Franz Ferdinand 
der militärischen Feier an einem Fenster der 
ersten Etage des Schlosses beigewohnt. Der 
Kaiser nahm zum Schluß den Vorbei­
marsch der Fahnenkompagnie vom zweiten 
Grenadierregiment zu Fuß ab, welcher nach 
den Klängen des Deutschmeistermarsches er­
folgte, und nahm darauf militärische M e l­
dungen entgegen.

— Von den Höfen. Großherzog Ernst 
Ludwig von Hessen und bei Rhein, geboren 
zu Darmstadt am 25. November 1868, voll­
endet am Montag sein 44. Lebensjahr. Der 
Großherzog gehört zu jenen europäische» 
Monarchen, die mehrere akademische Würden 
auf ihrem Haupte vereinigen. E r ist Ehren­
doktor der Philosophie der Universität Gießen, 
an deren Spitze er zugleich als Rektor 
magnificus steht, und die Universität Leipzig 
hat ihn zum Ehrendoktor ihrer juristischen 
Fakullät ernannt. — Die Königin Maud von 
Norwegen, die bekanntlich eine Schwester des 
Königs Georg V . von Großbritannien und 
Ir la n d  ist, feiert am Dienstag ihren 43. Ge­
burtstag. — Die Kaiserin-Mutter M aria 
Feodorowna von Rußland, geborene Prinzessin 
Dagmar von Dänemark, wird am Mittwoch 
den 27. November 65 Jahre alt. — Prinz

Sigismund von Preußen, der zweite Sohn 
des Prinzen und der Prinzessin Heinrich von 
Preußen, der am 27. November 1896 zu 
Kiel geboren wurde, wird am Mittwoch seinen 
16. Geburtstag feiern. Der Prinz w ird als 
preußischer Leulnant im 1. Garde-Regiment 
zu Fuß und als deutscher Leutnant zur See 
ä la suite der M arine geführt.

—  Generalleutnant z. D. Paul Zürn, ge­
boren am 18. A p ril 1853 zu Meffersdorf im 
Kreise Liegnitz, ist am 19. November in 
Berlin gestorben. E r war zuletzt Präses des 
Ingcnieurkomitees.

— I n  Preußen gab es im Jahre 1912 
3478 Assessoren und 7413 Referendare. Die 
Zahl der Assessoren ist seit dem Jahre vorher 
um 101 gestiegen, die der Referendare um 
!99 gefallen.

— Das Urteil gegen den Hauptmann der 
russischen Garde-Feldartillerie Kostewitsch aus 
Petersburg hat heute Rechtskraft erlangt.

— Wie nach dem „Eo. Kirchl. Anz." 
verlautet, hat der Kaiser das Gnadengesuch 
aus Dortmund um Rehabilitierung des Li- 
zentiaten Traub abgewiesen. —  Die Ge­
meindevertretung der Dortmunder Neinoidi- 
gemeinde wühlte Traub Freitag zum Pres­
byter.

Provimialnachricllten.
Schlochau, 22 November. (Rittergutsbesitzer 

von Hilgendorff,Platzig f-.) Der am Bußtage nach 
langem schweren Leiden im 56. Lebensjahre verstor­
bene Rittergutsbesitzer und Rittmeister der Land­
wehr, Herr Robert v. Hilgendorff-Platzig, war eine 
sehr bekannte und beliebte Persönlichkeit. I n  jün­
geren Jahren stand der Verstorbene bei den 5. Kü­
rassieren, denen jetzt zwei jüngere Söhne bereits ak­
tiv  angehören, während der älteste Sohn. Fritz 
Hilgendorff, als Oberleutnant zur See zurzeit m it 
S. M . S. „Soeben" vor Konstantinopel kreuzt. Eine 
kerndeutsche, grade Persönlichkeit ist m it Rittmeister 
v Hilgendorff aus demLeben geschieden.SLets h ilfs ­
bereit. wo es galt die Schwachen zu schützen, immer 
voll sonnigem Frohsinn und Zuversicht, war er em 
ganzer Mann in Not und Gefahr, sodaß ihn viele 
treue Freunde betrauern. W ie die W itwe des Ver­
storbenen m itte ilt, findet die Beerdigung am 
Totensonntage um 3 Uhr in Platzig statt. Frau von 
Hilgendorff ist eine geborene Hilgendorff. Außer 
ihr und sechs Söhnen steht noch eine Tochter, die 
m it dem königlichen Hauptmann im Feldartillerie- 
Regiment Nr. 38 und Korps-Adjutanten in Metz 
Herrn Adolf Poetter vermählt ist, am offenen 
Grabe des so frühzeitig Heimgegangenen Toten.

Lokalttmliricllten.
Thor« , 23- November 1912.

— ( K i r c h e n k o l l e k t e . )  Am Totenfeste fin ­
det in allen evangelischen Kirchen der Provmz West­
preußen eine Sammlung für das westpreußische 
Diakonissen-Mutterhaus in Danzig statt.

— ( D e r  n e u e  K o m m a n d e u r  d e r  87. 
I n f a n t e r i e - B r i g a d e )  in  Thorn, General­
major v o n  H a h n ,  bisher Oberst und Komman- 
der des Infanterieregiments Graf Schwerin (3. 
Pomm.) Nr. 14, ist am 27. März 1862 zu E rfu rt als 
Sohn des Oberverwaltungsgerichtsrats Hahn ge­
boren, tra t 1880 als Leutnant beim In fanterie- 
Regiment Nr. 116 ein, avancierte 1889 Zum Ober­
leutnant, 1893 zum Hauptmann, wur^e rm darauf­
folgenden Jahre Kompagniechef im Grenadier-Re­
giment Nr. 8, 1897 zum Kricgsminifterium versetz:, 
1903 Bataillonskommandeur im Jnfanterie-Re- 
aiment Nr. 114, 1906 Oberstleutnant beim Stäbe 
des Infanterie-Regiments Nr. 76 und 1909 Oberst 
und Kommandeur des Infanterie-Regiments Nr. 
19. Im  Jahre 1911 erfolgte seine Versetzung in das 
Infanterie-Regiment Nr. 14. 1907 war ihm der 
erbliche Adel verliehen worden.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e e . )  Versetzt: Oberzahlmeister M i c h a e l i s  
vom 2. Bat. Fuhart.-Regts. Nr. 11 zur 1. Abteil. 
Thorner Feldart.-Regts. Nr. 81. In fo lge  Ernen­
nung zugeteilt: die Zahlmeister G r o l l  dem 2. 
Bat. Fußart.-Regts. Nr. 11; S e e g e r  der 1. Ab­
teil. Thorner Feldart.-Regts. Nr. 81; B e t t l e r  
dem 3. Bat. Jnf.-Regts. Nr. 176.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Professor Braun vom 
königlichen Gymnasium in Thorn ist auf seinen 
Wunsch vom 1. A p ril 1913 versetzt, und zwar an 
das königl. Gymnasium in  Elbing.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Amtsrichter Schmidt in  Neumark ist zum Amts- 
gerichtsrat ernannt. — Dem Amtsrichter Rosenau 
in Tiegenhof ist die allgemeine. Dienstaufsicht beim 
Amtsgericht in Tiegenhof übertragen. — Die 
Rechtsanwälte Gosse in  Riesenburg, Justizrat Pitsch, 
Krüger, Samulon und Wübken in Craudenz und 
D a n n  h o f f  in T h o r n  sind zu Verteidigern bei 
den höheren Militärgerichten des 20. Armeekorps 
ernannt und zwar ersterer unter Löschung in den 
Listen der bei den höheren M ilitärgerichten des 
17. Armeekorps zugelassenen Nechtsanwälte.

— ( I m  R e i c h s e t a t )  für 1913 werden u. a. 
verlangt im M i l i t ä r e t a t  ein Stabsoffizier 
als Verkehrsoffizier vom Platz in  der Festung 
G r a u d e n z ,  ein Oberleutnant oder Leutnant für 
eine technische S tation bei dem Verkehrsoffizier 
vom Platz in Thorn, ein SLabsapotheker bei dem 
Garnisonlazarett I  T h o r n .  Ferner auf dem Ge­
biete des Festungswesens Ersatzmaßnaymen ver­
schiedener A rt in  D a n z i g  und T h o r n  infolge 
Aufgabe der Umwallung. — Der P o s t e t a t  ent­
hält Raten für Ein-, Um- und Erweiterungs­
bauten in D a n z i g ,  sowie zu Grundstücks­
erwerbungen und Bauten in  M a r i e n w e r d e r .

— ( W e s t p r e u ß i s c h e  L a n d s c h a f t . )  Der 
General-Landschafts - Syndikus, Geheimer Re­
gierungsrat Heinrichs, ist auf seinen Antrag vom 
i.  Januar 1913 m it Pension in den Ruhestand ver­
setzt und von demselben Zeitpunkte ab der Ober- 
landesgerichtsrat Paul Hoffmann in  Marienwerder 
zum Cener-al-Landschafts-Syndikus gewählt wor­
den.

— ( D e u t s c h e r  S p r a c h v e r e i n . )  Gestern 
fand im Restaurant Lömenbrän die Hauptversammlung 
statt, zu der sich gegen 40 M itglieder und Gäste einge­
sunden hatten. Laut Kassenbericht, den Herr Kaufmann 
M  e n z e t  sen. erstattete, betrugen die Einnahmen 
33119 Mark, darunter die Beiträge van 298 M itg lie ­
dern von je 1 M a rk ; die Ausgäbet! 320.50 Mark. so­
daß ein Bestand von 10.69 M ark verbleibt. Nach 
Prüfung der Rechnung durch die Herren Hauptlehrer

Löhrke-Podgorz und Postsekretär Krüger wurde dem 
Kassenführer m it W orten des Dankes Entlastung er­
teilt. Die M itgliederzahl ist durch Verzug von 7 M it­
gliedern zurückgegangen; da dem Verein auf diese Welse 
viele M itg lieder verloren gehen, sind vom Hanplvor- 
stand verschiedene Maßregeln angeregt worden, darunter 
die überweiiung des verziehenden M itgliedes an die 
Ortsgruppe des neuen Aufenthaltsortes, was allerdings 
kaum durchzuführen ist. Der Haushaltsvoranschlag luk 
1913 bleibt der gleiche wie im V orjahr. Die Vorstands* 
wähl hatte das Ergebnis, daß die Herren Oberlyzeal- 
direktor D r. M aydorn (Vorsitzer), Kaufmann Menzel 
(Kassenwart), Professor D r. Frommknecht (Schriftführer) 
und Vorsteher der kath. Prüparandenanstalt Nebejchke 
wiedergewählt wurden. W ie der Vorsitzer, Herr Direk­
tor D r. M aydorn, m itte ilt, sind zwei M itgieder des 
Hauptvorstandes, Generalmajor von Vietinghoff-Berstn 
und Professor Dunger-Dresden gestorben, an deren 
Stelle Magistratsdirektor Ningelhaan und Geheimrat 
Gensel-Dresden getreten sind. Der Vorsitzer berichtet 
sodann über die Tagung in Reichenberg. wo der Sprach­
verein einen großen E influß auf das öffentliche Leben 
gewonnen hat. Betreffs der Thorner Straßennamen 
bemerkt der Vorsitzer, daß den Anregungen des Ver­
eins leider nicht stattgegeben sei; so sei auf dem Straßen­
schild „Kersten-Straße", statt „Kerstenstraße" zu lesen, 
wie der Name geschrieben werden sollte. Hoffentlich 
werde die richtige Schreibweise bei einer Neuauflage 
des Adreßbuches Eingang finden. Der Versuch einer 
Reinigung der kanfmännijchen Sprache durch Zuschriften 
an die Thorner Geschäftsleute habe wenig gefruchtet 
und sei aufgegeben worden. A n  anderen Orten habe 
sich bewährt, von Geschäftsleuten eingesandte Drucksachen 
durchzusehen, die Fremdwörter anzustreichen und die 
Sache zurückzusenden m it der Anfrage, ob eine Ver­
deutschung erwünscht sei. W er dabei nicht persönlich her­
vortreten wolle, könne den Sprachverein vorschieben. 
Zu tun gebe es noch v ie l; in einem Geschält der 
Breitenstraße könne man noch lesen „konää ä. 1872^, 
statt „gegründet 1872". Erwünscht wäre auch, wenn 
auf die Berichterstatter fü r die Zeitungen eingewirkt 
werde, Fremdwörter zu meiden. Der Zweigverein 
Wiesbaden suche durch Werbebnefe, Rügebriefe und 
Lobschreiben, die er verfaßt, zu wirken. V o r Beginn 
des geschäftlichen Teiles hielt Herr D r. B a u m a n n  
einen Vortrag über „ D e u t s c h e s  S p r a c h g u t  i M  
F r a n z ö s i s c h e  n ". Es werde überraschen, daß auch 
in Frankreich sich ein Sprachverein gebildet habe, um 
die französische Sprache von fremden Bestandteilen zu 
befreien und in ihrer ursprünglichen Reinheit herzu­
stellen. Ader in der Tat haben viele deutsche und eng­
lische W orte in der französischen Sprache Aufnahme ge­
funden. Wenn zwei Völker in Berührung m it einander 
treten, durch Kolonisation oder Krtegsfahrten, aber auch 
auf dem Wege der geistigen Verm ittlung durch L itera­
tur und Presse geschehe es, daß die dem einen Volke 
bisher unbekannten Begriffe der Sprache des andern 
Volkes entnommen, m it der Fremdsache auch das 
Fremdwort übernommen w ird. Die Deutschen, die 
lchon zur Nömerzeit ein Kulturvolk waren, haben die 
Franzosen bis ins 8. Jahrhundert hinein beeinflußt, 
wie auch das altsranzüsische Epos zeigt, das nach fränki­
schem V orb ild  Rossen und Schwertern Namen gibt. 
Besonders militärische Bezeichnungen wurden, insolge 
der Überlegenheit der Germanen auf diesem Gebiet, 
dem Deutschen entnommen, z. B . rnaräekal (Marschall) 
aus dem deutschen M ähre (Pferd) und Schalk (Knecht), 
auderZe, Herberge n. a. L om  8. bis zum 15. Jah r­
hundert ist kein E influß mehr nachzuweisen; dieser ist 
erst wieder im Neformationszeitalter zu spüren, wo 
W ärter wie boulevarä (Bollwerk), lansqueuet (Lands­
knecht), re iter, LabreZae, L6pL (Kappe) dem Deutschen 
entlehnt wurden. Im  Laufe der Ze it drangen noch 
viele deutsche W örter ein, wie trinquer (beim Trinken) 
anstoßen, souper (ursprünglich saufen, dann zu Abend 
essen), kiere, X ilsek, ekoueroute Sauerkraut, wobei 
das Volk aus „sauer" oder sour, das es nicht verstand, 
ellou, das französische W o rt für „K o h l" , machte. An 
den Vortrag, für welchen der V  o r s i tz e r  den Dank 
der Anwesenden aussprach, schloß sich die Verlesung 
eines Aussatzes über „Falsches Französisch in der deut­
schen Sprache". W ir  gebrauchen z. B . die W örter 
Souterrain, Rouleaux, Jalousie, die im französischen 
aber Tunnel, Rolle, Eijersncht bedeuten; die richtigen 
französischen Ausdrücke für das. was sie bezeichnen 
sollen, sind LvusLo!, riäeau, persierme. Avantageur ist 
un richtigen Jranzösijch sspirant vcülitaire, Couvert 
enveloppe, Abonnent akonnö, Fallissement ta illite , 
Chansonette (italienisch eanronetta, Liebchen) ekanso- 
niöre, Chambre se paree eabinei partieu lie r (ohne 
Nebenbedeutung). Naseur und Friseur find gänzlich
nnsranzösische Bezeichnungen; statt Friseur sagt der 
Franzose eoiäeur, und raseur bedeutet —  Beutel- 
schneider. Gourmand bedeutet im Französischen auch 
keineswegs Feinschmecker, sondern V ie lfra ß ; Fein­
schmecker heißt gourmet.

— ( T h o r n e r  J u g e n d r o e h r . )  Am nächsten 
Montag, abends 8Vs Uhr, findet im kleinen Saale 
des Schützenhauses ein Vortrag des Herrn Leutnant 
Otto (vom Infanterie-Regiment Nr. 176) statt. 
Den Unteroffizieren des Beurlaubtenstandes wird 
die Teilnahme empfohlen.

— ( K ü n s t l e r k o n z e r t )  am 2. Dezember. 
E in Sonatenabend der Herren Schnabel und Flesch. 
A rtu r Schnabel ist uns Thornern als einer unserer 
großen Könner am K lavier bekannt, und w ir 
schätzen ihn, weil er wohl unter den Größen der 
Gegenwart der feinste und schlichteste Musiker ist. 
Professor K a rl Flesch war uns bisher fremd und 
kommt zum erstenmal nach Thorn. Da dürften v ie l­
leicht einige biographische Notizen über ihn am 
Platze sein. 1873 in  Ungarn geboren, kam K a rl 
Flesch bereits als lOjähriger Knabe nach Wien, 
wo er das Gymnasium beftrchte und in  Professor 
Grüns Geigentlasse am Wiener Konservatorium 
seine musikalischen Studien auf gesunder Basis auf­
baute. 15 Jahre a lt geworden, ging er nach P aris  
als Schüler Sanzays und Marsicks am Gonser- 
vatoire. M it  1895 beginnt dann seine Konzert­
laufbahn, erst in  Wien und dann in Berlin , wo er 
1896 drei Kozerte m it sensationellem Erfolge gab. 
Die rumänische Regierung berief ihn hierauf für 
fünf Jahre als Lehrer am Konservatorium in 
Bukarest, und hier übernahm er auch die Leitung 
des Streichquartetts der Königin. 1902 bis 1903 
konzertierte er, nachdem er zum königl. rumänischen 
Kammervirtuosen ernannt war, wieder in  Deutsch­
land und Holland, wurde in  Amsterdam Lehrer am 
Konservatorium und entfaltete, seinem rasch ge­
stiegenen Rufe folgend, in  den nun folgenden 
Jahren eine außerordentlich große Konzerttätigkeit. 
Seit 1908 hat er B erlin  zu seinem dauernden Wohn­
sitze genommen, weil Amsterdam ein zu wenig ge­
eigneter Ausgangspunkt für seine Konzertreisen 
war. Die beiden Künstler werden am bevorstehenden 
Sonatenabend nur Beethoven spielen, und zwar 
die Sonaten für K lavier und V io line op. 30 Nr. 1 
As-dur, op. 30 Nr. 2 C-moll und op. 24 F-dur W ir 
haben allen Grund, dem hochinteressanten Konzert 
der beiden Künstler m it Spannung entgegenzusehen.

— ( T h e a t e r v o r s t e l l u n g  u n d  B a s a r  
z u m  besten des  D i a k o n i s s e n h a u s e s . )  
Am Montag und Dienstag, den 9. und 10. Dezem­
ber, findet eine WohltätigkeitsVeranstaltung statt, 
und zwar am Montag eine Vorstellung im Stadt-
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^"8 ist Hexx Som m er.

S - M - l ; - 7 L ' L ?  L - . - Ä  «i:
des früheren Amtsvorstebers Wilhelm  

voii^berg eingetragene Ackergrundstück in Größe 
verk̂ - ^  üder 1 Hektar ist heute an Gerichtsstelle 
ab' Das Höchstgebot. 16100 Mark bar, gab
Tr,,^?u«mann Ewald Petin-g in Thorn. D as 

war belastet mit Hypotheken im Gesamt-

T7"( Di e  E n t s c h e i d u n g  d e s  M a g i s t r a t s  
b e t r .  d i e  P h o t o g r a p h e n ?  

r i ^ / L s i n n u n g , )  von der wir bereits be­
so ld  A^ben und wonach die Preisbemessung als 
lick » Festsetzunq der Zwangsinnung gesetz- 

Erzogen ist, hat, wie uns der Vorstand der 
mitteilt, die Bestätigung des Regierung! 

in Marienrverder n ic h t  gefunden. G^n w r a r r e n w e r o e r  n i c y r  g e s u n v e n .
Entscheidung des M agistrats Thorn legte 

der Vorstand der Innung Berufung denn 
obÄ^ngspräsidenLen in Marienwerder als 

Aufsichtsbehörde der Innung ein und dieser 
Tbo? d endgiltig: Der Beschluß des Magistrats 

wird aufgehoben. Nach Paragraph 81a der 
sya^beordnung und Paragraph 2 des S tatus be- 
M/.* ^?uung gehört zu deren Aufgaben u. a. „die 
tu'iw des Gemeingeistes sowie die Aufrechterhal- 
kan̂  ^  Stärkung der Standesehre". D ie Innung  
pfs^ dementsprechend ihren Mitgliedern die Ver- 
ex^ung zu Handlungen und Unterlassungen auf- 

die zur Erreichung dieses Zweckes dienen 
Aek; ^  Mit anderen gesetzlichen oder statutarischen 
^M M ungen in Widerspruch stehen. Von diesem 
des w ^  die Innung Gebrauch gemacht aufgrund 
sLli.rr ugraphen 10 des S ta tu ts und des Ve- 
Z'Mjes vom 27. Oktober 1908, daß mit 20 Mark 

^u^belegen stnd^M itglieder, die in öffenr-
pyoto- 

allr-
anbieten, um das Puvurum anzulocken, 

fjjx ^.le in öffentlichen Ankündigungen die Preise 
Anl^. er in einer Weise bekanntgeben, die den 
da-; besonderer Preiswürdigkeit erweckt und so 
2l^.^ublikum irreführt. Der Magistrat hat a ls  
W * ^behörde den Beschluß a ls  gegen Paragraph 

der Gewerbeordnung verstoßend, für rechts- 
kyM ig erklärt. Die Entscheidung des Magistrats
k N ickt ^ iisvock t^ ick ^ sto i, D /r «  N p s -

a^^igen Preisfestsetzung der Ware, sondern nur 
als nicht vereinbar mit der Standesehre 

"gesehenen marktschreierischen Reklame. 
i n ^ ( D o n  d e n  r u s s i s c h e n  B e h ö r d e n  

A U t e r s u c h u n g s h a f t  g e n o m m e n )  ist 
Äav? hmachermeister R.'sche Ehepaar aus Thorn, 
rnit ^.siraße, dem zur Last gelegt wird, Schmuggel 

^eidenwaren getrieben zu haben, 
p o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­

tuet heute einen Arrestanten.
Jgk7" lG e f u n d e n )  wurden ein Militärpaß für 
ej^'Dekanski, ein Sparkassenbuch für Willy Naß und

unzulässige Beschränkung der 
""  ̂ ' Dieses

an der

Militärpaß für 
Willy Naß und 

Näheres im Poltzei-ss-^.^auner Glaceehandschuh 
kariat, Z im m er 49. 

d o ^ p o u  d e r  W e i c h s e l . )  D er Wasserstand 
ex ^  Achsel bei T h o r n  betrug heute -4- 2 ,32  M eter, 
C z " gestern um 18 Zentim eter g e f a l l e n .  B ei 
au? ? ?  l o m i c e ist der S tro m  von 2 ,63  M eter  

Meter ge f a l l e n .

Briefkasten.
Kl., hier. Gegen einen Angriff seitens 

^^strats sich zu verteidigen, ist für einen 
Umordneten doch wohl, wie S ie  ja auch in 

^aurmlung in Mocker in Aussicht gestellt 
gebo,?' der StadtverordneLensttzungssaal die ge- 
iir Arena; eine Abwehr durch ein „Eingesandt"

' S « ̂ ^  käme doch letzt auch zu spät. übri- 
i ? ^ 7̂ en wir Ihre Worte auch so aufgefaßt, wie 

von W e  aufgefaßt wissen wollen, nämlich, daß das 
gekaufte Eisbein — nicht die ganze 

rusMerr Fleisches — „muffig" gewesen sei.

Totenfest.
H -------
tzou ^enfest ruft manche trübe Stunde 
^ Wehmut in des Menschen Herz zurück;
D j^ c h , gar tief und schmerzlich ist die Wunde, 

 ̂Hm einst schlug ein grausames Geschick!
^  nützt nun das Trauern und das Klagen 
Dp? ^merem Kampf und bitt'rem Herzeleid?
Er der Trübsal gab, hilft sie auch tragen, 
 ̂ hält für jeden seinen Trost bereit!

stillen Friedhof laßt uns heute gehen,
schmücken mit des Kranzes Grün — 

. ^ntschlaf'nen Seelen laßt uns flehen,
 ̂ des Wanderns müd' von hinnen ziehn. —

Ärr nun sanft, ihr lieben, teuren Toten,
H Mieden schlummert, bis auf Wiedersehn —

" Eott der Herr durch seine Himmelsboten 
b rufen läßt — zu frohem Aufevstehn!

^ ____  A u g u s t  M i e l k e .

Sie Gegengeschäfte.
schrie Eegengsschäfte, L. h. diejenigen Ce- 
!>ie D' ^  denen der Käufer dem Verkänfer 
^  -llevpfitchtung auferlegt, auch von ihm 

^  beziehen, ob er sie nötig hat über 
>md allmählich zu einer Kalamität ge- 

r>,i/ku. I h n  Bekämpfung ist in neuerer Zeit 
^rschiedenen Seiten in der Öffentlichkeit 

trgl Ert worden. I n  der S tille  hat der Zen- 
^"^rband deutscher Industrieller der gleichen 

s ^ n  seit längerer Zeit Anfmerl'famrMt 
N^-^endet und sich um die Abstellung des 
kj^andes bemüht. Neuerdings hat er an 
ben Mitglieder das nachstehende Rundschrei- 

3^?andt: „Die stetig wachsende Intensität

Richtung gegeben haben. Es zeigt sich dieses 
insbesondere in der systematischen Ausbildung 
der sogenannten „Gegengeschäfte". Von jeher 
ist es im allgemeinen Erwerbsleben Gebrauch 
gewesen, daß Firmen, welche Auftrage erteilen, 
vom Lieferanten im Bedarfsfälle auch Gegen- 
bestellungen erwarten und eine dementspre­
chend e Abrede treffen; solche Vereinbarungen 
sind durchaus berechtigt und natürlich und 
iragen dem normalen Teschäftsverkchr Rech­
nung, solange sie den beiderseitigen Interessen, 
nicht aber nur den Interessen der einen Partei 
dienen. Als ein schwerwiegender MiWand 
mutz es indessen erachtet werden, wenn der 
Abschluß des Gegengeschäfts ohne Rücksicht auf 
die Kaufkraft und das Kausbedürfnis des Ver­
pflichteten einseitig zu dem Zwecke gefordert 
wird, um die eigenen Erzeugnisse möglichst 
gewinnbringend und mühelos abzusetzen. Dne­
str Mitzstand wird noch erheblich dadurch ver­
schlimmert, daß, wie es leider vorkommt, der 
Lieferant vom Besteller gezwungen wird, im 
Gegengeschäft Waren anzunehmen, die er in 
seinem Betriebe, sei es der Art oder der Masse 
nach, garnicht verwerten kann und daß der 
Zwang in der Hauptsache von größeren Unter­
nehmern ausgeht, die ihre wirtschaftliche Macht 
zu ungunsten der kleinen und mittleren, weni­
ger widerstandsfähigen Firmen vielfach in be­
denklicher Weise ausnutzen. Es liegt auf der 
Hand, Latz ein solches Vorgehen Verbitterung 
und Mißstimmung erzeugt und neben sachliche  ̂
Umvirtschaftlichkeit ein unerwünschtes persön­
liches Abhängigkeitsgefühl entstehen läßt. So 
wird uns z. B. aus den Kreisen unserer M it­
glieder mitgeteilt, daß ein großes deutsches 
Unternehmen von einer kleineren Firma, die 
von ihm einen Auftrag erhalten soll, verlangt, 
daß sie sich im Falle einer Auftragsbestätigung 
zu Gegenbezügen in bestimmten Artikeln in 
halber Höhe des Rechnungsbetrages innerhalb 
zweier Jahre verpflichtet. Dabei ist die Fa­
brik, von der der Bezug erfolgen soll, zurzeit 
überhaupt noch nicht in Betrieb, sodatz das an­
gebotene Fabrikat in feiner Qualität noch 
völlig unbekannt ist, und der betroffene Ab­
nehmer hat ferner für das angebotene Mate­
rial gar keine Verwertung, da er dasselbe in 
seinem Geschäfte nicht führt. Es ist unter sol­
chen Umständen nicht zu verwundern, daß die 
Klagen über ein derartiges Verfahren immer 
nachdrücklicher werden, die breite Öffentlichkeit 
immer mehr beschäftigen und sogar den Ruf 
nach Staatshilfe und behördlichem Eingreifen 
ausgelöst haben, zumal es sich hierbei um eine 
Frage von allgemeiner Bedeutung für das ge­
samte deutsche Erwerbsleben handelt, dessen 
guter Ruf durch die beklagten ikbelstände leicht 
geschädigt würde. Einem solchen Verlangen 
nach gesetzgeberischen Maßnahmen kann aber 
das Wort nicht geredet werden, da der beregte 
Übelstand nicht für die gesamte Industrie, son­
dern nur für bestimmte Branchen zutrifft und 
da eine Reglementierung dem gewerblichen 
Wirtschaftsleben mehr schaden als nützen 
würde. Der geeignete Weg zur Besserung der 
herrschenden Verhältnisse dürfte lediglich in 
der Selbsthilfe zu erblicken sein. Hierauf ist 
von den berufenen Vertretungen der vornehm­
lich unter der derzeitigen Sachlage leidenden 
Industriezweige bereits mehrfach hingewiesen 
und zu dem Zweck ein engerer Zusammenschluß 
und ein solidarisches Handeln der betroffenen 
Betriebe empfohlen worden. Nur auf diese 
Weiss kann auch u. E. einem ungesunden Wett­
bewerb und dem Zwange, Geschäfte zu ungün­
stigen und unreellen Bedingungen anzuneh­
men, abgeholfen und die Durchführung gesun­
der Geschäftsgrundsätze aufrechterhalten wer­
den. Den Einzslfirmen und Jnteressenver- 
bänden erwächst somit die gemeinsame Auf­
gabe, im Interesse der Allgemeinheit den Aus­
wüchsen auf diesem Gebiete entgegenzuarbei­
ten, ntdem sie alle Zwangsabmachungen über 
Gegenaufträge, als unvereinbar mit einer ge­
sunden wirtschaftlichen Moral, geschlossen zu­
rückweisen. Der Zentvalverbiand deutscher I n ­
dustrieller, der dieser Angelegenheit seit Jah ­
ren seine Aufmerksamkeit zuwendet, erachtet 
sich für verpflichtet, die geehrten Mitglieder 
erneut hierauf hinzuweisen und sie zu bitten, 
den vorgetragenen Gesichtspunkten die gebüh­
rende Aufmerksamkeit widmen zu wollen und 
zu ihrem Teile auf eine Beseitigung der Miß- 
stände hinzuwirken, damit sich die deutsche I n ­
dustrie durch möglichst einheitliches Vorgehen 
die Bedingungen verschafft, welche für ihre 
ersprießliche Weiterentwicklung unerläßlich 
sind." Es ist nur zu wünschen, daß die Tätig­
keit des Zentral» erbendes deutscher I n ­
dustrieller auch auf diesem Gebiets Erfolg hat. 
wie es denn auch zu begrüßen ist, daß er die 
Beseitigung der Mißstände auf dem Wege der 
Selbsthilfe herbeizuführen sucht. Einmal ver­
sagt die StaatShilfe in dieser rein geschäft­
lichen Angelegenheit gewöhnlich und sodann 
ist es auch sehr wohl möglich, daß, wenn nur

die führenden Kreise wollen, mit der Selbst­
hilfe diesem Mitzstande ein Ende gemacht wird.

X X

M annigfaltiges.
( B l e i  s t a t t  G o l  d.) Auf dem Dampfer 

„Helnan" wurden letzthin von Trieft aus 
40 Kisten Gold nach Alexandrien verschifft. 
A ls Aufgeber figurierten englische Banken 
und als Adressaten egyvtffche Banken. A ls  
man die Kisten öffnete, fand man in zwei 
Kisten statt des Goldes Blei. I n  den er­
wähnten Kisten hätten sich 10 000 Pfund 
Gold vorfinden sollen.

Neueste Nachrichten.
Der Vattankrieg.

Die Waffenstillstandsverhandlungen.
S o f i a ,  23. November. Von kompetenter 

Stelle wird versichert, daß die Verhandlungen 
Wer den Waffenstillstand fortdauern. Für 
den Fall, daß sie ergebnislos verlaufen, besteht 
die Absicht, mit allen verfügbaren Truppen der 
Mazedonischen, griechischen «nd serbischen Ar­
mee die Tschataldschalinie zu forzieren. Nach 
erfolgter Vereinigung würden die 3 Armeen 
eventuell doch in Konstantinopel einziehen.

Dreißigtausend Griechen gehen zur 
TschaLaldscha-Linie ab.

K o n s t a n t i n o p e l »  22. November. 
3V üüv Mann griechischer Truppen sind von 
Monastir nach dem Hafen Katarina abmar» 
schiert, wo sie auf SO Transportdampfern nach 
dem Golf von Saros eingeschifft wurden. — 
Der Golf von Saros liegt nördlich der Darda­
nellen. Nach der Landung werden die grie­
chische« Truppen voraussichtlich nach der Tscha- 
taldscha-Linie herangezogen werden, wo sie eine 
wertvolle Verstärkung für die Bulgaren bilden 
werden.

Eine serbische Niederlage?
K o n s t a n t i n o p e l ,  23. November. Ein 

amtliches Telegramm des Generalissimus be­
sagt: Nach dreitägigem Kampf im Gürtel von 
Monastir zeigte es sich. daß der Platz keine 
Verteidigungsstellung bot. Darauf zog sich ein 
Teil der Armee nach Resna» ein anderer nach 
Florina zurück. Nach 24 ständigem Kampf 
wurden 8000 Serben» die in das Gebiet der 
Miriditen übergetreten waren, zerstreut und 
verfolgt. Zahlreiche Serben wurden getötet 
und LOOO Gewehre erbeutet.

Keine österreichische Mobilisierung.
B u d a p e s t ,  23. November. Die Blätter­

meldungen über Truppenmobilisationen wer­
den an zuständiger Stelle auf das entschiedenste 
dementiert. ,

Weichbild der Stadt ausbrach und große Di­
mensionen «nahm. Der Schaden wird auf 
300 000— 400 000 Kronen geschätzt. Menschen 
find nicht zu Schaden gekommen.

Raubmord.
P a r i s ,  23. November. Auf dem Bahn­

hof von Clsrmont-Serand wurde in einem Ab­
teil 1. Klasse die Leiche eines Oberbeamten 
einer Versicherungsgesellschaft aufgefunden. 
Die Untersuchung ergab» daß er während des 
Schlafes von einem Reisegefährten durch meh­
rere Revolverschüsse getötet und dann ausge­
raubt wurde.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten 
Börse

vom  23. N ovem ber !912 .
F ü r G etreide, Hülsenfrüchte und O elsaaten w erden außer dem  

notierten P reise 2 Mk. per T onne sogenannte Faktorei-Provision  
nsancem äßig vom  Käuser an den Verkäufer vergütet. 
W etter: trübe.

W e i z e n  u n v ., per T onne von 1000 Kgr. 
N eo u lieru n g s-P re is  205 Mk. 
per N ovem ber 205 B r.. 2 0 4 '^  G d. 
per N ovem ber— D ezem ber 203^2 B r., 203 Gd. 
per J a n u a r— Februar 204^2 B r ., 204 Gd. 
per F ebruar— M ärz 206 M k. bez. 
bunt 7 0 3 - 7 1 8  G r. 1 7 2 - 1 8 2  M k. bez. 
rot 6S2— 728 G r. 1 7 0 - 1 8 4  Mk. bez.

R o g g e n  m att, per T onne von 100N 5rgr. 
inländisch 7 0 3 - 7 2 3  G r. 1 7 2 - 1 7 3  Mk. bez. 
N egu liern ngsp reis 1?4^.> N t  
per N ovem ber 174 B r .,'1 7 3 ^ 2  Gd. 
per N ovem ber— D ezem ber 173 Mk. bez. 
per J a n u a r -F e b r u a r  173 M k. bez. 
per F ebruar— M ärz 173 Mk. bez.

G e r s t e  unv., per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. groß 6 5 9 - 6 8 0  G r. 173— 183 Mk. bez. 
transito klein 132 Mk. bez.

5 )o  s e r  u n v ., vor T onne von 1000 Kgr.
in länd. 1 3 5 - 1 6 5  Mk. bez.

N o t) z ncke r. T e n d e n z : stetig.
Renden'.ent 88 "/„ fr. N ensahrw .9.30 Mk. bez. inkl. S .

K l e i e  per 100 K gr. W eizen- 9,30 Mk. bez.
R oggen - 10 ,00— 10,40 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodnkten-Börse.

148 073,

14 403, 
31 018, 
54457 ,

Preußisch-süddeutsche Klasssnlotterie.
B e r l i n ,  23. November. I n  der heuti­

gen Bormiltagsziehnng sielen folgende größere 
G ew inne:

30 000 Mark auf Nr. 3 6 1 5 6 .
10 000 Mark auf Nr. 206 304.
5 000 Mark auf Nr. 30 862,

182 983, 183 932, 183 943.
3 000 Mark auf Nr. 10 679,

19 313, 27191, 27 706, 30 424,
33176 , 35 924, 39 015, 41035,
57 081, 66 126, 75 248, 77 0 3 8 ,7 8 1 6 0 , 88 853, 
93 330, 99 368, 108 989, 109 095, 121 860, 
122 865, 137 338, 137 421, 151 428, 165 617, 
156 408, 160402, 180 280, 180724, 186 867, 
187 125, 188 355, 188 690, 190 706 ,195  921, 
203 385, 203 708. (Ohne Gewähr,)

Hoher österreichischer M ilitär in Berlin.
V e r l i n » 23. November. Es bestätigt sich, 

daß der österreichische Generalstabschef Schsmua 
gestern hier geweilt hat.
Konferenz zur Untersuchung der Fleischpreise.

B e r l i n ,  22. November. Die zur Unter­
suchung der Flerschpreise einberufene Konfe­
renz hat gestern ihre Beratungen vorläufig be­
endet. Dem „Lokalanzeiger" zufolge, sollen die 
Erörterungen in einer zweiten Sitzung festge­
setzt werden, die in den erste« Tagen des näch­
sten Jahres stattfindet. Angeblich soll zum 
Ausdruck gelangt sein eine zweifache Notwen­
digkeit, einmal die Bildung von landwirtschaft­
lichen Genossenschaften» die mit den Städten 
als feste Abnehmer in ein Vertragsverhältnis 
treten und sodann der Zusammenschluß der 
Städte zu Verbrauchsgenossenschaften.

Eroßfeuer.
T r i e s t , 23. November. S e it W  Uhr früh 

wütet in dem Vorort Grado ein Feuer, das im

Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . .  . .
Russische Banknoten per Liasse .  .  .
Dentiche N eichsanleihe ü'/y o/y. .  .  .
Deiltsche N eichsanleihe 3  "/,» . . . .
Preußische Llonsols .  .  .  .
Preußische Llonsols 3 »/,> . . . . .
Thorner S ta d la n le ih e  40/0 .  .  .  .
Thorner S tad tan le ih e  3 '/s  O/v .  . .
Posener P fandbriefe 4 " /< i...................
Posener Pfandbriefe 3^2"/., .  . . .
N eue W egpreußische Pfan d briefe 40/ 
Weslpreußijche P fandbriefe ^ /g O /g '. . 
Westpreußische P fandbriefe 30/0 . . .
Russische S ta a ts le il te  4 " / g .... . . . . . . . . . . . . . . .
Russische SLaatsrente 4'/o  von 1902  . 
Russische SLaatsrente 40.2 "/o von 1005  
Polnische Psandbriese 4 '^ " ^  
Ham burg-Am erika Paketfahrt-AkLien .
Norddeutsche L t o y d - M ie n ...................
Deutsche Bant-A ktum  . . . . . .
D iskou t-^ on un an d it-A n teile  . . . .
Norddeutsche K reditanstalt-Aktien . . 
Oslbank sür H andel und G e w e r b e -M .  
A llgeui. Elektrizitütsgeselljchast - Aktien
Aunretz F r i e d e - A k t i e n .......................
Bochurner Gußfta!)l-Akktien . . . .
Luxemburger Bergw erks-A ktien  . . .
G eleit, sür elektr. Unternehmen-Aktien  
Harpener Bergw erks-A ktien  . .  . .
Lalrrcchi'ltte-Aktjeii . . . . . . . .
P h ön ix  B e r g w e r k s -A k t ie n ...... . . . . . . . . . . . . .
Rhem stahl-Aküen .................................

W eizen toko m N ew y o rk . . . . . . .
„ D e z e m b e r .....................................
„ M a i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ J u l i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R oggen D ezem b er . . . . . . . . .
„ M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
„ J u l i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  .  » .

23 .N o v . 22 .N ov .

84 ,60
215 .50

88 .49
77 .75
88.49
77.75  
9 7 , -

1 0 0 .75  
88,99  
86, -
8 6 .50
77.30
92.30  
86, -

100.59
60.76  

152,40
119.50
249.20
183.50
116.50
122.75
255 .90
174 .10
214.90
175.10
163.20
184.60
164.60  
261,—
160.50  
1 0 6 , -  
204 .—
2 08.50

175'—
175.75

84 ,66
215,45

88.50
77.80
88 .50
77.90  
97 ,—

100,75
88 .80  
66,—
86.90  
77,30  
— .—  
89 ,—

109.59
90.50

163.60
120.50
249.90  
184 ,—
116.50
122.25
257.20
174.60  
215,80  
175,66
163.90
184.60
165.20  
2 6 2 , -  
1 6 0 , -  
1 6 6 , -  
2 0 4 , -  
209 .—

175^25
176.25

Bankdiskont 6 °/o, L om bardzinssuß  7o/y, P r ivatd iskon t 5^/g

I n fo lg e  w eniger günstiger Auffassung der politischen S i ­
tuation  eröffnete gestern die B e r l i n e r  B  ö r s e etw as  
schwächer. B a ld  aber zeigte sich zu den um 1 b is 2 v . H. 
herabgedrüäten Kursen Kauflust. D w  Tendenz w urde etw as  
bester, sie schwankte danach aber w ieder. D er Schluß der 
Börse w ar ruhig.

D a n  z i g ,  23 . N ovem b er. (Getreidemarkt.) Zufuhr am  
L egetor 3 94  inländische, 1223 russische W a g g o n s. Neusahrw affer 
inländ. 88  T onnen , russ. 13 T onnen .

G r a u d e n z  , 23 . N ovem ber. Amtlicher Getreidebericht der 
G raudenzer Marktkommission. W eizen  von 130— 132 Psd  
holl. 200— 205 M k., von 1 2 5 - 1 2 7  P sd . hol!. 190— 204  Mk., 
geringer 1 5 0 — 189. —  R oggen  123— 125 Psd . holl. 
1 6 5 - 1 7 0  M k., von 1 2 0 - 1 2 2  Psd . holl. 1 5 8 - 1 6 4  Mk., 
geringer ohne H andel. —  Gerste, Futter- 154— 160 Mk., 
B rau - 1 9 5 - 2 0 0  M t. Hafer 170— 178 Mk. Erbsen, Futter- 
ohne H andel, Koch- 200— 220  Mk. per 1060 K ilogram m . 
Kartoffeln 4 ,0 0 — 5 .6 0  Mk. H eu 5 .5 0 — 6,00 Mk., 
RichLstroh 4 ,8 0 — 5,20 Mk., Krummstroh 4 ,0 0 — 4,50 Mk. per 
lOo K ilogram m . _ _ _ _ _

Mereorologrjche Beodachtmrgerr zu Ltzorn
vorn 33  N ovem ber, früh 7 Nhr.

L  u s  t t e  m p e l a t u r: -s- 1 Grad Gels.
W e t t e r :  trübe. W ind: S ü d w est.
B a r o m e t e r s t a n d :  775 arni.

B on l 22 . m orgens b is 23 . m orgens höchste T em peratur: 
-P 4  ''«rar, O ell.. niedrigste 0  Grad Eels.

Masseljiiiude der Weichsel, Krähe und Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

der
W eich se l T horn  . . . . .

Zawichost . . . .  
W arschau . . . .  
C hw alow tce .  .  .  
Zakroczyu . . . .  

O .-B eael .
B rech e bei B rom berg u .-P e g e l . 
N este  bei C z a r n ik a u ... . . . . . . . . . . . . . . . .

,T a g > m  >T ag ! n
23. 2,32 22- 2,50

23 . 1,90 22. 2,67
22 . 2,58 L l. 2,63

— — —

T hor», e. W.
D ie regelm äßigen Turnübungen finden  

statt: Z u gen d ab teilu n g : M o n ta g  und 
D onn erstag  8  10 Uhr. H au p tab te ilu n g : 
D ien stag  und F reitag  8 '- .— 10 Uhr. 
A ttersab teitu n g: M ittwoch Z '/s— 10 Uhr. 
H antelabteilung S on n ab en d  6 - 7  Uhr. 
Frauenab teilu ng: D onn erstag  4 ^ — 7
Uhr. M i o  A b t . in  d er  Fechrrlurrchalle). 
M üdchenabteiig.: M on tag  8 ^ — lO sT u rr i-  
h a ü e  G erech teste .).

Anmeldungen w erden während der 
U evungszeiten  in den Turnhallen ent­
gegengenom m en.

Der Lurnrat.

verein zur Unterstützung 
durch Arbeit.

Nur B S c k r r ü r a h e , im Hause d es Herrn

Bestellungen auf alle W äschegegenstande 
feinerer und gröberer A rt w erden billig  
und sauber ausgeführt. Vorrätig in  
unserer N ähstube gearbeitete Schürzen, 
Hem den, Beinkleider, Nachtjacken, 

S trü m pfe u. a.

!ff
von 6 Z im m ern m it allen Einrichtungen  
von sofort zu verm ieten. A us Wunsch 
Pserdestall.

Lsr! ?rsiL8s,
P a r k s tr a tz e  1 8 .

H M  Grundstück,
G r a u d e n z e r s tr . I t l ,  zu ver.
kaufen. O .

SA
preisw ert von sofort zu verm ieten auch zu 
verkaufen Mmenallee 8. Z u  erfragen bei 
H V . Coppernikusstr. 31.

Fme mchstraste 8 :
tzochsterrschastttche

M T Z L U A I W ,
8  Z im m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu  verm ieten . 
N äh eres beim  P or tier  und

Brombergerstruke 38.



Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt 

wegen der monatlichen Kassenrevision 
Dienstag den 26. d. Mts.» nach­
mittags, und Mittwoch den 27. d. 
M ts .. vormittags bis 11 Uhr, für das 
Publikum geschlossen.

Thorn den 22. November 1912.
Der Magistrat. ___

A L l  ölkW A
gegen den Schuhmacher 4okann 
M otkonsk i»  früher i n T h o r n i s c h -  
P a p a u , jetzt in B r i e s e n , geb. 
am 19. Januar 1888 in T h  o r n. - 
P a p a n ,  katholisch, ledig, wegen 
B e le id igung  hat das königliche 
Schöffengericht in T h o r n  am 2. No­
vember 1912 für Recht erkannt:

Der Angeklagte wird wegen Be­
leidigung zn 10 — zehn — Mark 
Geldstrafe, im Nichtbeitreibnngsfalle 
zu- 2 — zwei — Tagen Gefängnis 
und znr Tragung der Kosten des 
Verfahrens verurteilt.

Dem Beleidigten, Gendarmerie- 
Wachtmeister L a sp v rv it in Gost -  
g a u  wird die Befugnis zugesprochen, 
binnen 2 Wochen nach Zustellung 
einer Urteilsabschrist die Verur­
teilung auf Kosten des Angeklagten 
einmal in der Thorner „Presse" 
öffentlich bekannt zu machen.

Die Richtigkeit der Abschrift der 
Urteilsformel wird beglaubigt und die 
Vollstreckbarkeit bes Urteils bescheinigt. 

Thorn den 21. November 1912.
( 1.. 8 .) O a b lv n s k i,

Gerichtsschreiber des könig­
liche» Amtsgerichts.

Pserdeverkaus.
Am Dienstag den 26. d. M ts., um 

12 Uhr mittags, werden auf dem Hofe 
der Kavalleriekaserne in Thorn zwei 
fünfjährige Pferde
eine Fuchsstute u. einFuÄswallach
zum eigenen Wiederersatz öffentlich an 
den Meistbietenden gegen Barzahlung 
verkauft.

Ulanen-Regiment von Schmidt 
_______  sl. Pomm - N r. 4.________

«Snigl.
preich.

Ulajsen-
lotterie.

Zu der vom 8. November bis 2. 
Dezember S. Js. stattfindenden

HaM ichU
I I

4 ?8 Lose

der 227. Lotterie sind

1
1

1 1

:r 200 100 50 25 Mark
zu haben, sowie während der Ziehung

Ersatzlose
solange vorrätig, für die m it einem 
Gewinn gezogenen Lose.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

M e  MWsk».
Taselapsel, Gemüse, 

Sauerkohl, Uocherbsen, 
Gänseschmalz

empfiehlt

Hausfrauen - Verein,
Baderstraße.

il- liliL Nüleideii.
speziell chronische, langjährige, bewährte 
Praxis. Auskunft unauffällig.

Institut Berlin, Friedrichstr. 112 d.
I n  bester Geschäftslage Thorns sott ein

Laden,
Fl. ca. 14 cim, ausgeb. werden. Reflek­
tanten wollen sich melden u. L ,. 9 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

B»l!jljilltkrIttkll!ifttLsi>tiirlstki!,
Gehilfinnen, F ilia lle iter, Reisende aller 
Branchen, Gewerbegehilfen, Landwirte rc. 
werden sicher

WU" engagiert "MZ
nach den bei m ir erschienenen. inGehilfen- 
dlättern vorzüglich empfohlenen 

5V Musterbewerdnngsbriesen 
von 1?. L L o L illl lra rr .

Preis 1,20 Mk., Nachnahme 30 P fg. mehr.
, Verlag Thorn, 

Elisabelhstr. 1305, Abteilung 5.

ZttNt Vertrieb von Kohten- 
Ziinder Hartalin

suche bei über 90 Proz. Verdienst ge­
eignete Person od. off. Gefch. s. Thorn 
und Umgegend. Angeb. u. N r. 1 8 7 4 ,  
postlagernd Vromberg 417.

NiiniariÜ ii» urn alten Kontorarb. und 
K v ü lv i ls l l ! ! ,  Schreibmasch. vertr., sucht 
vom 1. Jan ua r.1913 oder spater ander­
weitig Stellung. Ang. u. M .  3 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

18 EteinschKger
zum Schotterschlagen für Thorn werden 

sofort gesucht.
Steinverrvertungs- und Vau- 

Gesellschast m. b. h.,
Thorrr, Psilosophenweg 2.______

Z m  kste« lies IitkMjstiikmkchiiises K W M s-B m iii W MeWsst M  W .
wird am E .  Ä .

S. und 10. Dezember d. J s .
eine

W W M s  KmßallW
in  folgender Weise stattfinden:

, Am Montag den 8. Dezember. abenb»8 Uhr:
WsWiiliBeitS - V M ellW

inr Thorner Stadttheater

k rb s its r
jum Steinegraben in Grotz- 
wibsch bei Unislaw stellt ein

Baugeschäft Lorke.
Wohnung vorhanden.

von Mitgliedern der Thorner Gesellschaft.
Eintrittskarten zu dieser Vorstellung werden schon vom .5. November an 

in den Buchhandlungen von Elisabethstraße, und t s ,
Breitestrabe, verkauft und sind am 9. Dezember, von 7 Uhr an, an der Theater­
kasse zu haben.

Die sämtlichen Sitzplätze im 1. Rang und im Parkett einschließlich der Logen 
sind gleichwertig und kosten 3 .9 9  Mk. Die übrigen Plätze kosten 1 .5 9  Mk.

2. W IiMag dk» UZezeiM, um M  «ßM»N M,

Lirrkauis-Lasar
in den obere» Niinme» des Artushofes.

Der Basar ist von Ih re r  Majestät der Kaiserin und Königin mit einer 
Reihe schöner Gaben, insonderheit Erzeugnissen der königlichen PorzeUanmanufaktur 
in Berlin, hochherzig bedacht worden. Liese Gaben werden am 10. Dezember im 
Artushof verlost werden und sind von nächster Woche ab in dem Schaufenster des 
Herrn Juwelier A Lrrx Breitestraße 13, ausgestellt.

W ir bitten schon jetzt um wohlwollende Unterstützung unserer Veranstaltung 
und damit unseres Hauses, das in der Erfüllung seines barmherzigen Zweckes, 
vor allem den Minderbemittelten die W ohltat guter Krankenhauspslege zu bieten, 
schwere Lasten auf sich genommen hat.

Gaben fü r  den B asar bitten w ir im Laufe des D ienstag, des 10. Dezember, 
vo rm itta g s , rm A rtnshose abzugeben, oder auch bereits vorher an den unter­
zeichneten Landrat L L llS e M r in ir  zu senden.

Der Vorstand
des Diakonissenkrankenhanses.

Frau D tE t r - lO lr .  Frau « s s s s .  F>au Frau L o r ü E S .
Frau L .s s r rA U S i '.  F au S ls r im m m Q . Frau v .  S o d s o L .  

« s l l m o l ü t .  V L S  « l l s l l s m .  L L s s I s l Ä .  k L t s s m s m r .
L L o s u s S .  I L r r m L .  Q p lL m .  V i ^ s u v l L S . ___________

V öklk llg  des Herr» vr. Larl 8igmuncl ösnsciict, Stuttgart
„ W a g n e i ' S  p s n s i i E s I

in seiner menschlich - ethischen Bedeutung
liiil Somililitii!! ilkil 23. Növeiillitt. llliM 8̂4 llhr piiktlilli,

-----in der Aula des königlichen Gymnasiums.
^  M itg lieder des Coppernikus-Vereins und der angeschlossenen

für Schüler und Schülerinnen zu 3 9  P f. in  den Buchhandlungen der Herren
V l N i l « ?  L e A N ib e v k  und D .  K . t s .

Karten an der Abendkasse 1.00 M k. und 30 Pf.
Der Vorstand.

Thorn-Mocker.

Wähler der 2. Abteilung!
Unser Kandidat bei der Stichwahl ist

Herr MteWWer kaul.
Ick kabe erükknet eins

k r i v L t k l i n i k
M  "  '  Wstickliilk Ni! lÜiinstW.

v r .  T A r n o w s k i ,
Ikorn, örüclcenstr. 11, lelepkon 467.

'^ -S S K K K K S S K S S K K S S K S S -S S S S K S S S  S K S -  S S S S Ä S K S S ^

r« g r» M » M e ii,
1 Wascht.sch mit Marlnorptotte, 1 Kteider- 
spind. 1 Sopha, gnterhalten, umzugsh. zu 
verkaufen Graudenzer'tr 138. 2 T r.

W iiks. «ikssirits Wölsüljiiiis
mit umlieg. Garten, bestehend aus zwei 
5zimm. Wohnungen, versetzungsh.zu ver­
kaufen. Mocker. Wiesenstr. 3.

»<VSLI.-LU55IL77U»«i5»LUr
p. I  rsutmsnn

Osgm näsi 1885 I v o m bl608tsclt. IVlLkki 16—17

16,gi biisrmii gsrn 6rg6bsr>8i 3r>, c?A83 
ciis dsclbuiencl orwoitortsn Sbsobläfts- 
rÄums feriiggGstsIlt siric! unci cÜ6

. . . . . . . .  srÖffUSi ist. . . . . . . . .

^ 8

Einen nüchternen

Vorarbeiter
und

einen jüngeren

A rbe ite r
stellt ein

Maschinenfabrik
NLxMz-86k,G.m.b.h.,

Thorn-Mocker.

Lehrsränlein
sof. gesucht. L .  k s k r i r ,  D am enfriseur,

Heiligegeiststr. 12.

Mehrere Arbeiter
stellt sofort ein

Banmaterialien- n. Kohlen- 
Handels-Gesellschaft,

Mellienstr. 8.

Arberisbnrschen
verlangt sofort dauernd.

Mocker,
Bergstraße 49.

Offeriere u. suche zu jeder Zeit: 
Forst- und Wirtschastsbeamte, Schweizer, 
Portier. Hotetdiener, hervfchaftl. Diener. 
Hausknechte, Kutscher, Laufburschen, 
Gärtner, Stellmacher. Schmiede, Vögte, 
Kellnerlehrlinge und Lehrlinge verschiede­
ner Branchen, Erzieherinnen, Kinder­
gärtnerinnen und Bonnen nach Rußland, 
bei freier Reise und Paß. Fü r Hotel, 
Restaurant (Stadt- und Landhaushalt): 
W irtin , Kochmamsell, kalte Mamsell. 
Köchin, Zimmermädchen, Stützen, Büfett­
fräulein, auch auf Rechnung, Verkäufe­
rinnen f. Konditorei u. alle Branchen, S tu ­
benmädchen, Dienstmädchen f. alle Arbeit. 
Stellung evh. jeder schnell überall hin.

gewerbsmäßiger Steüenoermittler, 
Thorn .S ch uhm ache rs tra ß e  18.

—  Fernsprecher 52. —

E m p fe h le  Stubenmädch., welches nähen 
^  und glanzplätten kann, fürs Gut oder 
für Osfiziersherrich., und Mädchen für 
alles mit guten Zeugnissen. W w. Lertüil 
kLVVLtrkj. gewerbsmäßige Stellenvermitt- 
lerin, Thorn, Mauerstr. 73.

Stütze,
welche die Hausarbeit m it übernimmt, 
kann sich m it Angabe der Gehaltsanspr. 
sofort melden bei

Krau k .  I s m a i l
Lissewo, Kr. Culm

A « ,  A M lk .
Bom K. dir 88. November:

verborgt P rw u lie r ati reeue, 
sichere Leute ohne Bürgen, zu 

5 Prozent aus 5 Jahre, kleine Ratenrück- 
zahlung. H,. MüSZSL', Berlin 8 .  HV. 
6 1 ,  Teltowerstraße 16.

s o f o r t  oder später g e s u c h t

U ^ -  38W  M K . "W W
zu mägigen Zin jen aus hiesiges neuerv. 
Geschüsishaus. hiuler 1» 00» Mk. Bank­
geld, W ert SO Oei, Mk. Ang. u. M .  L . g 
an die Geschäkisstelle der „Presse" erb.

12—lZOva Mark
zur Ablösung einer Hypothek zur ersten 
Stelle auf ein städtisches Geschäftshaus 
gesucht. Angebote unter L>. SL. an die 
Geschäfsstelle der „Presse" erdeten.

IL
zur Ablösung einer Mittelhypoihek auf 
Grundstück, in der Bromberger Vorstadt 
gelegen, g e s n ch L. Ang. u. M .  1 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

MW M-r«
Baugeld auf einem Neubau in der S tadt 
s o f o r t  g e s u c h t .  Gest. Angebote 
unter X v .  4 9  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

auf Neubau (V illa) von sofort gesucht.
O t t i i i v  Podgorz.

Drama in 3 Akte».
Spielzeit 1 Stunde.

Ein Sensationsfilm, wie er bisher wohl 
selten geboten wurde.

der Roman eines Kunst­
malers in 2 Akten.

Spielzeit ^4 Stunde.

W

Ein historisches

GchmÄk,
die S tadt Thorn vom Ja h re  1670 dar­
stellend, 1.14X0 50 ra  Bildfläche groß, ist 
fü r 30 Mk. zn haben. Ansr. u. L?. L .  
3 8 1  an den „Geselligen". Graudenz. erb.

mein neues Hausgruudstück
in Thor«, gegenüber Gyinnasium, von 
2-, 3» u. 4-Zimmer-Wohnungen, gut ge­
regelten Hypotheken, umständehalber sehr 
billig, Anzahlung 5—10 000 Mk.. eventl. 
auch Tausch aus ein gutes Landgrund­
stück. ^L». Thorn,

Waldstrahe 15.

1 WW. » M W .
Unlerterl vernickelt, neu 68 Mk., ist ftir 30 
M ark zu verk. Waldsir. 31 rr, 4.

Zu tillnsen gejulsst, 

Gebr.'Rasievstühie
zu kaufen gesucht. Angebote m it P re is
Krsnrlit, hauptpostlagernd Thorn^

Vöhiiiiiigsüiijrtbott.,
Gut möbliertes Zimmer.

elektr. Licht, Bad u. Fiurbet., sofort zu 
vermieten___________A ra b e rs ir 8. 2.

Möbliertes Zimmer
mit voll. Pens. v. 1. 12. bill. z. vm., evtl. 
auch an 2 Herren. Tnchmacherjlr. 6 .2 .
M n r  m öb l. Z im ., sep. Äug., m it od. ohne
M  Pension z.verm. W in d ftr .  5, 3 T r .  s trie rtes U n te rh a ttu n g sb la tt"

Volksverein .
für-askath.DeutschlaM
Donnerstag den 28. Nov^'^'

abends 8^Ij Uhr,
im T ivo li-S aa!: -

Ksm lies-M s^
1. Lichtbrwervortrag des U  M'M ettw Neiseruor

vom Kaukasus und der L»
2. Vlusikvorträge. stritt

Auch Nichtmitglieder hlibM
Eintrittskarten pro Person -wlntnttskarten pro Per,v.r .

M e ii ik W M W -
M s m M s rs M «
Montag den 25- November.

imSchützenhauÄlSeMschesZ'«'"'^'
711, u h r:

Bochands-MuE-nd-.
Die Ausnahme von Mitgtlederu > 

in dieser Sitzung noch eintrittsgewi
Der Vorst^ld^.

Stavt-The««^
Sonntag den 24. Nvvewver» 

Nachm. 3 U hr! Ermäßigte pr
Maria Sluart,

Trauerspiel von ieärüoli von d  ̂> 
Abends 7's- U hr! 28. Abonn.-Bor> , 
Neuheit! '  Zu.u 1.

Hans Rosetthrrgettf
Drama von N ax Laibe. 

Dienstag den 26 November, v 
Zum Zweiten und letzten mm - 
Die ZwiUingsschweüct. 

Lustspiel von l'ulaa-
I n  Vorbereitung :

Lnxuswcibchcn.
Neuester Operetten-Schlager.

ö W » W  M -
heute, Sonntag: ,

F re i-K onze r»
von der berühmten Damenkape e 

— U s v lr -  77- 
Anfang 4 Uhr nachmittags ,̂ ^

MhchssswirWB.
Thorn-Mocker.

—  Jnh.: » .
empfiehlt eine

vorzügliche Tasse E  
mit frischem Gebäâ ,

HE" Räume sind arrgenebm ge h e iz t^^ -

Restaurant , ,
LumdeuLschenKaiser

i E '  Slewken. "ASM 
M ein S aal ist sür "

Lag noch zu vergeben.

nebst Wohnung, in dem ein Putz' gjs 
Weiywaren-Geschäft seit 35 Iahrerr 
erstes am Orte m it Erfolg 
wurde, in lebhafter Geschäftsgegend 
Stadt, ist vom 1. Januar 1913 zu 
mieten. Auskunft erteilt

L. Liesoi, AriÄüi
Laden.
" .............."  >an,chl. von sog':°

A m ik o r j l r a n c ^ -

Lvoyi!»»!!, !—3 Zilüiiitl.
u. Kammer, ist in meinem Hause ^  ^  
V öjendors 32 v. 1. 1. 13, evtl. spau, ^  
ruh. M ieter zu verm.

Umzugshalber' ,
von sof schöne 3 Zimmerwohn. nur 
zu vermieten Mellienitr. 118

V I to k n u n g ,
eine Treppe hoch, ein Zimmer nevst K" '
ist zu vermieten B iic k e r jir . 1v ^ > ^

Bcrsetznngshalver
4-Zimmer- WohuttNg-
großes Entree, Zubehör, sos. zu vernu

________ J a k o b s ira d e ^ -^ '

Reiche Heirat.
Damen aus allen Kretsen, n. a. wen 
Russinnen mit 50 -200000 B e rn E  
junge deutsche Waise 400 000 M U  ' 
vermög. südamerikanische Witwe u 
noch viele 100 andere vermög ^ 
Damen wünschen rasche 
Herren, wenn auch ohne Vermag ^ 
dle es ernst meinen, erhalten kosten ^  
Ausk. von L c k l ls s in g S r ,  Ber l t t ^ -

Kleine Katze, . <
dunkelgrau mit schwarzen Streifen, we v 
Schnauze und wkißen Pfoten, entla 
Wiederbringet erhält Belohnung. 46. 
HV. Backest^.

All MiimiMg..
aus den Nomen 
hörend, ist entlaufen, " g  
zugeben gegen B e lo h n ^  

M e M e n s tra b -L ^  
Am l8. 11. AkkjlirSM"

M ark tein Portemonnaie
mit In h a lt gesunden. Eigenm
kann sich melden

K lo s te r iN -a tz e ^ S .
L e r io ro n  am ».

-- zwischeii 1—2 Uhr nacdmu
ein Koffer (braun) ^

I n h a l t :  geschlachtetes FeVeeM^'j,,, 
Finder w ird wirklich gut bei. A b M  
Geschäfte 4. N u rL M s L j.  T h o rm ^ - ^  

H ie rzu  v ie r  B lä tte r  und
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Das Gespensterluftschifi.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Die englische Flottenpanik ist von dem 
-ustschreLen abgelöst worden. Schon vor Jah r 
Und Tag barmten englische Zeitungen darüber, 
"usz nächtlicher Weile ein deutscher „Lenkbarer" 
geheimnisvolle Fahrten über Großbritannien 
unternehme, bis es schließlich herauskam, daß 

sich um einen erleuchteten kleinen Reklame- 
sesselballon handelte, den ein findiger Waren- 
dausbefitzer von einem Auto über Land ziehen 
"uß. Nun ist in diesen Tagen der Luftschrecken 
uon neuem über die Briten gekommen, viel- 
-eicht von irgend einem Scherzbold ausgehend; 
Wer das Entsetzen ist so groß, daß man im 
Ernste an Erkundungsfahrten eines unserer 
Z.-Schi>ffe glaubt und deswegen sogar im 
ünterhause interpelliert hat. Vom Regie- 
^üugstffche aus wurde nicht einfach gesagt, die 
Meldung sei Blödsinn, sondern man werde den 
o E  untersuchen. Also auch den hohen Herren 
kommt die Sache nicht ganz geheuer vor.
. Wir können hierzu verraten, daß tatsächlich 

diesem Frühling bei der deutschen Luft- 
Ichiffahrts-Aktiengssellschaft die Absicht bestand, 
Usit der „Hansa" oder der „Viktoria Luise" 
einen Abstecher hinüber nach England zu 
Zachen, um einmal vor aller Welt nachzu­
weisen, was die Zeppelinschiffe könnten. Nur 
wollte man am hellen Tage über London er» 
scheinen und nach einer kurzen Schleifenfahrt 
wieder Kehrt machen. Der Plan wurde unse- 
rem Reichsinavineamt mitgeteilt, und dieses 
Weinte, der Nachweis sei nicht nötig, da man 
ohnedies die Möglichkeit eines solchen Fluges 
kenne, und aus gewissen anderen Gründen sei 
w: nicht empfehlenswert. Damit war die 
Frage, ob ein Verkehrs-Luftischiff hinnbersolle, 
erledigt. Ein Kriegs-Luftschiff aber, etwa der 
^eue L. 1, könnte erst recht nicht solche Extra- 
kouren unternehmen, ohne daß die schwersten 
politischen Komplikationen sich als Folge er­
gäben. Im  Moment, wo eine Periode äußer­
ster Spannung den nahen Ausbruch von Feind­
seligkeiten erwarten läßt, weiden selbstver­
ständlich unsere großen Luftkreuzer sofort auf­
brechen und einen halben Tag später über 
Thoerneß zu scheu sein, aber im tiefsten Frie­
den werden solche Scherze nicht unternommen.

Weiter können wir den ängstlichen Herren 
Bettern verraten, daß der nächste Typ Zeppe­
lin ein Riese von 26 000 Kubikmetern werden 
wird, der imstande ist, Bombenmassen von 
einem bisher in der gesamten Kriegsgeschichte 
unerhörten Gewicht, nämlich 800 Kilogramm, 
abzuwerfen, die ganze Straßenzüge in Trüm- 
wer legen könnten und nicht nur etwa ein arm­
seliges Dock oder eine Staatsbank oder ein 
Ministerium. Auch können wir die Zeitungs­
nachricht bestätigen, daß dieses Kampfschiff 
dieser Dreadnought der Lüfte, 4 Tage fliegen 
kann.

Wie man ficht, spielen wir mit vollkommen 
offenen Karten und haben es nicht nötig, Ge- 
spensterlwfijschiffe auf die Reise zu schicken. Wir 
rüsten nicht den Krieg, sondern für den Krieg. 
Allerdings haben wir in den letzten Jahren 
ungeheure Fortschritte gemacht. I n  einem so­
eben in Berlin erschienenen glänzenden Werke, 
das in jeder Zeile den eingeweihten M ilitär 
verrät, in den unter dem Decknamen Leberechc 
herausgegebenen „Luftfahrten im Frieden und 
im Kriegs", wird uns das zum erstenmal in 
geradezu überwältigender Weise zu Gemüte 
geführt. Wer dieses reich illustrierte Werk 
durchstudiert, begreift auch, wie der deutsche 
Kaiser dazu kommen konnte, den Grafen 
Zeppelin den größten Deutschen des neuen 
Jahrhunderts zu nennen. Damals hat man 
spöttisch über diesen „Überschwang" gelächelt. 
Aber gibt es etwas Größeres, als sein Vater­
land gegen einen übermächtigen Feind zu 
sichern? Wir können hier nicht ganze Kapitel 
aus dem genannten Buche abdrucken, sonst 
würden unsere Leser uns allerdings zugeben, 
daß wir mit dem Worte „sichern" nicht zuviel 
behaupten. Ein einziges Bild („über einem 
Dreadnought"), die Photographie eines mo­
dernen Linienschiffes, aufgenommen aus dem 
darüber Hinstreichenden Zeppelin, läßt den 
Luftschrecken der Engländer schon verständlich 
erscheinen. Diese Panik kann fähr heilsam 
werden.

Der deutsche Reichstag wird gemeinsam 
mit dem Bundesrat dafür sorgen, daß wir die 
Früchte der Arbeit des Grafen Zeppelin ern­
ten. I n  Berlin erzählt man es sich heute be­
reits, daß ein Antrag, der gemeinsam von zwei 
sonstigen Antipoden, den Nationalliberalen 
und dem Zentrum, ausgeht, ein Luftflottsn- 
gesetz vorsieht, in dem größere Summen für 
eine ganze Anzahl von Z.-Schiffen verlangt 
werden, über die Zeit des Tastens und der 
Versuche sind wir jetzt hinaus. Über den 
„Schrecken der Völker" wurden vor einigen 
Jahren Romane geschrieben, aber die Romane 
werden Wirklichkeit, und zum Heile der Völker 
— bei uns friedfertigen Deutschen. Besäßen 
Franzosen oder Engländer eine ähnliche 
Waffe, so gäbe es nach 14 Tagen aus irgend 
einem Grunde Krieg, wir aber wollen nur 
Achtung unseres Rechts.

Tschataldscha und die deutsche 
Uriegsvorbereitung.

Ein süddeutscher Genewl und Feldartillerist 
schreibt der „Milit?risch-politischen Korrespondenz": 
Aus den Kämpfen um die Tschataldscha-Stellung 
lassen sich schon jetzt einige Leyren und Erfahrun­
gen ableiten, die auch für uns von Wert und Be­
deutung sind, trotzdem sie in der Hauptsache nur 
das bestätigen, was von unsern leitenden mili­
tärischen Stellen als richtig und wichtig anerkannt 
worden ist. Zunächst hat sich gezeigt, daß die 
Wirkung der bulgarischen F e l d a r t i l l e r i e

ni cht  g e n ü g t e ,  um den Verteidiger artille­
ristisch niederzukämpfen und den Angriff der I n ­
fanterie erfolgreich vorzubereiten. Gegen eine be­
festigte Feldstellung reicht das Flachfeuer der 
Feldgeschütze nicht hin. Es ist deshalb mit Freude 
zu begrüßen, daß bei uns eine V e r m e h r u n g  
d e r  l e i c h t e n  F e l d h a u b i t z e n  eintritt, indem 
jeder Division eine solche Abteilung zugewiesen 
wird. Das unzureichende, sehr langsame Feuer 
der Vulgären wird teilweise auf Munitions­
mangel zurückgeführt. Da die einzige vorhandene 
Bahn durch dre Festung Adrianopel gesperrt und 
der Benutzung entzogen ist, mußte der ganze 
M u n i t i o n s n a c h s c h u b  durch Fuhrwerke er­
folgen, was durch die schlechten WegverhäLLnisse 
und den E intritt des Winters weiter sehr erschwer: 
sein wird. Aber auch bei uns ist schon wiederholt 
darauf hingewiesen worden, daß die M u n i -  
L i o n s a u s r ü s t u n g  der Batterien nicht mehr 
den Anforderungen eines modernen Krieges und 
dem gesteigerten Munitionsverbrauch der neuzeit- 
lichen Schnellfeuer-geschütze entsprilyt. Erst der 
Ernstfall kann recht eigentlich beweisen, ob die 
heutige Ausstattung mit Artilleriemunitron langt, 
damit die Batterien vorderster Linie das Feuer 
ununterbrochen während eines ganzen SchlachLtages 
unterhalten können. Um diesem Bedenken abzu­
helfen, ist vorgeschlagen worden: V e r m i n ­
d e r u n g  d e r  Ge s c hü t z z a h l  in der Batterie 
von sechs auf vier. wobei an Stelle der zwei weg­
fallenden Geschütze zwei neue Munitionswagen 
eingestellt werden sollten. Einführung des E i n ­
h e i t s g e s c h o s s e s  an Stelle der bisherigen Gra­
naten und Schrapnells und eine vermehrte Ver­
wendung von L a s t s e l b s t f a h r e r n .  Die Bul­
garen haben verschiedentlich versucht, die türkischen 
Stellungen bei Nacht zu überfallen, um sich auf 
diese Weise unter Vermeidung großer Verluste in 
ihren Besitz zu setzen. Dies weist einerseits darauf 
hin, der Ausbildung der Truppen in n ä c h t l i c h e n  
U n t e r n e h m u n g e n  einen erhöhten Wert bei­
zulegen. andererseits alle die Vorkehrungen und 
technischen Hilfsmittel zu besitzen, um solche nächt­
lichen Angriffe abzuwehren. Dies betrifft haupt­
sächlich die Vorfeldbeleuchtung, d. h. Scheinwerfer, 
Leuchtpistolen und Leuchtfackeln. Neuerdings wer­
den alle unsere Pionier-Bataillone mit je einem 
S c h e i n w e r f e r z u g  ausgerüstet. Es ist aber 
fraglich, ob dies genügt. Eine weitere Vermehrung 
dieser neuesten Spezialtruppe über die Anforderun­
gen der Wehrvorlage dieses Jahres hinaus dürfte 
notwendig sein. Besonders wichtig ist das Z u ­
s a m m e n w i r k e n  v o n  He e r  u n d  F l o t t e .  
Endlich sind die türkischen Schiffe aus ihrem 
Schlummer erwacht und haben in den Kampf ein­
gegriffen. Sowohl vom Marmara- wie vom 
Schwarzen Meer aus haben sie das Feuer ihrer 
weittragenden schweren Schiffsgeschütze gegen die 
auf den Flügeln vorgehenden bulgarischen Angriffs- 
kolonnen gerichtet. Ih r  erfolgreiches Feuer soll 
diese am weiteren Vorgehen verhindert haben. I n  
ähnlicher Weise haben sowohl japanische wie 
russische Schiffe verschiedentlich bei den Kämpfen 
um Port Arthur das Vorgehen der Landarmee 
unterstützt. Damit dieses Zusammenwirken nach 
richtigen taktischen Grundsätzen erfolgt, müssen 
S e e -  und L a n d  O f f i z i e r e  über die Krieg­
führung zu Wasser und zu Lande unterrichtet sein. 
Bei uns wird dies durch w e c h s e l s e i t i g e  
K o m m a n d o s  und durch Vortrüge an den höhe­
ren Lehranstalten herbeigeführt. An den ersten 
Tagen haben die Türken zwar die Angriffe der Bul­
garen abgeschlagen. Sie konnten aber trotzdem 
nicht von einem Sieg sprechen. Die reine Defensive 
muß sich verbluten.' Ein voller und entschiedener 
Erfolg ist nur durch offensives Nachstoßen, zu er­
reichen. Deshalb muß auch die V e r t e i d i g u n g  
a n g r i f f s w e i s e  geführt werden. I n  diesem 
Sinne werden bei uns Führer und Truppe erzogen.

Der Balkankrieg.
Die Situation dsr Tschataldscha-Linis.

Tü r k i s c h e  O f f i z i e r e ,  die am Donnerstag 
mit dienstlichen Aufträgen vorübergehend nach 
Konstantinopel zurückkehrten, schildern übereinstim­
mend die Situation auf der Tschataldschalinie sehr 
hoffnungsvoll. Der A d j u t a n t  J z z e t  
P a s c h a s ,  des Chefs des großen Generalstabs, 
gab dem Vertreter von Wolffs telegraphischem 
Bureau folgenden ü b e r b l i c k  ü b e r  d i e  
K a m p f t a g e  s e i t  S o n n t a g :  Am Sonntag 
rückten die Bulgaren über Lazarkoj vor, um durch 
Werfen des rechten türkischen Flügels die türkische 
GesamtsteKung aufzurollen, sie wurden aber 
zurückgeworfen. Es gelang sogar einer türkischen 
Abteilung in der Nacht zum Dienstag bis L a z a r  - 
köj  vorzustoßen und dem Feinde zwei Maschinen­
gewehre Wegzunehmen. Bei diesem Nachtgefecht 
allein verloren die Bulgaren 800 Tote, darunter 
20 Offiziere. Sonst waren am Montag nur unbe­
deutende Kämpfe auf der ganzen Linie. Dienstag 
versuchten die Bulgaren, nachdem sie anscheinend 
vom linken Flügel starke Verstärkungen heran­
gezogen hatten, das türkische Zentrum zu durch­
brechen. Der Versuch scheiterte jedoch, obgleich die 
Bulgaren bis auf 600 Meter an die Jnfanterie- 
stellüngen vor den Forts Hamidie und Mahmudie 
herankamen. Gleich nach Einbruch der Nacht wur­
den die Bulgaren wieder aus diesen 600 Meter-- 
Stellungen durch Bajonettangriff herausgeworfen 
und verfolgt. Sie verloren 250 Gewehre und an­
deres Kriegsmaterial. Am Mittwoch fanden nur 
unbedeutende Artilleriekämpfe statt. An diesem 
und am folgenden Tage gelang es einem selb­
ständigen DeLachement, einem Regiment unter dem 
deutschen Kommandeur v. L o s s o w , 10 Kilometer 
vor Derkos in die Flanke der Bulgaren vorzu­
dringen und diese zu werfen. Die Bulgaren stehen 
also jetzt anscheinend auf der Linie T s c h i f t l i k -  
köj  - K a l f a k j o j - S u b a s c h n - J n d s c h e g i z -  
T s c h a t a l d s c h a  und auf den Höhen nach Kadi- 
köj. Die bulgarischen Gefangenen erzählen von 
schweren Verlusten auf bulgarischer Seite. Dorr 
herrsche viel Ruhr und Cholera und Mangel an 
Lebensmitteln und Offizieren. Bei den Türken ist 
die Cholera in den letzten zwei Tagen zurim- 
gegangen. Verpflegung und Munitionsersatz sind 
gut. Die Moral ist durch das Eintreffen vor­
züglicher Truppen des Korps von Erflngjair.sehr 
gehoben Jzzet Paschas Einfluß dominiert.

Das Geheimnis des Kriegsfortqanges.
Die ungeheuren V e r l u s t e  d e r  B u l g a r e n  

sind, wie die „Mil.-pol. Korrespondenz" von be­
sonderer, durchaus maßgebend unterrichteter mili­
tärischer Seite erfährt, der wahre Grund für die 
Ablehnung der Friedensbedingungen und des 
WaffenstiÜstan-des durch die Türken. Von 300 000 
Mann hat die bulgarische Armee ein v o l l e s  
D r i t t e l ,  über 100000, an Toten, Verwundeten 
und durch Seuchener-krankungen v e r l o r e n .  Die 
Kavallerie besteht nur noch aus schwachen Über­
resten der einstigen Regimenter und ist in keiner 
Weise mehr aknönsfähig. Es sind auch die 16- und 
17jührigen zu den F-ahnen einberufen worden. I n  
Adrianopel ist die militärische Lage durchaus 
günstig für die Besatzung. Kommt der Frieden 
bald, woran an Berliner und Wiener amtlichen 
Stellen nicht gezweifelt zu werden scheint, so ist er 
allein auf die Erschöpfung des serdo-bulgarffcheri 
Koalitionsheeres an der Tschataldscha-Linie und 
vor Adrianopel, nicht aber auf ein Erlahmen der 
türkischen Widerstandskraft zurückzuführen. Die 
Adria- und Albanerfrage darf dabei als völlig im 
Sinne der Dreibundwünsche geregelt gelten.

Die großen bulgarischen Verluste dementiert.
Die A g e n c e  B u l g a r e  tritt den Meldungen 

entgegen, nach welchen die bulgarischen Truppen

Der Geistersee.
Original-Novelle von G u s ta v  Höcker .

-------------  (Nachdruck verboten.)
(20. Fortsetzung.»

Seine Kräfte schwanden rasch. Er schloß 
^ie Augen und es schien, als ob der letzte 
Schlaf über ihn gekommen sei. Aber noch ein­
mal öffnete er sie und unter großer Anstren­
gung sprach er mit allmählich leiser werdender 
Stimme folgende Worte:

„Ich habe eine schwere Tat auf dem Ge­
wissen! Es hecht, der Zeichenlehrer Zelter 
habe den Zirkus Erant niedergebrannt. — 
Das ist gelogen — ich w-ars, der Feuer anlegte!

Ich bannte den Kunstreiter früher. — Er 
hatte als Leutnant in B. gestanden; ich war 
Kantinenwirt in der Husarenkaserne und lieh 
'hm Geld anf einen Wechsel. — Es war mein 
Ganzes sauer zusammengespartes Vermögen;

hohen Zinsen lockten mich jedoch, und der 
Wechsel lautete auf ein sicheres Haus. — Aber 

war gefälscht, und ich war betrogen, wie 
doch mehrere andere. Die fünf Jahre Zucht­
haus, die der Betrüger erhielt, genügten mir 
uicht. — Ich hatte ihm Rache geschworen, und 
aer Teufel führte ihn nach Westsrlünne. — 
betn Leben wollte ich nicht, nur zum Bettler 
wollte ich ihn machen. — Die Nacht war stür­
misch — und die Funken flogen, wie die Sterne 
Über mir fliegen — seht ihr sie fliegen? — 
deiner will mich aufnehmen! — Wühln geht's 
wüt mir durch die Finsternis? — Wohin? —" 

Er'hatte die letzten Worte mit kaum ver- 
Uehmbarer Stimme gesprochen.

„Wohin?" stammelten seine Lippen noch 
wnmal. Sein Kopf wandte sich zur Seite, 
betn Leben war entflohen. . . .

13.
Indem wir den Zwischenraum einer Woche 

hinter uns lassen, führen wir den Leser nach 
der französischen Hauptstadt. Ein sehr beschei­
denes Maleratelier, dessen Fenster die Aus­
sicht auf den Himmel und ein Meer von 
Dächern erschließen, und zu welchem der Lärm 
der Straße nur wie ein dumpfes Summen her- 
aufklingt, ist das letzte Ziel unserer gemein­
samen Wanderung. Seltsame Bilder, auf 
Staffeleien ruhend oder an den Wänden loh­
nend, hatten sich in diesem Atelier zusammen» 
gefunden, teils neu unter dem Pinsel hervor­
gegangen, teils verblaßt oder verwittert, um 
mit neuen Farben aufgefrischt zu werden. Es 
waren, wie sich leicht erkennen ließ, Bilder für 
Schaubuden, auf die Anziehung eines leicht 
befriedigten Jahrmarktspublikums berechnet. 
Gewiß stand dieses Genre, welches für die 
Flüchtigkeit der Zeichnung und die Roheit der 
Komposition durch die grelle Buntscheckigkeit 
der Farben zu entschädigen suchte, auf einer 
sehr niedrigen Kunststufe und war nicht geeig­
net, ein günstiges Vorurteil für den Maler 
aufkommen zu lassen. Umso merkwürdiger 
nahm sie in dieser Gesellschaft ein halb vollen­
detes Staffeleibtld aus, welches alle Kenn­
zeichen eines geläuterten Geschmackes und eines 
hoch ausgebildeten Talents an sich trug. Das 
Merkwürdigste aber in diesem Atelier waren 
die beiden lebenden Personen, welche in ernster 
Unterhaltung auf einem bescheidenen Sofa 
saßen, zwei Männer, die sich nur in ihrer Klei­
dung unterschieden, beim Anblick aber eine so 
frappante Ähnl chkeit mit einander zeigten, 
daß der eine des andern Spiegelbild hätte sein 
können. Erst bei näherem Studium der beiden 
Physiognomien fand man kleine unterscheidende

Merkmale heraus, vom Griffel des Lebens in 
die Doppolschöpfung der Natur hineingograben. 
Der eine schien noch verschont von jenen inne­
ren Erschütterungen, welche die markige Hand 
des Schicksals mit wenigen Strichen auf die 
S tirn  des andern gezeichnet hatte, Gestalt und 
Antlitz waren voller, das Rot der Wangen 
trat frischer hervor. Der Blühendere von bei­
den war Orlando, — der andere, in dessen 
Zügen mohr das Herbe, aber auch das Ver­
geistigte vorherrschte, war Heinrich Zelter, der 
Besitzer des dürftigen Ateliers.

„So standen die Sachen," sagte Orlando zu 
seinem Zuhörer, dem eine gewisse Unruhe an­
zuerkennen war, als fühle er sich in der Situa­
tion durchaus nicht heimisch. „Die neun­
stündige Differenz, welche zwischen Hier fin­
gierten Abreise und ihrer tatsächlichen An­
kunft im Kurorte lag, war die klaffende Lücke 
in ihrem so schlau und kunstreich angelegten 
Plane, und sie sah mich entschlossen, schonungs­
los gegen sie eingreifen. Nie hatte ich sie so 
außer Fassung gesehen. Nur ihr Vater be­
wahrte eine vollständige Ruhe. Sein Mund 
verzog sich sogar zu einem Lächeln, in welchem 
etwas so überlegenes, so Siegesgswisses lag, 
daß sich selbst Leopoldine darüber zu verwun­
dern schien. Er überzeugte sich erst noch ein­
mal. daß niemand im Nebenzimmer sei, schloß 
dasselbe ab und begann: „Seien Sie klug,
Schwiegersohn, und geben Sie wohl auf das 
Exempel acht, welches ich Ihnen jetzt vorrech­
nen werde. Sie haben eine halbe Million ge­
erbt. Davon haben Sie ein paar Jahre lang 
ein Haus geführt, wie es einem so reichen 
Erben und einer Frau von der Erziehung und 
mit den berechtigten Ansprüchen meiner Toch­
ter zukommt. Sie waren auch sonst kein Knau­

ser und haben Ihrer Gattin Geschenke gemacht, 
deren Wert allein schon ein Vermögen reprä­
sentiert. Sie haben ferner ein Kapital von 
zwamzigtaulsöNd Talern bei mir niedergelegt, 
über welches ich Ihnen den Empfangsschein 
vergaß. Und neuerdings sind Ihnen fünfttg- 
tausend Taler abgängig geworden, die nie 
wieder zu Ihnen zurüKehven werden. Rechnen 
Sie zu diesen — Ausgaben noch eine Abfin­
dungssumme von hunderttausend Talern hin­
zu, die Sie meiner Tochter geben werden, so 
bleibt Ihnen immerhin noch mehr als eine 
Viertolmillion übrig." — So sprach der Advo­
kat und ich war starr, ganz besonders über die 
Ruhe und Sicherheit, mit welcher er mir dis 
Zumutung eines neuem unerhörten Opfers 
stellte. Sogar Leopoldine staunte ihren Vater 
an, wie ein geheimnisvolles Orakel, und schien 
keine Ahnung von der Reserve zu haben, die 
er für seine kühne Forderung offenbar in Be­
reitschaft halten mutzte. — „Jetzt kommt die 
andere Rechnung," nahm der Advokat das 
Wort, „sie ist kürzer und einfacher. Behagt 
Ihnen nämlich mein Exempel nicht, so werden 
Sie eine Viertelmillion Herauszahlen müssen, 
denn es lebt noch ein Miterbe, welcher an der 
Hinterlassenschaft Ihres Oheims gleich berech­
tigte Ansprüche besitzt, und dieser Miterbe ist 
Heinrich Zelter — Ih r  Zwilltngsbvuder."

„Unmöglich!" riejf Heinrich, vom Sofa auf­
fahrend.

„So meinte ich damals auch," sagte Or­
lando, „aber der Advokat hat mir meinen Un­
glauben benommen. Ja , Heinrich, wir sind 
Kinder desselben Vaters, derselben Mutter, 
und ich reiche dir die Hand zum ersten- und 
wohl zum letztenmal, denn ich verdiene nicht, 
daß du mich Bruder nennst.«



?n dem oder jenem Kampfe enorme Verluste er­
litten  hätten, die Cholera Verheerungen in den 
Reihen der bulgarischen Armee anrichte und bul­
garische Soldaten gegen türkische Verwundete 
Grausamkeiten verübt hätten. Diese und ähnliche 
Erzählungen seien von gewissen ausländischen Be­
richterstattern erfunden worden, die infolge strenger 
Bestimmungen des Reglements über den In fo r ­
mationsdienst oder wegen Verletzung militärischer 
Vorschriften von Mustafa Pascha zurückgesendet 
wurden und enttäuscht waren, weil sie keinen I n ­
formationsdienst im großen S tile  machen konnten. 
Die Agence Vulgäre legt Verwahrung dagegen ein- 
daß gewisse Korrespondenten, obwohl sie in Sofia 
tätig sind. ihre Depeschen aus dem Hauptquartier 
datieren, um ihnen den Anschein einer kompetenten 
Quelle zu geben.
General Hochwächter über die Fortsetzung des 

Kampfes.
Der Korrespondent der Londoner „D a ily  M a il"  

in  Konstantinopel telegraphiert seinem Blatte, daß 
General von Hochwächter am Donnerstag Abend 
nach Konstantinopel zurückkehrte. Er erklärte, daß 
der ganze Stab Mahmud Mukhtar Paschas ver­
wundet worden sei, da er nicht mehr ausrücken 
könne. General von Hochwächter war dem Stäbe 
Mahmud Mukhtars zugeteilt. Der Korrespondent 
der „D a ily  News" zeigte dem General die Be­
kanntmachung, daß die bulgarischen Friedens­
bedingungen von der Türkei zurüagewiejen wor­
den seien, worauf der General antwortete: „Beide 
sind verrückt! Was hat es für einen Zweck, noch 
weiter zu kämpfen! Es ist ja  richtig, daß die tü r­
kischen Stellungen sehr stark sind, und daß die T ü r­
ken dort manches wieder gut machten; aber sie 
können doch auf keinen Fa ll daran denken, zur 
Offensive zu greifen! Dasselbe g ilt von den B u l­
garen! Sie können nicht vorwärts und nicht rück­
w ärts !"

Von AdrLanopel.
Das B la tt „M ir "  meldet, daß die türkischen 

Truppen in Adrianopel am Mittwoch einen A u s -  
f a l l  unternahmen, um das von den Bulgaren be­
setzte Fort Kartrltepe wieder zu erobern. Sie seien 
jedoch genötigt worden, sich unter Zurücklassung 
von 350 Toten in  die Festung zurückzuziehen.

Waffenstillstandsverhandlungen.
Das Reutersche Bureau meldet aus S o f i a :  

Der M i n i s t  er  r a t  hält eine besondere Sitzung 
ab, um über die türkische M itte ilung  zu beraten. 
Es ist wenig wahrscheinlich, daß die Feindselig­
keiten sofort wieder aufgenommen werden. Nach ge­
wissen Andeutungen w ird Bulgarien eine versöhn­
liche Haltung einnehmen und die ursprünglichen 
Waffenstillstandsbedingungen abändern. — T)er 
Präsident der Sobmnje Danew, der Gehilfe des 
Generalstabs Fitschew wurden von Seiten B u l­
gariens m it den Waffenstillstandsverhandlungen 
betraut und werden unverzüglich nach Tschatald- 
scha abreisen, um sich m it den türkischen Delegier­
ten zu besprechen. Ferner werden Tschapraschikow, 
Sekretär des politischen Kabinetts des Königs, 
und Stanciow, Rat im Ministerieum des Äußern, 
die bulgarischen Delegierten unter dem T ite l von 
Sekretären begleiten.

Das Wiener Korrespondenz-Bureau meldet aus 
Kon'stantinopel: Die W a f f e n s t i l l s t a n d s -
b e d i n g u n g e n  d e r  v e r b ü n d e t e n  B a l ­
k a n s t a a t e n  setzen die Übergabe von Janina an 
die Griechen, von Skut-ari an die Montenegriner, 
von Monastir an die Serben und von Adrianopel 
an die Bulgaren fest, ferner die Einstellung aller 
Truppen- und Munitionssendungen nach der 
Tschataldscha-Linie und die Verpflichtung, in  Tscha- 
taldscha keine neuen Befestigungen zu errichten. 
Außerdem sollen die aus Anatolien kommenden 
Truppen an jenen Punkten, wo sie sich im Augen­
blick des Abschlusses des Waffenstillstandes befin­
den, verbleiben. Die Kriegsschiffe an der Küste 
bei Derkos und Büjuk Tschekmedsche sollen nach 
Konstantinopel fahren.

Das Konstantrnopeler B la tt „ S a b a h "  sagt 
bei Besprechung dre Friedensverhandlungen: Vor 
M ein müssen die vier Valkanstaaten dem Prinzip 
der Aufrechterhaltung der Türkei als europäische 
und als Balkanmacht zustimmen. Bei Zulassung 
dieses Prinzips werden die Verhandlungen leicht 
zum Abschluß gelangen. W ir wünschen den Frie­
den, jedoch dürfen die Opfer, die von uns verlangt 
werden, nicht unsere Lebensinteressen preisgeben.

Türkische Verstärkungen.
Eine kurdische Kavallerieabteilung und eine 

Kavallerieabteilung aus Hamidie, welche am 
Donnerstag in  Jsmi'd eintrafen, sollen bereits per 
Schiff an die gegenüberliegende Küste des M ar- 
marameers übergeführt und gelandet sein. Auch 
andere anatolische und syrische Truppen sind in 
Jsmid eingetroffen und sollen nach der euro­
päischen Küste übergesetzt werden, um die Tscha- 
taldschatruppen zu verstärken.

Serbische Verstärkung für die Vulgären.
Aus Sofia w ird vom Freitag gemeldet: Starke 

serbische Truppenmassen werden von Kumanowo 
über Küstendil und Sofia per Bahn nach der 
Schlachtlinie von Tschataldscha befördert. Es 
treffen täglich etwa 6000 Mann auf diese Weise in 
den bulgarischen Reihen ein.

Aus Konstantinopel.
I n  der S o  f i  e n - Mo s ch e e befinden sich 

immer noch mehr als 2000 Flüchtlinge, Verwun­
dete und Kranke. Täglich kommen in  der Moschee 
mehrere Cholerafälle vor.

Amtlich wurden am Donnerstag 46 C h o l e r a ­
f ä l l e  gemeldet, darunter 17 tödliche.

Zwei r uss i sche  Kreuzer sind in  Songudlak am 
Schwarzen Meer eingetroffen. I n  Smyrna ist der 
i t a l i e n i s c h e  Kreuzer „Earlo  A lberto" einge­
troffen.

Ausschreitungen gegen die Juden in Saloniki.
Der Großrabbiner hat bei den Botschaftern und 

der Pforte Schritte wegen der Ausschreitungen, die 
nach Privatnachrichten Griechen gegen Jsraeliten 
in Saloniki begangen haben, unternommen und 
Schutzmaßnahmen verlangt. Der M inisterrat be­
schloß, der diesbezüglichen Note des Großrabbinats 
Folge zu geben.
Das Torpedobootsgefecht mit dem türkischen Kreuzer 

„Hamidie".
Die „Agence Bulgare" bringt folgendes De­

menti: Die aus Konstantinopel stammenden M el­
dungen, nach denen zwei bulgarische Torpedoboote 
durch den Kreuzer „Hamidie" in den Grund gebohrt 
worden seien, entbehren jeder Begründung. Von 
vier Torpedobooten haben zwei leichte Havarien 
erlitten, die jedoch ohne jede Bedeutung sind.

Die Besetzung von Mytilene.
Das griechische Marineministerium te ilt m it: 

E in griechisches Geschwader ist Donnerstag Nach­
mittag vor M ytilene erschienen. Adm iral Countou- 
rio tis  forderte die Stadt zur sofortigen Übergabe 
auf. Die fremden Konsuln rieten, um unnötiges 
Blutvergießen zu vermeiden, zur Räumung der 
Stadt durch die 700 Mann starke türkische Garni­
son. Der Adm ira l ließ 1500 Mann an Land gehen, 
von denen 400 die Stadt besetzten, und 1100 die 
Verfolgung des Feindes aufnahmen. Die Landung 
fand unter dem Schutz des griechischen Geschwaders 
statt, das hierauf nach L e ' m n o s  weiterfuhr.

Über die Kämpfe bei Monastir 
w ird aus Belgrad weiter gemeldet: I n  den
Kämpfen bei Monastir gaben die Befehlshaber der 
Türken selbst das Beispiel zur Flucht, als sie sahen, 
daß ihre Truppen ermatteten. Drei Tage vor der 
entscheidenden Schlacht flüchteten sich mehrere 
Paschas. Es wurde behauptet, Fethi Pascha habe 
Selbstmord begangen, doch ist sicher, daß er sich ver­
kleidet geflüchtet hat. Nur Dschavid Pascha wandte 
sich an der Spitze türkischer Detachements gegen das 
Peristeri-Gebirge, fand es indessen unpassierbar. 
Die serbische Kavallerie stieß um M ittag  auf der 
Straße von Monastir nach F l o r i n a  auf eine 
türkische Abteilung von sieben bis zehn Bataillonen 
m it zehn Kanonen und Kavallerie. Die Türken 
flüchteten in w ilder Panik, ließen ihre A rtille rie  im 
Stich und warfen ihre Waffen weg. Die serbische 
Kavallerie rückte dann in F lorina ein, wo sie m it 
großer Begeisterung empfangen wurde. — Die Mo- 
rawa-Divifion. verstärkt durch Landwehr unter dem 
Befehl von Nenditsch, besetzte am Morgen R e s n a ,  
wo sie einige Zeit bleiben wird. Die fliegenden 
Kolonnen unter dem Befehl von Milanowitsch sind 
nach der Säuberung der Gegend von Kruschevo 
und Debra in  D e b t a  angekommen.

Nach in  Belgrad eingetroffenen Meldungen 
sollen die serbischen Truppen in  F l o r i n a  e i n ­
g e z o g e n  sein. —- K ö n i g  P e t e r  t r i f f t  am 
Sonnabend in Belgrad ein, wo ihm ein festlicher 
Empfang bereitet wird.

Die Serben an der adrratischen Küste.
Der Kommandant der nach Alessto entsandten 

serbischen Division telegraphierte: Ich bin in 
A l e s s i o  angekommen. I n  dem Kampfe habe ich 
acht Tote und elf Verwundete gehabt. Die Verluste 
der Türken sind bedeutend. Ich habe 1000 Ge­
fangene gemacht und zwei Kanonen, 2500 Ge­
wehre und eine Fahne erbeutet. E in  DetachemenL 
dieser Division ist am Morgen in  S ä n  G i o v a n ­
n i  d i  M e d u a  eingerückt.

Das belagerte Skutari.
Ein Telegramm aus Rjeka meldet: Die monte­

negrinische A rtille rie  setzt das Bombardement von 
Skutari fort, wenn auch weniger heftig als sonst. 
Am Freitag wurde das Feuer sogar einige 
Stunden ausgesetzt. Man erwartet das baldige 
Eintreffen des Befehls zur Einstellung der Feind­
seligkeiten. I n  den Kreisen der fremden Staats­
angehörigen verlautet, daß unter den Bedingun­
gen für einen Waffenstillstand vor Skutari von 
montenegrinischer Seite auch verlangt wurde, daß 
die Stadt sich ergebe und die türkische Garnison die 
Waffen strecke, dagegen würde ihr freier Abzug

,nach SLambul gewährt werden. Weiter soll ver­
langt sein, daß General Martinowitsch an der 
Spitze seiner Truppen in Skutari einmarschiere.

Der erste italienische Kolonra lm in ifter.
In fo lge  der Neuerwerbungen hat die 

italienische Regierung beschlossen, ein M  niste- 
ri-um der Kolonien zu errichten. Dem Kolo- 
n ia lm in isterium  werden T rip o lis , die Cme> 
naiba, Erythrasa, Ita lienisch-Som aliland und 
die Protektorate von Nord-Somaliland unter­
stehen. Zum ersten italienischen Ko lon ia l- 
minister ist der Deputierte P ie tro  B e rto lin i 
ernannt worden. E r ist im  Jahre 1853 in  
Montebelluna (Treviso) geboren und hat die 
Rechte studiert. 1891 wurde er als Abgeord­
neter seiner Heimat in  die Kammer gesandr. 
Zum erstenmale gehörte er der Regierung an 
als Unterstaatssekretär der Finanzen im K ab i­
nett Crispi 1893 bis 1896, dann als Unter- 
staatssekretär des In n e rn  1899 bis 1900. E r 
ist ein Mitunterzecchner des Friedens von 
Lausanne.

Provinzmi Nachrichten.
e B risen, 22. November. (Verschiedenes.) 

Lehrer Parczyk aus Lissewo ist zum 1. Januar hier­
her berufen, um die 14. Lehrerstelle an der kathol. 
Stadtschule zu übernehmen. — Die Bürgermeister 
und Amtsvorsteher des Kreises versammelten sich 
heute hier im Kreistagssaale, um unter dem Vorsitz 
des Landrats wichtige polizeiliche Fragen zu be­
sprechen. Es bestand allgemein Geneigtheit dafür, 
die Pflicht zur Abholung und unschädlichen Beseiti­
gung der Kadaver gefallener Tiere dem Abdecker 
aufzuerlegen. Auch m it der Einrichtung der ge­
planten Kreis-Bauberatungsstelle erklärte sich die 
Versammlung einverstanden. Der Beamte, dem die 
Verwaltung dieser Stelle übertragen wird, soll 
sämtliche Pläne für Neubauten prüfen und damit 
die nicht bausachverständigen Polizeiverwalter und 
Amtsvorsteher von einem Te il ihrer Verantwort­
lichkeit befreien; ferner soll er die Bauherren in 
geeigneten Fällen auch dahin beraten, wie Neu­
bauten ohne Erhöhung des Kostenaufwandes schöner 
und zweckmäßiger ausgeführt werden können. Die 
näberen Bestimmungen wird der Herr Landrat aus­
arbeiten. — Der Kreisausschuß nahm heute den 
vom Bauunternehmer Lonszynski ausgeführten 
Chaussee-Neubau Fronau—-Bergwalde ab.

r r  Culrn, 22. November. (Samariterkursus. 
Unfall.) Auf Anregung des Reichsversicherungs- 
amtes Zwecks Zusammenwirkens der Berufsgenossen- 
schaften m it dem Verein vom Roten Kreuz fand 
unter Leitung des Vorsitzers der Vaugewerks- 
berufsgenossenschaft und der Handwerkskammer 
Herrn Herzog im Kreishause eine Versammlung der 
hiesigen Handwerker statt. Die Anwesenden erklär­
ten sich m it der Veranstaltung eines Samariter­
kursus in  der ersten Hilfeleistung bei Unglücksfällen 
einverstanden und meldeten sich teilweise als T e il­
nehmer. Den Kursus wird der hiesige Stabsarzt 
leiten. Im  Anschluß hieran wurde eine Muster- 
meisterprüfung m it mehreren Schlosser- und Tischler­
lehrlingen abgehalten und gezeigt, unter welchen 
Gesichtspunkten demnächst die Gesellen- und Meister­
prüfungen vor sich gehen sollen. — Der Maurer 
Ju l. Czielinski fie l beim Verlassen eines Lokals 
so unglücklich, daß er ein Bein brach.

r  Graudenz, 23. November. (Verschiedenes.) 
Eine Zollabfertigung ist nunmehr auch hier an der 
Weichsel eingerichtet worden, und zwar hat die 
Stadt Graudenz einen m it Amtsschild versehenen

Wellblechschuppen zur Zollabfertigung der aus dem 
Wasserwege nach Graudenz gelangten Auslands 
guter zur Verfügung gestellt. — Die Graudenz^ 
Liedertafel, die erst vor einigen Tagen ihr fünsZ.E 
jähriges Bestehen feierte, h ie lt ihre diesjährige 
Hauptversammlung ab. Der Verein zählt heu:e 
302 M itglieder, unter denen 11 Ehrenmitglieder 
sind. Er ist also m it einer der größten der ProvrNZ- 
Nach dem Kassenbericht betragen die Einnahm^ 
im abgelaufenen Jahre 4357 Mark, die Ausgabe- 
3834 Mark. Der Voranschlag für 1913 wurde ln 
Einnahme und Ausgabe auf 4600 Mark festgesetzt- 
— Von einem plötzlichen Tode wurde der Kauf­
mann F löting hierselbst ereilt. Er befand sich vor­
mittags m it einigen anderen Herren im Restau­
rant, als er von einem Unwohlsein befallen wuroe 
und eine Stunde später einem Schlaganfall erlag.

t  Gnesen, 22. November. (Verschiedenes.) ^  
großer Dachstuhlbrand entstand heute Abend 7 Uhr
im Hause Nollaustraße 13, dem Generalleutnant
z. D. von Twardowski gehörig. Dem energisches 
Eingreifen der hiesigen freiw illigen Feuerwehr ge- 
lang es jedoch, in kurzer Zeit des gewaltigen Feuers 
Herr zu werden, das noch besonders dadurch gefähr­
lich wurde, daß gegen 30 scharfe Patronen. Jagv- 
liebhabern gehörig, zur Explosion kamen. Man ver­
mutet Brandstiftung. — Heute fand auf dem hresi" 
gen königl. Gestütshofe eine öffentliche Versteige­
rung von drei zu Gestütszwecken nicht mehr geeig­
neten Hengsten statt. Es brachten „Neger" 122  ̂
Mark, Käufer ArLilleriehauptmann Budde-Vrom- 
berg; „Essex" 1690 Mark. Käufer Graf Mielzynsn- 
Iw no . — Die wegen Gattenmordes angeklagt 
Frau Dr. Blume-Posen, die sich bereits 14 Tage 
in der hiesigen Provinzial-JrrenanstalL Dziekanra 
befindet, ist beute von einem Knaben entbunden 
worden. Nach erfolgter Genesung erfolgt der Rück­
transport in die Heilanstalt Owinsk, Lezw. in  das 
Untersuchungsgefängnis.

Pleschen, 21. November. (Tot aufgefunden) 
wurde die 20 Jahre alte Tochter des Gendarmerie- 
wachtmeisters 8. in Boguslaw. Nach der gerichts- 
ärztlichen Untersuchung liegt Vergiftung durch Kies­
salz vor. Verletzung des Ehrgefühls soll die Ver­
anlassung zur Tat gewesen sein.

LokaluachrMmn.
Zur Erinnerung. 24. Navcmbe-. 1911 f  W il­

helm Jcnsen, hervonagonder Romanschriftsteller. 1910 
Ernennung des Donchsnn Kioske znm Weihvischot oo» 
Gnesen. 1998 Unterzeichnung des de»9ch-französis<he» 
Schiedsvertrages wegen der Vorfalle in Casablanca. 
1908 tz N a iiona lra t Benziger, bekannter schweizerischer 
Verlagsbnchhändler. 19061' D r. von Stablewski, Erz- 
bilchoj von Gnesen-Poien. 1903 Rückkehr des deutsche" 
Sndpolarschiffes „G a»ß ". 1903 1- D r. I .  von Anzer,
Bischof von Slldschantung. 1902 f  Geheimer Iustizrat 
D r. Seuffert i» Bon», bekannter Staatsrechtslehrer- 
1894 Eroberung P o rt A rthurs durch die Japaner. 187" 
1- Kardinal Rauscher. Fiirsterzbizchos oo» W ien. 1870 
Kapitu lation von Thwnoille. 1800 *  Förster, Fürst­
bischof von Breslau, zu Großglogau. 1785 *  August 
Böckh zu Karlsruhe, berühmter Allectumssorscher. 1757 
Einnahme Breslaus durch die Österreicher. 1705 Friede 
zu Warschau zwischen K a rl X ll.  und SianislanS 
6eszczynski. 1632 *  Baruch Spmoza z» Amsterdam, 
bedemender Philochph. 1572 -j- John Knox, Schott- 
lands Resormalor.

25. November. 1910 1' Angela Mosso, bekannter 
italienischer Physiologe. 1901 tz Professor von Rhein- 
berger, bekannter Komponist. 1895 -j- Aisons X ll. ,  Kö­
nig von Spanien. 1870 Konvention m it Baden, dessen 
Kontingent ein »nmitielbarer Bestandteil des deutsche» 
Heeres w ird. 1868 *  Ernst Ludw ig, Grvßherzog von 
Hessen. 1865 f  Heinrich B arlh  zu B e rlin , hervor­
ragender Afrikasorjcher, Entdecker des Binue. 1848 
Papst P lus  IX . flieht »ach Gaela. 1814 *  Hans oo» 
Kleist-Retzom zu Kiekow, bekannter konservativer P o li­
tiker. 1562 *  Lope de Bega zu M adrid , bekannter 
drainmaliicher Dichter. 1500 Columbus tr ifft in Ketten 
in Cadiz ein. 307 Enthauptung der heiligen Katharina 
von Alexandtia. ____________

Thor», 23. November 1912.
— ( Z w e i t e  L e h r e r p r ü f u n g . )  I n  der 

Zeit vom 12. bis 15. November fand unter Vorsitz 
des Provinzialschulrats Eeheimrats Dr. Kalbe und 
im Beisein des Regierungsrats Bürger die zweite 
Lehrerprüfung zum letztenmal in P r .  F r i e d l a n d  
statt. 36 Herren hatten sich gemeldet, davon waren 
35 erschienen. Von Liesen bestanden 25, die dadurch 
die Befähigung zur endgiltigen Anstellung als 
Lehrer erlangten. Davon sind folgende Herren ant 
dem T h o r n e r  Seminar vorgebildet: Adamazeck, 
Kerber, Schröder. Templin, Zorger.

— (W  e i d m a n n s h e i l . )  Bei einer auf dem 
Schießplatz abgehaltenen Treibjagd wurden von 
23 Schützen 52 Hasen und 6 Kaninchen zur Strecke 
gebracht. Iagdtönig war Herr Hauptmann Schön- 
feld vom Fußartillerie-Regiment Nr. 11.

Heinrich schüttelte über jene unerhörte E r­
öffnung, welche ihm die erste Grundlage seines 
Daseins geradezu unter den Füßen wegzog, 
nach immer den Kopf. Es schien ihm unglaub­
lich, und dennoch redete der lebendige Spiegel, 
in  dem er sich schaute, eine mächtige Sprache, 
vor welcher alle Überlieferung seiner K indheit 
verstummte.

„D ie  M utte r, die uns beide unter dem Her­
zen getragen, Heinrich, war eine arme M alers- 
w itw e," nahm Orlando seine Rede wieder auf. 
„A ls  w ir  wenige Monate nach unseres Vaters 
Tode, den eine schwere, langwierige Krankheit 
dahingerafft hatte, das Licht der W elt erblick­
ten, befand sie sich in  der bittersten Not. Die 
Frau, welche ih r in  der Stunde unserer Göburr 
beistand —  ih r  Name war Cabus —, sagte ih r  
ein kinderloses, wohlhabendes Ehepaar wolle 
eines der Zw illinge  an Kindesstatt annehmen. 
Die M utte r, die zu arm war, um zwei Knaben 
zu ernähren, erklärte sich dam it einverstanden. 
So schwer es ihrem Herzen auch werden mochte, 
so sah sie doch wenigstens einem ihrer K inder 
eine bessere Zukunft gesichert. F rau Eabus 
nahm den Knaben m it sich, und als sie wieder­
kam, brachte sie der M u tte r eine Geldsumme, 
die ih r über die furchtbare Not des Augen­
blicks hinweghalf, aber auch zugleich ein totes 
K ind, welches fü r einen der Zw illinge  gelten 
mußte. Das verursachte der M u tte r ernste Be­
denken. Sie fürchtete, ihre Hand zu einem 
Betrüge geliehen zu haben, verweigerte die 
Annahme der Geldsumme und verlangte ih r

K ind zurück. Frau Cabus aber wußte sie m it 
Versprechungen hinzuhalten, und die hilflose 
Wöchnerin konnte nichts unternehmen. A ls  
sie genesen war, wandte sie sich an den Advo­
katen Rothenhaag, dam it dieser zur Wieder­
erlangung des Kindes gerichtliche Schritte ein­
leite. E r ließ Frau Cabus zu sich kommen und 
nahm sie in  ein so peinliches Verhör, daß sie 
in Widersprüche geriet und endlich gegen das 
Versprechen, daß die Sache außergerichtlich bei­
gelegt werden sollte, alles gestand. Hierauf 
mußte sie ihre Aussagen zu Protokoll geben 
und dasselbe in  Gegenwart zweier Zeugen, 
welche dieses Gewissensamt gegen Esldver- 
gütung handwerksmäßig zu übernehmen pfleg­
ten, unterzeichnen. Ich habe dieses Protokoll, 
welches sich noch heute in  Rothenhaags Besitz 
befindet, gelesen. Es enthält ebenfalls eine 
trübe Geschichte, welche auf das Andenken der­
jenigen, die du als E lte rn  geliebt hast, leider 
einen dunklen Flecken w ir ft .  D ie Pflege­
mutter, Frau Zelter, hatte gegen den W illen  
ih rer E lte rn  geheiratet, und wenn sie kinder­
los staub, so siel ih r Vermögensteil wieder an 
die E ltern  zurück. Wurde sie M u tte r, so war 
zwar nun das K ind  Erbe. aber sie blieb im 
Genuß der Zinsen, welche deinem Pflegevater 
a ls bescheiden situierten Journalisten unent­
behrlich waren. F rau Zelter gebar ein totes 
K ind und da das trostlose Ehepaar durch Frau 
Cabns von der armen M alersw itw e hörte, die 
erst vergangene Nacht eines lebenskräftigen 
Zwillingspaares genesen war, so entstand der

P lan  zu jenem Tausche, zu welchem Frau Ta­
bus, durch ein reiches Geldgeschenk bestochen, 
ihre Hand lieh. Zelters mochten W ind be­
kommen haben, daß der bedenkliche Handel ver­
raten sei. S ie waren plötzlich m it d ir  ver­
schwunden, angeblich wegen der damals grassie­
renden Cholera, vor der viele Leute flohen. 
Auch unsere M u tte r und Frau Cabus erlagen 
dieser Krankheit, und so war fü r Rochenhaag 
kein Grund vorhanden, die Sache weiter zu 
verfolgen, denn er ist nicht der Mann» der sich 
unnütze Mühe macht. A ls  ich ihn in  meiner 
Erbschaftsangelsgenheit besuchte, fie l ihm 
meine Ähnlichkeit m it d ir  auf. Der Name 
Zelter und die Auskunft, die ihm seine Tochter 
über deine E ltern  und sonstigen Verhältnisse 
zn geben vermochte, ta t das übrige. E r suchte 
aus seinen verstaubten Akten das Protokoll 
wieder hervor, um es fü r alle Fälle als Waffe 
gegen mich in  Reserve zu halten. Dieses P ro ­
tokoll, welches mich einer B ie rte lm illion  zu be­
rauben drohte, wurde eine furchtbare Ver­
suchung fü r mich, und ich war schwach und 
unterlag. Rothenhaag ließ m ir die Wahl, sei­
nen Vorschlag anzunehmen und den Rest 
meines Erbes ungestört zu genießen, oder d ir 
deinen A n te il hevauszubezcchlen und mich m it 
einem kleinen, m ir noch übrig bleibenden 
Bruchteile zu begnügen. Hätte er m ir das Ge­
heimnis entdeckt, a ls die halbe M il l io n  noch 
unangetastet in  meinen Händen war, so würde 
ich keinen Augenblick gezögert haben, dem 
Bruder zu geben, was ihm gebührt, denn ich

war ja  dann immer noch reich genug. Aber 
ich hatte m it fremdem Gelde gerwirtschaftet, 
ohne es zu wissen; ein Prunkssichtiges Weib, 
im  Bunde m it einem geldhungrigen Schwieger­
vater, hatten meinen A n te il nahezu verschlun­
gen; der Sprung, den ich hätte tun müssen, war 
zu tief. Ich kannte dich nicht, Heinrich; w ir  
hatten uns nie gesehen; der Besitz eines B ru ­
ders war m ir etwas zu neues, a ls  daß die Re­
gungen der Bruderliebe so rasch und unver­
m itte lt in  meinem Herzen hätten Wurzeln 
schlagen können. Das W ort „B ruder" war 
m ir ein leerer Schall, uiÄ» ich vermochte es nicht 
zu üherwinden, meinen Reichtum dafür hinzu­
geben. Auch wußte ich nicht, ob du dich v ie l­
leicht m it weniger begnügen, oder auf dein 
gutes Recht pochen würdest. Ja , noch mehr, 
Heinrich, ich nährte einen unüberwindlichen 
G roll gegen dich in  meiner Brüst, um nich> 
geradezu Haß zu sagen. Ich war in  mernen 
heiligsten Gefühlen betrogen von meinem 
Weibe, du warst der Geliebte ihres Herzens 
gewesen und ich war nur der Strohmann. Das 
hatte mich gegen dich e rb itte rt und machte es 
m ir leichter, dich um das deinige zu bringen.^ 

„Auch ohne das M o tiv  betrogener Liebe, 
entgognete Heinrich, „warst du nicht schlimmer, 
als tausend andere Geschwister, welche über 
einen neugeborenen M iterben die Nase rüm­
pfen, w eil er ihren künftigen Besitz schmälert 
und die ih r Mißvergnügen gewiß in  eine Tat 
umsetzen würden, wenn es anginge."

(Schluß folgt.)



rv^ (Der Rabfahrervere i n  „Vor- 
veranstaltet am Sonnabend den 30. No- 

Krm, « E  neuerbauten Saale des Hotels „Drei 
einen Herrenabend, verbunden mit Eis- 

und Pökeltamm-Essen.
( D e r V o r s c h u ß v e r e i n )  hält am nächsten 

lein'p^ Mend im Fürstenzimmer des Artushofs 
An?. Zweite ordentliche Hauptversammlung ab.

Tagesordnung steht auch die Wahl eines 
Wchtsratsmitgliedes.

^Der e v a n g e l i s c h e  A r b e i t e r -  
vemn ^  T h o r n )  hält am Sonntag den 24. Ro­
d e ? ^ ? 'F ^ E t-a g s  3 Uhr, im Kons'irmandensaale 

c ^t. Eeorgenkirche seine Monatsversammlung ab. 
5 - ^ 7 ^  " g e n d  p f l e ge . )  Am Sonntag hält 

-Ahrer Rohrbeck im Jugendheim einen Vor- 
rvpÄ^ber-. „Die Verwendung der Preßluft in Ge- 

Verkehr". Am Sonntag den 1. Dezember 
^  Theaterproben für das Kaijergeburts-

G e m ä l d e - A u s s t e l l u n g  i m 
g . , ^ e n k o p f " )  veranstaltet vom Verein für 

und Kunstgewerbe, erfreut sich fortdauerno 
Besuches. Einschließlich der Mitglieder, 

ton D freien Eintritt haben, sind bis heute rund 
v^k^'Ucher ^  verzeichnen gewesen. Der etwas 

gelegene alte Turm ist jetzt durch ein wert- 
g.- f^E ares, großes Plakat als AusstellungslotalPrurnr ars ^.usjreuungsroraL 
gp-^uuzeichnet. Drei weitere Verkäufe haben statt- 

Susanne von Kameckes „Junger Vuchen- 
dst von einem Thorner Kunstfreunde ange- 

7Uft worden, und die Bilder „Motiv aus West- 
?^8en" von Fr. Gräfin Ztzenplitz und „Bodden

Drodenfee" von Margarete von Schumann hat 
^orstand des Vereins selbst für die Verlosung 
^uhres

es zu spät ist!
^ ( F  u ß b a l l w e t t s p i e l . )  Z u  dem am V u ß- 

"0 B ettag zwischen den ersten Semincnm annschaften  
^ o r n  1909" und „Eintracht" ausgesochtenen Fußball- 
Z uspiel hatte sich em nach vielen  Hrmderten zählendes 
j^olikum eingesunden. „Thorn 1909" zeigte sich gleich 
^ der ersten H albzeit „Eintracht" überlegen und konnte 
^ o ii nach w enigen M inuten  das erste T or treten. E s  

den G egnern überhaupt unmöglich, durchzukommen. 
?  e M E n ,  zw ar einige Durchbrüche, die aber stets er- 
' lglos waren. Kurz vor der P au se gelang es  dem 
lA °linken vom  kath. S e m in a r , das zweite T or zu 
Ließen und seiner P a rte i ein Resultat von 2 : 0  zu 

erschaffen. Nach der H albzeit w andte „Eintracht" alle 
F ost an, um den Dorsprung ihrer G egner einznhoien. 
^ as S p ie l w urde immer spannender. D ie  Stürm er  

on „Thorn 1909" wurden eifrig von der Läuferreihe 
unterstützt, sodaß es  ihnen unter dem J u b el des P u b li-  
ums gelang, ihre T orzahl von 2 aus 5  zu erhöhen. 

Mst alle Zuschauer richteten ihre A ugen aus den linken 
Aerteldiger vom  kath. Lehrerseminar, da er sich durch 
W sehr gu tes, sauberes S p ie l  auszeichnete. M it der 

^ett ließ aber die gute V erteid igung nach. „Eintracht" 
suchte einen Durchbruch, der den ersten Ersolg brachte.

war die N iederlage für „Eintracht" veranlaßt, da 
us S p ie l mit 5  : 1 abschloß.

( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
ZlZung wurde ferner gegen den Dachdeckerlehrling 
^url Schultz aus Culmsee wegen R ü c k f a l l s -  
rlebstahl  verhandelt. Da der Angeklagte noch 
E n d lic h  ist, so mußte ihm eine Verteidigung ge- 
i^llt werden, die Herrn Referendar Kurland über- 
TfUgen war. Im  Oktober hatte der Dachdecker- 
Mster Krayma aus Culmsee an der katholischen 
i).lrche verschiedene Reparaturen auszuführen. Der 
herbei beschäftigte Lehrling Schultz erspähte nun 

Fassende Gelegenheit, um die Opfertästen in 
7^ Kirche zu erbrechen und etwa 3 Mark daraus 
su entwenden. Der Angeklagte ist in vollem Um- 
M e  geständig; er gibt auch zu. das Geld zu 
^asHereien und Zigaretten verwandt zu haben 

offene Geständnis fiel strafmildernd in« Ke-

luchungshaft angerechnet wurde, konnte er sogleich 
aus der Haft entlassen werden. — Für Mittwoch 
qA 27. November steht als alleinige Sache die 
-anklage gegen den Fouragehändler Paul Migge

.. . Haferdiebstähle im lllanen-Regimeni
M  Verhandlung gegen den Angeklagten Migge auf 
Veranlassung seines Verteidigers Rechtsanwalt 
^ahn-Berlin abgetrennt und vertagt.

Die tote Heimat.
Heimat steigt mir immerfort empor,
Braus des Tags, und wenn die Nacht sich deckt, 
schiefe Stall, das alte Scheunentor,

^ rs  moosbegrünte Hundehaus davor,
alles aus dem Schlummer aufgeweckt.

Pumpe kreischt, das Rohr ist zittrig alt.
^ud alles trägt der Armut löchricht Kleid, 
vermorscht und krüppelhaft und krank und kalt — 
^e in  Herze wie von wehen Flöten hallt 
>§M immer wachen Liede: Heimatleid!

Zweite Tote kommen aus der Gruft heraus^ 
und beide sind so matt und greisenklein.

gehen tastend in das alte Haus 
und trippeln beide auf den Hof hinaus,
Zu Stall und Scheune sehen sie hinein.
^nd alles wieder wird wie's einmal war:

Kuh trompetet: Es ist Futterstund! 
alte Schimmel mit dem strupp'gen Haar 

^urirort und scharrt: Ei, mich vergeht ihr 
^nd freudig kläfft Fidel, der treue Hund.
Aie Hühner gackern um ihr Abendbrot.
^uf offenem Herde glimmt schon frohe Glut.
Komm, Mutter, rück den Topf, es hat nicht not! 

alles ist ja fort und alles tot, 
bei den Toten meine Heimat ruht.

G u s ta v  Sc h ü l e r .

gar!

M tr^

Thorner Lokalplaudere;.
Zeichen der stillen Einkehr und des weh 

Artigen Gedenkens steht diese Woche, in der auf 
AU Bußtag der Totensonntag folgt. Am Bußtage 
Wertete das übliche Bußtagskonzert des Herrn 
^W Airektor Ebar dem Thorner Publikum eine 

Machtsvolle Erbauung, und auch der Totensonntag 
Q-Äl^ue ähnliche musikalische Veranstaltung in der 
Etlichen Abend-musik des Herrn Organisten SLecn- 
AM er bieten, zu welcher der Eintritt in die alt- 
^^dtijche evangelische Kirche für jedermann frei ist.

>ZM übrigen befinden wir uns jetzt in der Hoch­

flut der oeranMltungen des geselligen und Ver­
einslebens. I n  voriger Woche bildete das Gast­
spiel Sorma am StadLtheater und das zweite 
Künstlerkonzert der Thorner Musikvereinigung 
einen Höhepunkt, und in dieser Woche reihte sich 
ein Vereittsvortrag an den anderen, darunter recht 
gediegene Vortrüge, welche der allgemeinen Weiter­
bildung dienen. Man sieht, daß in unseren 
Thorner Vereinen eine eifrige Tätigkeit entfaltet 
wird. Freilich findet nicht jeder Vortrug und jede 
Versammlung ein zahlreiches Publikum, denn die 
Zahl der Vereine wächst Lei uns zu stark an, sodaß 
sich das Publikum zu sehr verteilt. Es wird be­
hauptet, daß Thorn in der Zahl seiner Vereine 
schon eine Rekordziffer auszuweisen hat. — den 
Nachweis dafür zu führen, schreckt aber jeder zurück, 
denn es wäre eine vergebliche Mühe, die Thorner 
Vereine alle auszählen zu wollen. Schade nur, 
daß so manche unserer Vereine, die mit wirklichem 
Nutzen wirken, durch die vielen Neugründungen, 
deren jedes Jahr mehrere bringt, merklich leiden, 
da sie Lei ihren Sitzungen dem ZeiLgeiste nicht die 
Konzessionen zu machen verstehen, welche dieser für 
die Ausgestaltung des „gemütlichen Teils" zu einem 
wahren UnLerhaltungsabend. womöglich mit Tanz, 
zu fordern scheint. Es geht ihnen ähnlich, wie den 
einst so vielbesuchten Symphoniekonzerten unserer 
Thorner Jnfanteriekapellen, welche den Unter­
haltungsmusiken in den Cafes und Restaurants 
zum Opfer gefallen sind.

Der Führer der fortschrittlichen Volkspartei, 
Abg. Dr. Wiemer, war in dieser Woche wieder ein­
mal in Thorn erschienen, um das glimmende Feuer 
des Liberalismus anzufachen, insbesondere wohl 
auch, um für den sog. Reichsverein liberaler Ange­
stellter und Arbeiter Propaganda zu machen; wenig­
stens war mehr als ein W^rt darauf berechnet, die 
Arbeitnehmer zu ködern, und das Responsorium mit 
Herrn Hinz ließ auch auf diesen Zweck der Übung 
schließen. Fassen wir den Eindruck zusammen, den 
die Rede Dr. Wiemers machte, so müssen wir sagen, 
daß der Redner die Kunst verstanden hat, eine 
Stunde zu sprechen und nichts zu sagen. Was aus 
dem dichten Nebel klar hervortrat, waren die vielen 
Widersprüche in seinen Behauptungen. I n  einem 
Atem sprach er über die Notwendigkeit neuer 
Steuern und forderte die Verwendung des Aus­
gleichfonds zur Herabsetzung der Steuern; wünschte 
er eine blühende Landwirtschaft und forderte, ihr 
den Schutz zu nehmen; erkannte er an, daß das 
preußische Abgeordnetenhaus gut gearbeitet und 
blühende Finanzen geschaffen, und forderte seine 
Auflösung durch Einzug des rosaroten Blocks; for­
derte er die Änderung der Bismarckschen W irt­
schaftspolitik, die anerkanntermaßen reichste Arbeits­
gelegenheit geschaffen, sodaß heute niemand auszu­
wandern braucht, vielmehr noch fremde Arbeits­
kräfte gebraucht werden, und richtete am die Regie­
rung die Aufforderung, dafür zu sorgen, daß jeder 
Arbeit finde! Ein bemerkenswertes Referat über 
die Rede gab dem Wirte in Wieses Kämpe gegen­
über ein Schneidermeister der Vromberger Vorstadt. 
Der Redner Dr. Wiemer, berichtete er, sprach so 
recht für den Mittelstand. Wir zahlen zu viel 
Steuern, sagte er, und das ist richtig; wenn er es 
nur durchsetzte, daß wir weniger zahlten. Dann 
trat da ein Sozialdemokrat auf. Dem gab er es 
gehörig. „Sie stellen ja den Nagel auf den Kopf!" 
rief er ihm zu und erklärte ihm die Sache. Da war 
der Sozialdemokrat still. Der gute Meister hatte 
die Zustimmung im vollen Brustton „Sie haben den 
Nagel auf den Kopf getroffen" für eine zornige 
Abwebr gehalten. Im  übrigen aber legt die Rede 
Dr. Wiemers die Frage nahe, ob nicht wenigstens 
in dieser Zeit des drohenden Krieges, wo es gilt, 
wie ein Mann gegen das Ausland zusammen­
zustehen. die Parteiagitation ruhen kann, welche die 
Gegensätze im Volke verschärft.

Wie zeitgemäß und notwendig die Maßnahme 
des Magistrats gewesen, den Frauen der weniger 
bemittelten Klassen kostenlos Unterricht in der 
besten Art der Zubereitung von Seefischen erteilen 
zu lassen, davon konnte man sich auch wieder auf 
dem letzten Wochenmarkt überzeugen. Vor den Ver- 
Laufsständen für Seefische sah man keine Arbeiter­
frau. Sie wissen eben nichts damit anzufangen. 
Man riecht, rümpft die Nase; viel Arbeit und solch 
Geschmack? Nee! Es geht, wie mit den Tomaten; 
die Leute schmecken und haben genug; und der 
schlesische Gärtner ließ den ganzen Sack auf dem 
Dominikmarkt in Vreslau stehen, um nicht auch 
noch die Rückfracht zahlen zu müssen. Als eine 
Frau aber unterwiesen wurde, wie man in Boston 
Tomaten zubereitet — in Scheiben schneiden, stark 
mit Zucker bestreuen, schwitzen lassen, dann Essig 
dazu nach Geschmack —, war sie ganz entzückt und 
züchtete sofort selbst Tomaten. Ähnlich ist es mit 
Kaninchen, die anscheinend nur der Westen, soweit 
der französische Einfluß reicht, in rechter Weise, 
d. h. wie Hasenpfeffer, zuzubereiten versteht; in 
Paris ist lapia (Zuchtkaninchen) ein sehr beliebtes 
und, wie wir versichern können, auch sehr schmack­
haftes Volksgericht. Leider wurde für die kürzlich 
in einem Thorner Geschäft zum Verkauf gestellten 
wilden Kaninchen, die mit 50. 60 Pfg. doch gut 
bezahlt sind. 1 Mark gefordert; manchmal möchte 
man wirklich die gute alte Zeit zurückwünschen 
wo der Hochmeister, dann der E. E. Rat und später 
noch Friedrich der Große mit umsichtiger Berück­
sichtigung der wirtschaftlichen Verhältnisse die 
Preise festsetzten. Wie mit Tomaten und Kaninchen, 
so wird sich das Volk zweifellos auch mit den See- 
tischen mehr und mehr befreunden, wenn es erst 
die richtige Zubereitung kennen gelernt hat. zumah 
was immer wieder betont werden muß. Fisch so 
n a h r h a f t  ist w i e  F l e i s c h  und dabei eine 
reinere, feinere Stimmung gibt, während Fleisch 
besonders im Hochsommer oft ein schauderndes 
Gefühl verursacht. Die Kenntnis dieser rechten 
Zubereitung soll nun, dank der Fürsorge des 
Magistrats, den Frauen des Volkes durch einen 
Kochkursus in der Thorner Haushaltungsschule ge­
geben werden. Zunächst soll, um auch die höheren 
Stände für den Seefisch zu gewinnen, am Dienstag 
den 3. Dezember, nachmittags 3 Uhr, vor geladenem 
Publikum ein Kochkursus unter Leitung des Ver­
treters des deutschen Seefischereivereins — dessen 
Protektor unser Kaiser ist —, Herrn von Rauter, 
stattfinden; die praktische Arbeit wird hierbei eine 
dazu besonders vorbereitete Gewerbeschullehrerin 
verrichten. Am Abend desselben Tages soll dann, 
als Vorbereitung für den praktischen Unterricht, 
um erst die gegen den Seefisch verhärteten Herzen 
der Hausfrauen recht aufzulockern, ein öffentlicher 
Vortrug im großen Schützenhaussaale gehalten 
werden, wozu alle Frauen, die einmal einen Ver 
such mit diesen Fischen machen wollen, herzlich will 
kommen sind. I n  den folgenden Tagen, am 4.. 5., 
6. und 7. Dezember, abends von 6—9 Uhr, finden 
dann die praktischen Korchkurse statt, wobei den 
Teilnehmerinnen gezeigt wird, wie man Seefische 
auf fünf, sechs verschiedene Arten schmackhaft zube­
reiten kann. Die Frauen können dabei die Gerichte 
nicht nur selbst schmecken, sondern auch noch reichliche 
Proben für den Herrn Gemahl mit nachhause 
nehmen — a l l e s  u n e n t g e l t l i c h ,  nur eine

Küchenschürze ist mitzubringen, allenfalls noch ein 
Topflappen. Es empfiehlt sich, die Anmeldungen 
zu diesem Kochkursus bei der Vorsteherin der Haus­
haltungsschule Fräulein Staemmler, r e c h t z e i t i g  
arMbrmgen; die Leiter der Hirsch-Dunckerschen 
Gewerkschaften, des Milttärarbeitervereins. der 
Unterbeamtenvereine, des polnischen Frauen-Lese- 
vereins und — die Sonne scheint über alle, auch 
über die Verächter unserer, doch garnicht so Übeln 
Gesellschaftsordnung — der sozialdemokratischen 
Gewerkschaften mögen in diesem Sinne auf die 
Frauen ihrer Vereinigungen einwirken. Sollte 
die erwartete Ziffer von 300 Teilnehmerinnen er­
reicht werden, so werden, da an jedem Kursus nur 
etwa 40 Frauen teilnehmen können, im Januar — 
vor dem Feist ist es nicht mechr möglich — noch vier 
weitere Kurse abgehalten werden. Zu bemerken 
ist noch, daß Frauen, die an dem Tage. für den sie 
angemeldet und bestimmt sind. nicht erscheinen, für 
andere Tage — wenn der Andrang so groß ist, wie 
man erwartet, — nicht mehr angenommen werden 
können.

Hütet eure Zungen! Der seltsame, wohl noch 
nicht dagewesene Vorfall, daß fünf wohlerzogene 
Backfischchen. die sich das nicht haben träumen 
lassen, den Ernst des Lebens in der r-auhesten Form 
einer Anklage und Verurteilung vor Gericht, fühlen 
mußten, hat uns bereits veranlaßt, eine Warnung 
daran zu knüpfen. Wenn man der Klatschsucht das 
Unangenehme und Schädliche nimmt, was ihr auch 
den Namen gegeben, die S u c h t ,  zu klatschen, die 
ja auch nicht in jedem Falle vorhanden ist, so könnte 
man sich allerdings versucht fühlen, ein „Lob der 
Klatschsucht" zu schreiben, wie andere ein „Lob der 
Narrheit" geschrieben haben. Die Klatschsucht ist 
keineswegs schlechthin zu verwerfen, denn sie spielt 
im sozialen Leben eine gewisse, heilsame Rolle, 
dem Trieb des Meeres vergleichbar, Fremdkörper 
an den Strand abzustoßen. Wo immer ein Verstoß, 
ein Vergehen, ein Verbrechen sich Lemerklich macht, 
7erät die Volksseele in Schwingung, und die 
Klöppel der Zungen setzen sich in Bewegung . . . 

„Wen flechten sie aufs Rad zur Stund? Was hat 
er getan, wie ward es kund? Die — Klatschsucht 
bracht es an den Tag!" Die Klatschsucht ist für die 
menschliche Gesellschaft, was der Besen für das 
Haus: sie fegt alles, was gegen die moralische 
Ordnung, gegen die guten Sitten verstößt, hinaus, 
und erhält auch, durch die Furcht vor ihr. das Ge- 
ellschastshaus rein, besonders unentbehrlich da, 

wo die Justiz nicht zugreifen kann. So müßte man 
ein Lob -der Klatschsucht anstimmen, wenn sie nicht 
an sich höchst unliebenswürdig und ein Laster wäre 
und wenn sie nicht die Kehrseite hätte, auch viel 
Unheil anzurichten. Einen Mitmenschen loben hat 
leicht den Beigeschmack eines Bekenntnisses, daß 
man ihn über sich erblickt, weshalb man bei Kon­
kurrenten so etwas kaum erlebt; einen M it­
menschen tadeln gibt dagegen immer das erhebende 
Gefühl, daß man — Gott sei Dank! — nrcht ist, 
wie dieser. Deshalb zieht die Klatschsucht so selten 
das verborgene Gute ans Licht — nur wenn der 
Brave tot ist und nichts mehr davon hat. zeigt man 
auf einmal eine erstaunliche Seelengröße, alle guten 
Eigenschaften neidlos und selbstlos anzuerkennen; 
in der Regel wird nur das hervortretende Schlechte 
durch die Hechel gezogen, besonders, wenn man, 
außer dem wohligen Gefühl der eigenen Untadlig- 
keit, auch noch Nutzen und Vorteil davon hat. 
Mit Vorliebe zieht jeder über Untugenden und 
Fehler des Nächsten her, von denen er selbst frei ist, 
— der Verschwender über schmutzigen Geiz, der 
Geizige über den Spieler und so fort —. um selbst 
durchgehechelt zu werden, wenn er die Gesellschaft 
verlassen hat. Zu einem Laster wird die Klatsch­
sucht aber, wenn sie. wie es die Beschränktheit der 
menschlichen Einsicht mit sich bringt, nach dem Schein 
urteilt. Gerade die harmlosesten Menschen, die un 
Bewußtsein, nichts Böses zu wollen, den Schem 
nicht ängstlich meiden und leicht Impulsen folgen 
und Sympathien nachgeben, fallen so oft der üblen 
Nachrede zum Opfer, welcher der berechnende Vöse- 
wicht entgeht. Mancher Mensch ist weit besser, als 
sein Rufe. Die Lehre, die aus alledem zu ziehen, 
ist. daß man den Schein sorgsam vermeiden und 
seinem Handeln in Neigung und Abneigung Die 
Form geben soll, die nicht leicht mißdeutet werden 
kann; auch spare man etwa notwendige Auf­
klärungen nicht. Auf der anderen Seite verzichte 
man lieber auf das — ohnehin einen bitteren Nach­
geschmack hinterlassende — Vergnügen, von einem 
Mitmenschen Schlechtes zu reden, als daß man 
etwas behaupte, was man nicht beweisen und ver­
antworten kann. Und kann man es, so wird -ein 
vernünftiger Mensch sich doch vor übler Nachrede 
hüten, wofern nicht bestimmte Gründe ihn dazu 
drängen. Wir wollen nicht soweit gehen, wie 
Madame Staäl: „Alles begreifen heißt alles ver­
zeihen." Denn den Vazillus und die Oxydation 
begreifen wir recht wohl und müssen doch Tuberkel 
und Feuer unschädlich zu machen suchen. Aber mit 
der Anschauung sollte man sich erfüllen, daß die 
Menschen alle aus gleichem Stoff gemacht sind und 
niemand von sich sagen darf, was der und der M it­
mensch tut und leidet, ist mir fremd. Nicht nur gilt, 
was Shakespeare den klugen Händler von einem 
Dummkopf sagen läßt: „Es konnte mich Natur wie 
diesen schaffen, drum nicht veracht' ich ihn"' die 
Erfahrung zeigt auch. daß ein Wechsel der Umstände 
einen Menschen in ganz überraschender Weise um­
gestalten kann. veredelnd und verschlechternd. 
Gorkis „Baron" hätte sich in den Tagen des Reich­
tums. als er noch stolz auf die charakterlose Menge 
herabblickte, sicherlich nicht träumen lasten, daß er 
im „Nachtasyl" wie ein Hund bellen und den Nickel 
apportieren würde, um zu einem Schnaps zu kom­
men. Solche Erwägungen könnten wohl dienen, der 
Klatschsucht wenigstens das Pharisäische, das Selbst­
gefällige zu benehmen.

M ark. —  Fritz A nders ist durch seine „Skizzen aus un ­
serem heutigen Volksleben" und durch seine Rom ane, be­
sonders durch „Doktor D uttm üller und sein F reund", ein 
weitbekannter A ntor und hat sich einen großen Leserkreis 
geschaffen. E r hat eine Reihe kritischer, noch nicht in 
Buchform erschienener Schriftchen hinterlassen, die er m it 
dem Gesamttitel „Glossen zu bekannten Texten" bezeichnet 
hat. D ie „Glossen" sind in gewisser Weise eine Fortsetzung 
der „Skizzen aus unserm heutigen Volksleben", n u r ernster, 
tiefer. S ie  sind wohl das Gehaltvollste, Beste, w as Fritz 
A nders geschrieben hat, voll froher Religiosität. D as , 
w as seine Leser in den früheren Schriften angezogen 
hat, kommt in diesem Buche aus dem Nachlasse von 
Fritz A nders wieder recht zur Geltung : sein geistvoller 
H um or, sein klares Urteil und seine lebhafte gewandte 
Darstellungswelse. E s  sind moderne, aktuelle Fragen  
und Themen, die Fritz A nders behandelt, und zwar m it 
großer Plastik und Anschaulichkeit. E r gibt seinen eigenen 
Gedanken und M einungen Ausdruck und erläutert sie 
durch erlebte, treffende, oft köstliche Beispiele. Fritz Anders 
hat ein offenes Auge für die G egenw art und ihre S t rö ­
mungen. D a s  Buch gibt seinen Lesern viel Anregung, 
und m an kann nu r wünschen, daß die gesunden Ansichten 
des Verfassers in die weitesten Kreise dringen und daß 
die m it so klarem U rteil in so fesselnder, anschaulicher 
Weise behandelten F ragen  das Interesse finden möchten, 
das sie verdienen. D er köstliche H um or, die feine S a tire  
und Gedankenschärfe packen den Leser immer von neuem 
und machen das Buch wertvoll für jede Bibliothek.

Mmmilyaltiges.
( T r a g i s c h e r  T o d  d e s  r u s s i s c h e n  

F ü r s t e n  W j a s e m s k i . )  De r  erste S e ­
kretär der russischen B otsch aft in  L on d on  ist 
in  P e te r sb u r g  e in e s  tragischen T o d e s  ge­
storben. D e m  F ü rsten  ger ieten  drei künstliche 
Z ä h n e  in die L u ftröh re und von  dort durch 
die B ron ch ien  in  die L u n g e . E in e  O p eration  
w a r  u nm öglich , und der Unglückliche w a r  
nicht m ehr zu retten . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  23. November 1912. 
Zum Verkauf standen: 2924 Rinder, darunter 1668 Bullen, 

934 Ochsen, 922 Kühe und Färsen, 961 Kälber, 8776 Schafe, 
12 027 Schweine.______  ______

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

Zeitschriften- und Bücherschau.
F ü r die in Vorbereitung befindliche 1 0 0 .  Auflage des 

A l l g e  m e i n  e n  D  e u t  s ch e n K o m  m e r  s  b u  ch e s  
hat die Redaktion eine Anzahl Liedertexte ausgew ählt und 
der Verleger ein Preisausschreiben für die besten Kom­
positionen erlassen. Nachdem der Einsendungsterm in für 
den Wettbewerb abgelaufen ist, gibt die Verlagsbuch­
handlung von Moritz Schauenburg in Lahr lBaden) a ls 
vorläufiges Ergebnis bekannt, daß die W ettbewerbsbedin­
gungen von über 1100 Interessenten verlangt wurden. 
Von diesen beteiligen sich 736 Einsender m it 2437 Kom­
positionen an dem Wettbewerb, sodaß also den m it der 
P rü fung  betrauten Herren P reisrich tern  eine ganz erheb­
liche A rbeit zufällt und das endgiltige W ettbewerbser­
gebnis so rasch flicht erw artet werden kann. D er weit­
aus größte T eil der Einsendungen, nämlich 681, erfolgte 
aus Deutschland; Österreich-Ungarn ist m it 41, die Schweiz 
m it 8 Bewerbern vertreten, während der Rest aus son­
stigen europäischen und sogar überseeischen S taa ten  stammt. 
Bei diesen! weltumspannenden Interesse darf m an wohl 
aus das Ergebnis des Preisansschreibens gespannt sein.

A n d e r s ,  F r i t z  ( M a x  A l l i h n ) .  G l o s s e n  
z n  b e k a n n t e n  T e x t e r i .  Herausgegeben von W ilh. 

l Poeck. Leipzig, F r .  Wilh. G runow . K artoniert 2,50

R i n d e r :
1. O c h s e n :

a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt

b) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgem ästete...................

o) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ältere .................................

6) gering genährte jeden Alters . . .
2. B u t t e n :

a) vollfleifchige, ausgewachsene höchsten 
Schlachtwertes . . . . . .

k) vollfleifchige jü n g e r e .......................
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte r e .................................
ä) gering g e n ä h r t e ............................

3. F ü r s  ei l  u n d  K ü  h e:
a) vollfleifchige ausgemästete Färsen

höchsten S c h la ch tw ertes ..................
b) volllleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „  ̂ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender seiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r .....................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
6) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere M a s th a m m e l.......................
<r) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschafe)....................... ....  .
ä) Marschschafe und Niederungsschase 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleifchige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen über 2'/« Ztr. Lebendgew.
o) vottfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2 /̂  ̂ Ztr. Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e i n e ...................
e) gering entwickelte Schweine . .
k) S a u e n ..........................................

Rinderhandel ruhig. Kälberhandel 
lebhaft, Schweinemarkt langsam, geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

52— 55 9 0 - 9 5

46—50
4 0 - 4 3

S 4 - 9 1
7 5 - 8 1

5 0 - 5 3
4 5 - 4 9

83—88
8 0 - 8 8

4 1 - 4 4 77— 83

—,— —>—

4 5 - 4 8 7 9 - 8 4

3 9 - 4 3
35—38

34
3 3 - 4 0

71— 78
6 6 - 7 2

76
7 6 - 8 0

'

6 9 - 6 2
6 4 - 6 8
57—62

115—120 
l 07— 113 
100— 109

45— 48
3 7 - 4 3

92—98
76—88

3 9 - 3 6
— ,—

6 4 - 7 4 .

70 8 7 - 8 8

6 7 - 6 9 8 4 - 8 6

66— 67 
63— 66 
59—62 

! 64— 6ü

8 2 - 8 4
7 9 - 8 2
7 4 - 7 8
30—82

glatt, Schafhandel

H a m b u r g ,  22. November. RMmi ruhig, verzollt 63. 
Spiritus ruhig, per Novbr. 2 3 ^  Gd., per Novbr /Dezdr. 
23 '^ Gd., per Dezbr. Jan . 23 Gd. W etter: schön.

M a g d e b u r g ,  22. November. Zuckerdericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,65— 9,10. Nachprodukte 75 Grad 
.hne Sack 7,30— 7,40. Stim m ung: ruhiger. Brotraffinade I. 
ohne Faß 1 9 ,2 5 -1 9 ,5 0 . Kristallzucker I mit Sack —  
Gern. Raffinade mit Sack 19,00— 19,25. Gem. M elis I  mit 
Sack 18.50—18,75. S tim m u n g : still. _________ ______

W etter-U ebersicht
der Deutschen S eew arte.

H a m b n r g , 23. Novem ber 1912.

Name
der Beobach- 

ttmgsflation Ba
ro
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­
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2  -

Z A

W itterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Vorkuni 775 .6 lS W  >Nebel ! 8 —  Imeist bewölkt
Hamburg 771,3 W S W Dunst 5 — zleml. heiter
Swinem ünde 770,8 S W bedeckt 3 — vorrv. heiter
Neufahrwasser 769,9 S W wolkig 4 — meist bewölkt
Meinet 767,4 W S W Regen 6 2,4 nachts Nied.
Hannover 772,5 S wolkig 4 — meist bewölkt
Berlin 773,2 S wolkig 1 — ziemt, heiter
Dresden 774,8 S bedeckt 1 — oorw. heiter
B reslau 775,5 S Nebel 2 ' — meist bewölkt
Lromberg 773,0 S W bedeckt 1 , — meist bewölkt
Metz 774,7 NO Nebel —  2 — zieml. heiter
Frankfurt, M . 774,9 — Nebel — — zisml. heiter
Karlsruhe 774,6 NO wolkenl. — 1 — zieml. heiter
München 775,6 O wolkig -  2 — meist bewölkt
P aris 773,6 — wolkig 1 — Wetterleucht.
Blissingen 772,1 S S W Nebel 7 — GewUter
Kopenhagen 767,3 W S W Nebel 7 0,4 Wetterleucht.
Stockholm 759,6 S W bedeckt 8 e.4 oorw. heiter
Haparanda 748,4 S W heiter 2 — Gewitter
Archangel Gewitter
Petersburg 761,9 S S W bedeckt — 1 — vorw. heiter
Warschau 774,2 S W halb bed. y— — zieml. heiter
Wien 775,1 N W heiter — — oorw. heiter
Rom 759,9 NO bedeckt 10 — vorw. heiter
Hermannstadt 773,0 N bedeckt 2 20,4 Nied.i.Sch.*)
Belgrad — — — — zieml. heiter
Biarritz 772,2 O SO heiter 5 — Wetterleucht.
N izza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

W c t t e r a » s a g e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussicht! che Witterung für Sonntag den 24. November. 
Neblig, zeitweise aufheiternd, leichter Nachtfrost.



- W !
Belamtmachmg.

Zur Benutzung bei Unfällen und 
für Krankentransporte haben wir einen

KkMmtnniZlMtlWen
beschafft. Er ist auf der Hauptfener- 
wache untergestellt und bei Bedarf 
hier oder durch Telephon 244 anzu­
fordern.

Die Gebühr für seine Benutzung 
schwankt nach der Steuerklasse des 
Zahlungspflichtigen zwischen 1,50 und 
10.00 M k.; der Tarif kann auf der 
Wache eingesehen werden.

Thorn den 21. November 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zu der am 29. d. M ts., nach 

mittags 4 Uhr im Stadlverord 
neten - Sitzungssaal stattfindenden 
Sitzung des Gemeindewaisenrats werden 
die Damen, die als Ehrenpflegerinnen 
tätig und solche, die dieses Amt zu 
übernehmen geneigt find, sowie die 
Herren Waisenratsmitglieder hiermit 
ergebenst eingeladen.

Thorn den 21. November 1912.
Der Vorsitzende 

des Gemeindewaisenrats.

Z m iW e r s le iM i ln g .
Am Dienstag den 26. November,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich Araberstr. 13: 

verschiedene Romane, Volks­
schriften, Postkarten - Albums, 
Ansichtskarten, Reißzeuge,Tusch­
kasten, Patenbriefe, Wunsch- 
bogen, Schreibzeuge, Schreib­
hefte, Kuverts, Briefmappen, 
Tinten, Stahlfedern, 1 Tom 
bank und Glasspind, 2 Sprech 
automaten m it P latten u. 
a. m., sodann 1 Schaukelpferd, 
1 Stuhlschlitten, 1 dreiarmigen 
Kronleuchter (Petroleum) 

öffentlich meistbietend versteigern. 
Thorn den 23. November 1912.

S o v i c v ,
Gerichtsvollzieher.

B m -S ilh im ss im l.
1. I n  Tannhagen bei Damerau, 

Kreis Culm, soll ein Achtfamilienhaus 
mit Stall und Abort gebaut werden. 
Jede Familie erhält eine abgeschlossene 
Wohnung von gedielter Stube, größerer 
Kammer, Küche und Flur. Dazu ein 
Keller und abgeschlossener Bodenraum. 
Die Feldsteine zum Fundament, die 
Mauersteine, die Dachsteine und die 
Wölbesteine für Keller nnd Stall, so- 
wie Sand und Lehm und alle Spann-- 
dienste gibt der Bauherr. Das Haus 
mus; am 1. Oktober 1913 znm be 
ziehen fertig sein.

2. I n  Pnlko bei Briesen Westpr. 
soll ein Wohnhaus für den Pächter 
gebaut werden, enthaltend unten drei 
Stuben, Flur, Küche und Speise- 
kammer, oben 2 Stuben. Die Fun 
dament-, Mauer- nnd Dachsteine, so. 
wie Sand nnd Lehm, ebenso wie die 
Spanndienste, gibt der Bauherr.

Angebote mit Zeichnungen und 
vollständigen Anschlägen sind bis zum 
16. Dezember d. Js. an das gräfl 
Rentamt in Ostrometzko einzureichen.

Oeffnung der Angebote am 17. De- 
zember d. Js., nachmittags 3 Uhr 
im Bahnhofs-Nestaurant Ostrometzko.

Os t r ome t z k o , 22. November 1912
Gräfliches Rentamt.

unter günstigen BefSrderungsverhält- 
Nissen sofort zu besetzen.

______________1 2 . /1 7 6 .  T h o r n .

U h re n
r e p a r i e r t  wie bekannt schnel l  und 
am b i l l i g s t e n
geprüfter Uhrmacher, Cirlurerstrake l. 
Feder 1 Mk., Glas 25 Pf.. Zeiger 15 P f.

ZchMiedewerkftelle
son sof. zu verp. LiekstSSI, Hohestr. 23.

A r  8eli> : U ' L : L . s
reell, diskret und 

schnell verleiht O-ri«!
Berlin 43, Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung 
Täglich eingehende Dankschreiben.
M-zstztz gibt ohne Bürgen schnell, reell.

kul. Ratenrückz. Viele Jahre 
gesteh. Firma. B erlin  75,
Kreuzbergstraße 21. Rückporto.

M « Mark
ruf ein städt. Grundstück hinter Bank­
gelder gesucht. A ngeboten.«. IL .  LVO  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M ,  12 0 0 0  M a rk , '
W M ,/a u c h  geteilt, auf sichere Hypothek 
^  ^  zu vergeb. Ang. u. « .  « .  1A  
on die Geschäftsstelle der „Presse".

Montag den 2S. November,
von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr, kommen die Restbestände der 

D E "  8 8  P fg . -A r t ik e l " W E  zum Verkauf.

Sonntag den 24., nur von 11-2 Uhr geöffnet.
Skglerstrake 28. k ro m d v rg . Seglerstraste 28.

L l l W  Z A S ä r  Ü 6 8  v i s I ( 0 l l i 8 8 6 L - L r a l l I l 6 M l l 8 e 8 -

L c b a u t  d e r !  D i e  t e i l e n  m ü s s t  I k r  le s e n !
N ie m a ls  v v a r 's  n o c k  s o  s c l iv n  § e w tz s e n !
L s  § i b t  6 e r  O in Z s  w i r l r l i c k  v i e l :
D e r  l 'A r i r e  im  m o 6 e r n e n  3 6 1 !
I k r  s o l l t  e r s t a u n t  s e in  o b  6 e r  8 n 6 e n  a l l ' ,
D i e  L n s g e s c k Ia A e n  ib r e n  Z t a a 6  im  g r o s s e n  3aa1»
O n 6  a n c b  6 e s  N a h e n s  b a t  m a n  § e r n  x e l la o b t ,
^ u c b  t l l r  6 ie  6 u r s t '§ e n  X e b l e n  k l l a t r  § e m a c b t .
D e n n  n i c k t  l e r p s i c k o r e  a l l e in  6 a r f  b le ib e n ,
^ la n  i v i l l  a u c b  i v i s 6 e r  N u s i k a  6 o r t  t r e ib e n .
Z o  s ie b t  n n 6  k ö r t  e in  I e 6 e r ,  w a s  e r  m a x ,
W e n n  e r  e r s c k e in e n  w i r 6  a n  6 ie s e m  1 ° a §
W t  o l f ' n e r  I 6 a n 6  u n 6  k r o k e m  Z e r r e n  
2 u m  5 p ie le ,  l a n r e  u n 6  r u m  L c k e r r e n .
8 e c b t  v ie l  8 s t e i l i x u n §  m S § e  6 a r u m  s e in ;
O a s  O ia l r o n is s e n - L r a n k e n b a u s  w i r 6  s ic k e r  6 a n lc b a r  s e i» -

k s s l r k o e  I t u L N l l L l c v ^

im  „ K a tze n k o p f" , M a u e rs tra tz e  7V, 2 ,
hinter dem „Thorner H o f".

Tägl. 1 1 - 1  u. 4 - 7  Uhr. E in tr itt 25 P f., M itg l. frei.

A m g - e l

iä iin S '

u n Ä  N f v ö r s e n
w lrä

V k s m s L M S k l  „ 5 t s r n m s i ' l L s "
als dilli^er rrnä dewLdrter stets

mit destslli Lrko1§ anpfewanclt.

v e r  8 te r »  

8-teli 

v llä  

kiowd« , 167.
Ikü m s sZ c h ke ks

vorlangl bsl eurem VüugsmlttsI - LiervruutvL
V k o m L S m  ed! „ L t e r r w s r k v .

VST V  o r  t l s v r  V5 »L O s  LoH V Lrrri:.

b ie te t  « ie b e re  

Kekkridr für 
r e in e  v n v e r -  

ss ize lite  lV s re .

8eLö§t8 SSbmsseblve, ürlglnol, LedneUgsog, Lrons 15.
straktistü» bei lana. Gebrauch gibt die s" "

Nähmaschinen k

S l M M - M M Z ß

Empfehle mich bestens als

A s v i t l s t i i i i i i l t r ,
sowie zur Ausbesserung und Neuarrs- 
arbeitung alter Klaviere.

6v8t. ?aü, Nlttitttklliliiktr,
Schuhmacherstr, Ecke Schillerstr.

i .

Ziehung 12. Dezbr. — —  
Könlgsberger

o  1  1  S  n  8 S
zweck Errichtung eines Frelluft- 

museums.
Lose ä 1 M ., 11 Lose 10 M ., 
Porto u. Liste 2S P f. empfiehlt

sowie alle Diederverkäufer. 8
k * r i v s 1 - ! V N l 1 s g 8 N s o k

von einem besseren Herren s o f o r t  qe- 
sucht. Angebote unter lk'. « .  an die 
Geschäftsstelle der..Presse" erbeten.

k ^ k e r U e U s o l c e n !
2000 «. x. Lrmvv- 
?korSsasvKon sollen 

LDÄdvtzMM LNM spottdiNigen 
« S W L L  kreise von S,S0 M .
pro Ltüolr äirekt an kkerätzbesit-rer j 
verkauft weräen. Diese AivLsn, 
nnvervSstliebeu Nsskvv sinä 
vrarm v̂ ie ein Dein, ea 165Xl90 
om xros«, s!«o äs» gsnrv kkvrü ! 
ÄVÄevKsnÄ, k'arke braun. Dieselbe  ̂
Aeib 7.SV N . pro Ltük.

4 o l i8 .  N e x e r ,
WINctW-kidrllük. »Wluil'ii SS?, 

Dopkensaek 19.
Verssnä xe§en i^aebnabme 

^iebtkonveniereväes verpkliebte 
iob miob rurükLuvetunen.

UM

Hirsche, Rehe, 
Hase«

kauft bei s fortiger Kasse

R iv k a r ü  M m t v r ,  Anzig
Heiligegeistgasse 19, Telephon 2060.

1 P l> rte rre iiis h i> « W ,
3 Stuben, Küche und Zubehör, von so- 
fort zu verm. Araberstraße 14. 1.

Ein Zimmer,
3 Trepp., Hof, v. sof. mäbl. ob. unmöbl. 
an einzelne Person zu vermieten.

Seglerstr. 28
Für Kontor oder Bureau

großes Zimmer.
1. Etage, von sof. zu vermieten. 

Hrnpirzrni ^  Seglerstr. 28.

^  Probezeit. S Bahre Garantie? — Jubilänm s-Kata- 
-ra ttS . — Leser dtestr ZeUung gleich s Vorzugspreise.

7  » F 5 k ^ l  '

'Aürkelu ru 1v  für 2—3 lellsr.
klsa ruZelext: L p s r Z s S - L u p p s  z v s r r ü Z Z L L k L

L. k .  S nksck, lud. v t t s  SuSLsck, Lreitestr. 20.

rN nnM  M
! mit Zentralheizung per 1. Januar 

1913 an ruhige Mieter zu vermieten 
HelUgegeislslrake 3.

I

V rim b e rg e rs lr . 6i>
5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per sof- 
zu vermieten.

Baugeschäst k 'r i tL  K a rw ,
_________Cnlmer Chaufie 49.

Wohnmge»
von 2 und 3 Zimmern sof. zu vermieten

Ic h L lls k i,§ c h u lftra h e l6 .

Kinematographeutheater
„M e tro p o l"

^80 Sitzplätze. ffk lk d k s c h s tk ll^ k  7 .  Telephon äSS.

Programm vom 23. bis 26. November 1912:

, Im  Zwange der Not,j
Drama in 8 Akten. — Spieldauer Stunde.

I  Mein Tagebuch,
Äinderkomödie. — Spieldauer 's, Stunde.

I "  Evas Opfer,
Dramo in 2 Akten. —  Spieldauer Stunde.

4. Es klebt . . . . . . . .  Humor.
Fm Luftschiff über Paris, Natur.

° 's M . ei«»  M  iii lein. I'MI.
7. Der Aufschneider . . . Humor.
s G a u m o n t-W o c h e  N r .  4 6 » .

5. Im  National-Museum zu Paris 
wird eine Ausstellung serbischer

!

1. Die Mode in Paris.
2. Stapellauf des Panzerschiffes 

„France.
3. Hubertusjagd unter Teilnahme 

der Prinzen Adaldert und 
Heinrich in München.

4. Landung des Zeppelin - Luft- 
schiffes „Hansa" in Leipzig.

Puppen veranstaltet.
6. Leben und Treiben an Bord 

des Schulschiffes „Worcester".
7. Sprengung der Brandruinen 

durch Dynamit in Santa- 
Monica.

8. Zum  Raikankrkea.

9. Auf vielseiligen Wunjch. täglich von 6— 7 U h r :

U r s o c k v r »  k ^ ö r ' n « r ° ,
Lebensbild von der Wiege bis zum Heldentods in 3 Akten. 

Spieldauer 1 Stunde.

»lk Mll. I
Herrschaftliche

Wohnung,
1. Et., ren., von 4 Zim. mit großem 
B a l k o n ,  nach Garten gelegen, Bad 
und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunsch Pserdestall, von sofort 
zu vermieten.

L o x x a tr, Schuhmacherstr. 12, 1

4-A»Ml-AW «
von sofort zu vermieten

ibudreebt, Zchnlstratze 9:

I n  unserem Hause, Baderstr. 21, ist

1 Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, 

per 1. 10. d. Js. zn vermieten.

8. 8e!itzlil!vl L  8lu«t!tz!oiV8lî .

Gut möbl. Iimmer
von sof. zu vermieten Seglerstr. 10. 2.

1 oder 2 gut möbl. Zimmer
von sos. zu vermieten Culmerile. 2, 2.

Wohnung,
M eM en ftr. 120. 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.

59.

4-UniM-WHmW
mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pserdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

IL l i 'n lv ,  Ulanenstraße 4.
W r .  Lager- und Eiskellereien von 

sof. oder später zu vermieten. 
Altstadt. M a rk t 27. 3 T r.. bei 8odsS».

4 U m ie r - W o im ilW
mit Balkon, Gas und reichlichem Zube­
hör fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
Klotzmarmstrak» 13 (Eingang Talstr.)

Hortzugshalber
ist die von Frau bewohnte
schöne 3-Zimmerwohnung, 2. Etage, 
an einzelne Dame oder kinderlose Ehê  
leute zu vermieten. Daselbst find auch 
verschiedene guterhaltene Möbel ver­
käuflich. E r s n k s ,  P o s t h a l t e r , 

Neustädt. Markt 10.

Wohnung,
Ger-chlesic. 8 10. 2. Etage, 6 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Gas- und elek­
trischer Lichtanlage, auf Wunsch Pferde­
stall, von sofort oder später zu ver­
mieten.

8. 8oppa,t, Fischerstraße 59.

Wilhelmplatz 8. r. Y.
Die seit l6  Jahren von Herrn Gey- 

Iustizrat l l^ Ip p m a .,» »  bewohnte

M v k n u n g ,
7 Zimmer nebst reich!. WirtschaftsrSume», 
ist vom 1. April 1913 zu vermieten.

Die bisher von Herrn Ersten Staats- 
anwalt bewohnte _

1 .
Brombergev- und Hofstraßen-Erke,

8 lstmintr. auch PsMstck
ist zu oernüeten.

H i s s t e .  Ho-straße 1».'

MmMod-MeMW
an gebildete junge Dame zu vermieten. 
Zu erst, in der Geschäftsst. der Presse^

4.3ii!lii!kNsshf!ii»g. TsSerstr. 2.
m. sämtl. Zub., Auss. n. d. W „ s. S- vM-

2 Stuben und Küche
zu vermieten Araberstrabe 3-



Nr. 2r<>.

Das nsne Poftjcheckgesetz.
Der dem Reichstage zugegangene Entwurf 

eines neuen Postscheckgesetzes regelt tn 12 P a ­
ragraphen die Kontoeröffnung, die Stamm-- 
^inlage, die Ilnoerzinslichkeit des Guthabens, 
die Gut- und Lastschriften, die Gebühren, die 
Portofreiheit in Postsch eckangelegenh eiten, die 
Auskunfterteilung, die Aufhebung des Kontos, 
die Gewährleistung der Poftverroaltung, die 
Bestimmung über die Postscheckordnung, die 
Sonderbestinrmung für den inneren Verkehr in 
Bayern und Württemberg und endlich das I n ­
krafttreten des Gesetzes. Der Hauptzweck des 
Eesetzes ist die Vereinfachung des Postscheck- 
verkehrs und die Entlastung des Kontoin­
habers.

Die Stammeinlage betrug bisher 100 Mk. 
Hat diese Höhe auch manches für sich, so kann 
man sich doch nicht verhehlen, daß nicht ge 
ringe Kreise des Mittelstandes die dauernde 
Festlegung einer solchen Summe immerhin a ls  
beschwerlich empfinden und es deshalb vor­
ziehen, sich vom Postscheckverkehr fernzuhalten. 
I n  deren Interesse soll nun die Stammeinlage 
auf 50 Mark herabgesetzt werden. Diese 
Stammeinlage mutz auf jedem Konto gehalten 
werden, so lange es besteht. Nutzer ihr werden 
dem Konto die m ittels ZaUkarte eingezahlten 
Beträge und die von einem anderen Postscheck­
konto überwiesenen Beträge gutgeschrieben. 
Der Kontoinhaber kann wie bisher jederzeit 
über sein Guthaben, soweit es die Stam m ein­
lage übersteigt, in beliebigen Teilbeträgen 
durch Überweisung auf ein anderes Postscheck­
konto oder m ittels Schocks verfügen.

Bei der Bemessung der Gebühren ist ge­
plant, die Zuschlaggebühren in Wegfall kom­
men zu lassen. Dabei durfte natürlich die bei 
der Schaffung des Postscheckverkehrs festgesetzte 
Richtlinie, datz der neue Dienstzweig keine 
Schädigung für die Reichskasfe zurfolge haben 
dürfe, nicht unberücksichtigt bleiben. Man er­
kannte mehr und mehr, datz dem Tarif M an­
gel anhafteten, und fast allgemein wurde die 
bei Einzahlungen m ittels Zahlkarte vorge­
schriebene Zuschlagsgebühr a ls  den Interessen 
des Publikums ebensowenig wie denen des 
Püstscheckverkehrs zuträglich angesehen. Bisher 
Mutzte auch der Inhaber die Gebühr für die 
Zählkarte entrichten, während bei anderen 
Göldübermittelungen diese zu Lasten des Ab- 
ssnders gehen. Die Folge war, datz weite 
kaufmännische Kreise, so namentlich die des 
Buchhandels,-in denen diese Art dey Abrech­
nung der üblichen Anschauung von der Eebüh- 
renbelästung bei Geldanweisungen wider­
sprach, sich vom Postscheckverkehr fernhielten. 
Noch mehr aber schreckte ab, daß es Schwierig­
keiten machte, die Höhe der Gebühr in jeden- 
Falle vorher genau zu berechnen.

Bei einem Verkehr, der in alle Kreise drin­
gen soll, ist aber ein einfacher und übersicht­
licher Tarif unerläßlich. Es soll daher be>

Totensontag im Walde.
E s ist ein schöner, sinniger Brauch, sich an 

einem Tage vor W in te rs B eginn der lieben E n t­
schlafenen zu erinnern  und ihre G räber m it den 
letzten im Freien  gepflückten B lum en zu schmücken, 
ehe die N a tu r in  ihren Todesschlaf versinkt.

Aus dieser alljährlichen Totenfeier im Herbst 
ergibt sich für Viele, allein  schon durch das Welken 
rings, die richtige W eihestimmung zu einer der E r­
innerung a n  liebe Dahingeschiedene geheiligten 
Stunde.

E in  tiefes T rau ern  erfüllt das AN um uns her, 
längst sind die W andervogel dem fernen Süden zu­
gezogen, Busch und B aum  haben ihre letzten gelben 
B lä tte r auf den Boden verstreut, und die Frage 
nach dem Wiedersehen und dem W iedererleben 
einer Auferstehung im Hauch kommender S türm e 
Zum Lenzbeginn fesselt unsere Gedanken.

So ist es trotz aller Entfrem dung vom Alt-Her­
gebrachten S it te  geblieben, am  Totensonntag 
Blum en zu opfern, und die Friedhöfe fassen die 
Leidtragenden kaum, die um die G rabhügel Heim­
gegangener Lieben stehen.

I n  erstem, tiefem S in n en  hat sich rvohl mancher 
da h inaus zu geweihter S tä t te  begeben. S ti ll will 
er dort Einkehr halten  und Zwiesprache m it dem 
in der Heimaterde da unten gebetteten teuren Toten 
Pflegen, Doch das Hasten und D rängen der zu an­
deren G räbern eilenden Leidtragenden stört leider 
nur allzuschnell der S in n e  Sam m lung zu innigem 
Gedenken.

W er aber erst einm al enttäuscht vom O rt des 
8riedens heimkehrte, der w ird vielleicht bereuen, 
überhaupt den w eiten Weg unternom m en zu 
haben, und es dann nicht nur im nächsten Jah re , 
sondern für immer unterlassen, das Opfer zu spen-

Ehern, Sonntag den 24. November M 2. 3«. Zahr-.

Die prelle.
sVlüter Blatt.»

ErnzaHlnngen statt der bisherigen Grund­
gebühr von 5 Pfennig für je 500 Mark oder 
einen Teil dieser Summe plus einer Au- 
schlagsgeüühr von 7 Pfennig, fa lls der Konto- 
verkehr eines Inhabers jährlich mehr a ls 600 
Buchungen erfordert, eine Einheitsgebühr von 
10 Pfennig festgesetzt werden ohne Rücksicht aus 
die Höhe des Betrages. Diese Gebühr wird 
nicht mehr der Kontoinhaber zu entrichten 
haben, sondern der Einzahler, genau also, wie 
es beim Poftanwoifungsoerkehr ist. Sache der 
Interessentenkreise wird es sein, sich über die 
Verrechnung dieser überweisungsgebühr zu 
einigen, und es ist kaum unwahrscheinlich datz 
eine solche Einigung bei der geringen Höhe der 
Gebühr auch für große Beträge ziemlich leicht 
zu erzielen sein wird.

Bewahrt haben sich die Gebühren für Aus­
zahlungen und Überweisungen. S ie  sind da­
her beibehalten worden; nur besteht die Ab­
sicht, die feste Gebühr bei Auszahlungen und 
die überweisungsgebühr im voraus bei der 
Abgabe der Formularhefte zu erheben. Die 
für die Sendungen in Postscheckangelegenhei­
ten vorgesehene Portofreiheit ist dahin zu ver­
steifen, datz der Kontoinhaber nur für seine 
Sendungen an das Postscheckamt Porto zu tra­
gen hat. Alle anderen sein Konto betreffen­
den Sendungen sind portofrei.

Aus dem neuen Nilitäretat.
Halbamtlich wird eine allgemeine Übersicht über 

die im neuen Heeresetat vorgesehenen Neufor- 
mationen und Reitanlagen veröffentlicht. Sie geht 
davon aus, daß der M ilitäretat für das nächste Jahr 
eigentlich nichts neues bringt. Er enthält eben 
nur die Posten, die von den schon im ganzen ge­
nehmigten auf das Jahr 1913 entfallen. M it ihnen 
wird allerdings die große Mehrheit der Forderun­
gen der Heeresverwaltung für diese fünf Jahre 
jetzt gedeckt.

Die größte Polemik ist, so heißt es dann, wohl 
um die Forderung der M a s c h i n e n g e w e h r -  
K o m p a g n i e n  entstanden. Man hat vielfach 
den Vorwurf erhoben, daß die Heeresverwaltung 
mit ihrer Bildung zu langsam vorgegangen ist. 
Das lag hauptsächlich in den Schwierigkeiten der 
SW ellüntz ''Äö's M aterials. Frankreich hat z. B. 
auch jetzt noch nicht eine Kompagnie formiert. Es 
hat die Maschinengewehre beschafft, aber keine 
Truppenteile für sie aufgestellt. Das M aterial ist 
den Regimentern übergeben, aber es fehlen die mit 
ihm geschulten Kompagnien. Darin wird Deutsch­
land von jetzt ab also einen nicht zu überschätzen­
den Vorsprang haben. Mit dem 1. Oktober 1913 
wird j e d e s  deutsche Infanterie-Regiment seine 
eigene, grüirdlich durchgebildete Maschinengewehr- 
kompagnie besitzen, nicht mehr, wie bisher, nur jede 
Brigade. I n  dem bekanntgewordenen Etat findet 
sich' die Umwandlung von Maschinengewehr- 
a b t e i l u n g e n  in - K o m p a g n i e n  erwähnt. 
Um dies zu verstehen, mutz man die Entwickelung 
kennen. Zuerst wurden nur bei der Kavallerie 
Maschinengewehrformationen gebildet und ihnen 
der Name Abteilung beigelegt. Man formierte zu 
ausgedehnten Versuchen mehr als man eigentlich 
brauchte und p r o b i e r t e  dann auch für die I  n- 
f a n t e r i e .  Als man des Erfolges der Waffe auch 
für die Infanterie sicher war, begann man, für 
diese Kompagnien zu schaffen, zumteil unter Um­
wandlung der Abteilungen in solche. M it dem

Etat ist nun Formierung wie Umwandlung beendet, Oberleutnants und zehn Leutnant. j h - 
und es sind jetzt nur noch Abteilungen in der für wendig sein, ^  ^  g ^
die Kavalleriedivisionen nötigen Zahl vorhanden. ^  l r  ege  r s t a t r  o ne n r . n ü e ^ ' b e n  
Der Etat der Abteilung ist natürlich stärker als der Wahres ̂  b e a b p c h tM ^ ^  gestehen
der Kompagnie, da sie imstar 
Bewegungen der Kavallerie 
einzelne Maschinengewehr ist bei der Abteilung 
mit vier. bei der Kompagnie mit zwei Pferden be­
spannt. Die Abteilung hat 90 Mann und 54
Pferde, die Kompagnie 72 Mann und 22 Pferde.

Wie die Maschinengewehrformationen, werden 
durch den Etat auch die S c h e i n w e r f e r  z ü g e  
v o l l z ä h l i g  gemacht, sodaß jedes Pionier­
bataillon einen besitzen wird.

Das neu zu formierende K a v a l l e r i e ­
r e g i m e n t  kommt voraussichtlich nach Trier.

Die Erhöhung des Etats des M i l i t ä r r  e i t - 
I n s t i t u t s  ist auf die vorgenommene Vermehrung 
der Kavallerie zurückzuführen und muß dieser ent­
sprechen.

M it der E r h ö h u n g  d e s  E t a t s  d e r  
B a t t e r i e n  ist ein neuer starker Schritt nach 
vorw ärts gemacht worden.

Die R a t i o n s  - und P f e r d e g e l d g e b ü  h- 
r e n  sind einer grundsätzlichen Neuregelung unter­
zogen worden. Von jetzt ab gilt der Grundsatz, daß 
R a t i o n e n  n u r  f ü r  wi r k l i c h  gehaltene 
Pferde gewährt werden. Damit verbunden ist eine 
Neuregelung des Rationstarifs durch Ab- und Zu- 
setzung, je nach dienstlichem Bedürfnis und die 
Gewährung von Pferdegeldern an alle berittenen 
Offiziere, mit Ausnahme der Leutnants von der 
Kavallerie und reitende Artillerie, die nach wie 
vor Chargenpferd, und der Leutnants der fahrenden. 
Artillerie, die nach wie vor Dienstpferde erhalten.

Durch die vorgeschlagene
Erhöhung der Tagelöhne

wird ein langjähriger Wunsch sowohl der Heeres­
verwaltung wie des Reichstages erfüllt, indem die 
Lohnzulage für ungelernte Arbeiter und ArberLe- 
rinnen der eingetretenen Steigerung der Lebens- 
nnttelpreise entsprechend eine Erhöhung erfahren. 
Die NeuformaLLon bor den VerkehrsLruppen im 

Etat 1913.
Wie man hört, dürfte ein s e l b s t ä n d i g e s  

E i s e n L a h n b a t a i l l o n  angefordert werden, 
sodaß die Eisenbahntruppe nach Bewilligung der 
Neuforderung im ganzen aus 3 Eisenbahnregi- 
mentern zu je 2 Bataillonen, einem Bataillon, so­
wie der Militüreisenbahn bestehen würde. Das 
neue selbständige Eisenbahnbataillon soll mit dem 
Eisenbahnregiment Nr. 1, das in Berlin steht, und 
mit der M ilitär eis enb ahn, die aus dem Stab und 
drei Kompagnien besteht, eine neue Brigade bilden, 
für die ein V r i g a d e s t a b  gleichfalls angefor­
dert wird. Die -a n'd e r e E i s e  n b y h n b r i g a d  e 
(Eisenbahnregiment Nr. 2 (Berlin) und 3 (Hanau) 
würde Berlin als Sitz erhalten und ebenso wie 
erstere vier Bataillone ausweisen. Anzunehmen ist, 
daß der jetzige Kommandeur des Eisenbahnregr- 
ments Nr. 3. Generalmajor W a l t e r ,  die Füh­
rung der erstgenannten Brigade, die auch nach 
Berlin kommen soll, übernehmen wird. Die neu 
zu formierende I n s p e k t i o n  d e r  E i s e  ri­
tz a h n t  r u p p e n  soll gleichfalls ihren Starrdorr 
in Berlin haben, und außerdem ist die Aufstellung 
e i n e r  v i e r t e n  K o m p a g n i e  für das aus 
drei Kompagnien bestehende K r a f t f a h r -  
b a t a i l l o n  im Etat vorgesehen. Etatserhöhun- 
gen sind ferner bei den Bataillonen der drei Eisen- 
bahnregimenter, der Betriebsabteilung der Eisen­
bahntruppen, der Versuchsabteilung und Versuchs­
kompagnie der Verkehrstruppen, beim Krastsahr- 
Lataillon, beim Telegraphenbataillon Nr. 1 und 
Leim Luftschifferbataillon Nr. 2 in Aussicht ge­

Was die F l i e g e r t r u p p e  anbetrifft, so 
dürfte eine Verstärkung des Offizierkorps dieser 
Truppe, die zurzeit aus zwei Stabsoffizieren, (ein 
Kommandeur , ein Major), vier Hauptleuten, fünf

über andere Stationen an der Westgrenze schweben 
zurzeit Erwägungen. Saarburg und Saarbrucken, 
die nach Pressemeldungen Megerstationen erhalten 
sollten, dürften aber nicht in Frage kommen. An der 
Ostgrenze erhält P o s e n  eine HaupL-Fliegerstatwn, 
außerdem kommen K ö n i g s b e r g i n  Frage, wo 
bereits ,.P. 3" in einem Luftschiffhafen stationiert 
ist, sowie B r e s l a u .  wo der Schlesische Aeroklub 
ein Flugfeld besitzt. Die Meldung, daß die M ili­
tärverwaltung einen Luftschiffhchen bei dieser 
Stadt einrichten würde oder finanzielle Unter­
stützung für einen solchen zugesagt habe, dürfte sich 
aber nicht bestätigen.

Kriegsparallelen.
Die C h o l e r a  auf dem B a l k a n ,  be­

sonders zu beiden Seiten der Tschataldscha- 
linie, scheint alle früheren K r i e g s r e ­
k o r d e  nmsomehr schlagen zu sollen, als es 
auf türkischer Seite wenigstens an Ärzten 
bedenklich mangelt. Glaubwürdigen Berich­
ten zufolge muß geradezu eine Dezimierung 
der Truppen eingetreten sein, während die 
schlimmsten bisherigen Erfahrungen mit dieser 
gefährlichsten aller Heeresseuchen nur etwa 
7^2 v. H. an Erkrankungen nachweisen. 
I n  der K r i m  sind in den Jahren 1834 bis 
1856 bei den Engländern 77 o/^, bei den 
Franzosen 73 o/^ der Kopsstärke von ihr be­
fallen worden. Im  a in e r i k a n i s  ch e n 
S e z e s s i o n s k r i e g e  erkrankten bei der 
Unionsarmee 58.5 o/^. 1866 verlor die 
p r e u ß i s c h e  A  ̂^  ? e i n  B ö  h m e n 
5219 Soldaten an Krankheiten, davon allein 
4529 — 87 o/o aller Erkrankten (16 o/^ der 
gesamten Kopsstärke) an der Cholera. I n  
diesem Feldzuge sind nur 2553 M ann (— 
9,1 o/oo der Kopfstärke) gefallen, nur 1455 
(— Z,2 o/oo) an Wunden gestorben.
D as gibt zusammen 14,3 o/^ der Kopfstärke, 
viel weniger als die Cholera dahinraffte. 
W ie jetzt auf dein Balkan, so hat 1866 das 
Auftreten der Cholera wesentlich zu dein 
Entschluß beigetragen, den Krieg zu beenden 
und Frieden mit Österreich zu schließen, ohne 
die Eroberung von W ien abzuwarten. Nach 
dem ersten, am 9. Ju li auftretenden Falle 
hatte die unheimliche Krankheit schnell an 
Ausdehnung gewonnen und entzog dem 
Heere Tausende von Leuten. Bismarck hat 
in seinem bekannten Bericht vom 24. Ju li, 
in dem er den Widerstand des Königs 
gegen die Einstellung der Feindseligkeiten und 
gegen den Friedensabschluß zu überwinden 
suchte, geschrieben: „D as Auftreten der
Cholera in der Armee, die Gefahren, daß 
ein Augustfeldzug im hiesigen Klima Seuchen 
zum Ausbruch bringt, fallen auch gegen 
Fortsetzungen der Operationen ins Gewicht."

den. So fehlt denn wohl auf manchen Gräbern am 
Totensonntag der Schmuck, und rasch urteilen die 
lieben Nächsten, daß es dem sich so offensichtlich aus­
schließenden Hinterbliebenen an Pietät mangle. 
Nur daß die Allzueifrigen selbst die störende Ur­
sache sein könnten, daran denken sie nicht.

Der fromme Brauch einer allgemeinen Gräber- 
schmückung am Totensonntage ist in einer Zeit ent­
standen, in der, auch in größeren Städten, der­
artige Massenansammlungen. wie sie jetzt bei solcher 
Gelegenheit auf den Friedhöfen der Großstädte ent­
stehen, noch undenkbar waren. Selbst unter dem 
Andränge aller blieben einst die um die Kirchen 
gelagerten Gottesäcker weihevolle Plätze, wo wahr­
lich noch der Frieden wohnte. Auf dem Lande ist 
das auch heute noch der Fall, und manchen Fried- 
hof kenne ich, der so wundervoll gelegen ist, daß 
dem vorüberhastenden Wanderer trotz aller Lebens­
lust der Gedanke kommt, später daselbst zur ewi­
gen Ruhe im blumigen Erdenschoße gebettet zu 
werden. Nicht vielen zwar wird so frommes Wün­
schen in Erfüllung gehen, denn die Zurückbleiben­
den denken mit Recht, daß der zu Staub zerfallende 
Leib da wie dort gleich gut von aller Arbeit aus­
ruhen werde. Trotzdem sind jene glücklich dran. die 
auch in diesem Punkte den letzten Willen ihrer An­
gehörigen erfüllen können, sichern sie sich doch da­
durch selbst ein trautes Plätzchen für stille E'nkehr, 
zu dem man dann jederzeit — ist man auch ver- 
sönlich unabkömmlich, wenigstens die Gedanken be­
urlauben kann. sei der Weg auch noch so weit. —

Dies Wandern mit den Sinnen ist am Toten­
sonntage auch für die vielen Leidtragenden ein 
Trost, deren Lieben die Erde in Nord und Süd. in 
Ost und Westen deckt. Soll uns der Totensonntag 
dann aber zur Sammlung im Geiste mit allen 
unseren teuren Entschlafenen dienen, so müssen wir 
den stimmungsvollsten Ort zu geistiger Zusammen­

kunft wählen, wo das Wallen und Weben im 
Weltenraum seine geheimnisvolle Werkstatt hat.

Das ist der Wald!
Er, der auch in rauher Winterzeit an Wundern 

reiche, spannt mit seinem zum Himmel hochragen­
den Astgewirr viel tausendfach verknüpfte Maschen 
und Netze aus, in deren feinzackigen der Luft und 
dem Licht zustrebenden Spitzen ein ständiges 
Strömen und Leiten zur Erde wahrnehmbar ist, 
das schon zu Urväter Zeiten Grübler zu dem 
Glauben veranlaßte, — in den Stämmen der 
Waldssriesen sei solange die Wohnung der Seelen 
Abgeschiedener, bis sie erlöst, den Flug zur Höhe 
gefunden. —

Sollten wir, denen die Wissenschaft täglich neue 
Rätsel löst, bestreiten, daß es doch zwischen Himmel 
und Erde in alle Zukunft noch Dinge geben wird, 
deren Ursache wir nicht ergründen werden! Darum 
wollen wir auch die Unsterblichkeit der Seele nicht 
leugnen, und den Trost uns nicht nehmen lassen, 
der darin liegt, daß wir zwar räumlich getrennt, 
dennoch geistig verbunden bleiben. Mir, wie allen, 
die da hören wollen, rauscht der Wald zu jeder 
Zeit ferner Lieben Grüße zu!

Mich bestärkt in diesem frommen „Köhler- 
Glauben" die freudige Hoffnung, daß wie im 
Schlaf unser Geist auf raschen Schwingen aus dem 
ruhenden Körper ins Land der Träume entflieht, 
auch unsere Seele im Tode einst nur die sterbliche 
Hülle verläßt, und sich doch gern zu denen zurück­
findet, nach denen sie sich sehnt, und die ihrer in 
Treue gedenken. Mag mich der Spötter belachen!

Wir Sinnende vernehmen im Raunen und 
Rauschen des Winterwaldes die Stimmen der 
friedlich Abgeschiedenen und hören ihr Flüstern. 
Denn sobald der Wind durch die Zweige harft, 
dringen Laute an unser Ohr, die uns an glückliche

S tunden  erinnern, die w ir gemeinsam durchlebt. 
E ine unbeschreibliche Sehnsucht greift uns dann 
wohl aus Herz, aber auch Hoffnung zieht in  die 
Seele ein, wissen w ir doch, daß uns der Tod einst 
m it denen wieder vereinen w ird, deren Fittich- 
rauschen w ir rings deutlich zu vernehmen glauben.

Rostrot decken modernde B lä tte r  den Grund, 
alles Leben scheint von der Erde geschieden zu sein, 
und doch wissen w ir, daß dieses Welken nur eine 
V orbereitung zur Auferstehung ist. I m  ewigen 
K reis lau f vollzieht sich vor unseren sehenden Augen 
J a h r  um J a h r  das alte , immer neue W under des 
W erdens und W iedervergehens.

Auch w ir sind diesem Wechsel unterworfen.
S an ft beginnen weiße Flocken a u s  grauer 

Abendluft herabzurieseln und hüllen die schlafende 
Erde wie m it einem lichten Leichentuche ein. Der 
W inter kommt, wie bei vielen von uns, leise und 
sacht, nu r in  dem S terben  um uns her merkt 
mancher, daß sich das A lter naht.

Und sollte unser Lauf im dunklen T a l dann en­
den und niemand trauernd  einst an  unserm Grabe 
stehn, so mag dieser Trost un s im  bangen S terbe- 
stündlein die K raft Zum überw inden geben, daß, 
wo im mer auch der G rabhügel sich über unserer 
vergänglichen Hülle wölben w ird, liebe, längst 
V erklärte b is  zu unserem letzten Atemzüge an un­
serem W undbett die Wache halten  werden.

Dem Glaubensstarken w ird in  dieser beruhigen­
den Hoffnung dann, w ie m ir, der Abschied leicht, 
weiß ich doch aus mancher W aldandacht: w ie
him m elan befreite Seelen schweben, w eit über 
S ternen  hin sie singend heim w ärts ziehn; ja , erst im 
Tod erwacht zu neuem Leben, werd ich vom Leid 
erlöst, dem Erdenstaub entfliehn.

I m  W alde aber, an  einem Totensonntage, bin 
ich zu dieser Überzeugung gekommen.

E b e r h a r d ,  F r e i h e r r  v o n  W e c h m a r .



Die polnische protestversammlimg 
gegen die Enteignung

hat, wie schon kurz berichtet, am Donnerstag in 
H o h e n s a l z a  stattgefunden. Sie war von über 
tausend Personen besucht. M an sah viele Geist­
liche, die polnischen Abgeordneten und sonstige 
Führer. Das Herrenhausmitglied v o n  C h l a -  
powski -Kopeschewo eröffnete und leitete die 
Versammlung. Dr. v o n  K o m i e r o w s k i  sprach 
über die Lage des Poloniums und gab einen Über­
blick über die preußische Polenpolitik, deren Schluß- 
glied die Enteignung sei, die man den Hakatisten 
zu danken habe. Der Haß, den die Deutschen gegen 
die Polen betätigen, rverde sich vielleicht noch ein­
mal gegen sie selbst wenden.

P rä la t L a u b i t z  - Hohensalza erinnerte an den 
Sieg, den die Polen am 10. Oktober bei Jodzyn 
über die Türken davongetragen hätten und der 
heute noch im Gnesener Dom gefeiert werde. Am 
10. Oktober 1912 sei die Enteignung erfolgt. Die 
Polen erfüllten ihre staatsbürgerlichen Pflichten 
und zahlten ihre Steuern, aber sie seien wehrlos. 
Die katholische Kirche leide durch die Ansiedelungs­
kommission großen Schaden. Das suchte Redner 
statistisch zu beweisen. „F ü r unser Geld" baut man 
protestantische Kirchen und Schulen. Die Berufung 
fremder Geistlichen nach dem Osten wurde getadelt, 
dann hieß es: Glaube und N ationalitä t sind bei 
den Polen eins, daher müssen die polnischen Geist­
lichen außer der Religion auch die polnische 
N ationalitä t verteidigen. Von den Deutschen 
hätten die Polen gelernt, besser zu wirtschaften, 
und w eil sie zu gut wirtschaften, würden sie ent­
eignet. Von den Deutschen habe man soviel Land 
gekauft, daß dadurch die Verluste durch die Ansiede­
lungskommission mehr als wett gemacht seien. Im  
übrigen sorge die preußische Regierung dafür, daß 
die Polen ihre Jugend national erziehen; denn 
wenn die Eltern ihren Kindern die polnische Sprache 
lehrten, fluchten sie auf Regierung, Beamte und 
Schule. Die Agenten und Landverschacherer wur­
den scharf getadelt. Wie die anderen Redner auch, 
forderte der P rä la t, daß der Grundsatz: „Kaust nur 
bei Polen!" zum nationalen Gebot werden müsse.

Dr. W o ls z le g ie r-K iw n io n c z k o w o  meinte, 
die Verhältnisse in  Wesrpreußen seien nicht besser 
für die Polen, als hier im Posenfchen.

Gegen 300 T e l e g r a m m e  wurden verlesen 
aus Rußland, Österreich-Schlesien, Böhmen, Gali- 
zien, Wien, Slovenien, P aris  usw.

Propst K u r z a w s k i - P a k o s c h  überbrachte die 
Glückwünsche der Polen aus Rheinland und West­
falen, Abg. D o m b e k  die der oberschlefischen 
Polen. — Bauer O z i m i n a - Z a l e f i  erklärte, die 
Bauern und Großgrundbesitzer seien eins. — Abg. 
N o w i c k i  Versicherte, daß auch die Handwerker 
sich solidarisch fühlten, ebenso die kaufmännischen 
und Jndustrievereine.

Rechtsanwalt D r. v o n  M i e c z k o w s k i -  
Posen, der die M itte l des polnischen Volkes zu seiner 
Verteidigung behandelte, schlug die G r ü n d u n g  
e i n e s  N a t i o n a l r a t e s  vor. Dem wurde zu­
gestimmt und m it Ausführung des Beschlusses das 
polnische Zentralwahlkomitee beauftragt. Ange­
nommen wurde eine R e s o l u t i o n ,  in  der die 
tiefste Entrüstung über die Enteignung als einen 
unerhörten Anschlag auf die nationale Existenz der 
Polen ausgesprochen wird. Dieser Gewaltakt treffe 
gleichzeitig die elementarsten Interessen der katho­
lischen Kirche, m it der die polnische Gesamtheit un­
löslich verbunden sei, auch die Kaufmannschaft und 
die Industrie. Nur bei Polen zu kaufen und die 
Massen national aufzuklären, wurde empfohlen. — 
Nach vierstündiger Dauer wurde um 6 Uhr die 
Versammlung geschlossen.

vortrag im verein Thorner 
Kaufleute.

Am Freitag Abend hielt im  Fürstenzimmer des 
Artushofs vor zahlreichen Zuhörern Herr S tadtrat 
Dr. H o f f  m a n n  einen Vortrag über die Reichs­
versicherungsordnung und die ÄnAstelltenversiche- 
rung m it besonderer Berücksichtigung der A rbeit­
geber. Nach Begrüßung der Erschienenen durch den 
Vorsitzer Herrn Kaufmann K i t t l e r  nahm der 
Referent das Wort. um sich zunächst über das 
Krankenversicherungsgesetz zu verbreiten, das gegen, 
über dem bisherigen Srand eine Reihe von Ände­
rungen erfahren hat. Durch Schaffung des Ver- 
sicherungs- und Oberversicherungsamtes ist dem 
Laienelement, das hierzu die Beisitzer ehrenamtlich 
stellt, eine gewisse Teilnahme an der gesetzmäßigen 
Durchführung und Verwaltung gesichert. Die Höchst­
grenze des Versicherungspflichtigen Einkommens ist 
auf 2500 Mark festgesetzt worden, bei Überschreitung 
desselben ist eine fre iw illige Weiterversicherung bis 
zum Einkommensbetrage von 4500 Mark, ebenso 
eine fre iw illige Versicherung von Arbeitgebern, dre 
nur 2—3 Angestellte beschäftigen, zulässig. Der 
Kreis der Versicherungspflichtigen ist durch Hinzu­
treten der landwirtschaftlichen, unständigen Arbei­
ter und Dienstboten erweitert. Lehrlinge müssen rn 
Zukunft, sofern sie nicht bei den E ltern tätig  sind, 
versichert werden. Durch Erhöhung des Grund­
lohnes werden sich auch die Leistungen erhöhen. 
Neu eingeführt ist die Hauspflege, wonach also 
Kranke auch im Hause verpflegt und ihnen Pflege­
rinnen gestellt werden können. Dienstmädchen kann 
der Arbeitgeber in  Krankheitsfällen gegen ihren 
W illen im Krankenhause unterbringen lassen. Bei 
den unständigen Arbeitern zahlt, im Gegensatz zu 
den anderen Arbeiterkategorien, die Gemeinde den 
Arbeitgeberanteil, bei Hausgewerbetreibenden 
führen diese wie auch ihre Arbeitgeber die Beiträge 
gesondert ab. Wo Ersatzkassen zugelassen sind, 
müssen trotzdem die Arbeitgeber ihren Beitrags­
anteil an die allgemeine Ortskrankenkasse zahlen. 
Das Unfallverficherungsgesetz hat sich sehr wenig 
verändert. Es sind lediglich die versicherungs- 
pftichtigen Betriebe erweitert, u. a. Besitzer von 
Pferden oder motorischen Fahrzeugen zur Versiche­
rung ihrer Angestellten verpflichtet. Ferner können 
Anfallrenten auch auf Berufskrankheiten aus­
gedehnt werden. Beim Invaliden- und Alters-

verficherungsaesetz t r i t t  neu die Schaffung der frei
willigen Zusatzversicherung ....................
der gesetzlichen Anzal^
noch ein weiteres K l___  __  ___
stattet. Die Rente erhöht sich dadurch um soviel mal 
2 Pfg., als Zusatzmarken geklebt und Jahre dar­
über verflossen sind. Doch scheint dies Verfahren, 
wie der Redner bemerkte, ziemlich unfruchtbar und 
bisher noch wenig oder nicht geübt zu sein. Weiter 
brachte das Gesetz an Neuerungen die Einführung 
der Witwenrente, des Witwen- und Waisengeldes 
und eine Erhöhung der Beiträge. Die frühere Er: 
stattung der Beitrage für Frauen bei Verheiratung 
fä llt künftig fort. Während das Inva liden- und 
Altersversicherungsgesetz bereits seit dem 1. Januar 
1912 inkraft ist, erlangt das Ünfallversickerungs- 
gesetz erst am 1. Januar 1913 und das Kranksn- 
versicherungsgesetz am 1. Januar 1914 Giftigkeit. 
Das Versicherungsgesetz fü r Angestellte ist dem 
Jnvalidenversicherungsgesetz der R.-V.-O. ähnlich; 
es gewährt ebenfalls Inva liden- und Hinten 
bliebenenrenten. umfaßt auch teilweise denselben 
Personenkreis. nur müssen die ihm Angehörigen 
höheren, nicht mechanischen Dienst verrichten. Da 
das Gesetz nack» unten zu keine Gehaltsgrenze kennt, 
werden viele Versicherungsvflichtige. besonders alle 
Handlungsgehilfen, deren Gehalt 2500 Mark nicht 
übersteigt, auch gleichzeitig bei der Inva liden­
versicherung Beiträge zahlen. Der erhobene Bei­
trag beträgt ungefähr 8 Prozent des Gehalts, um 
nun aber dem Arbeitgeber in Fällen, wo er für 
beide Versicherungen Veiträae zahlen muß, nicht zu 
hohe Kosten aufzubürden, ist der Beitrag für die 
Anaestelltenversicherung auf etwa 4 Prozent er­
mäßigt und macht dann fü r beide Versib^rungen 
nur 8 Prozent aus. Die Entrichtung der Beiträge, 
die von Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu gleichen 
Teilen getragen werden, hat der Arbeitgeber zu 
besorgen. Er kann den auf den Angestellten ent­
fallenden Beitragsteil diesem vom Gehalt abziehen. 
Das Geld w ird dann auf Postscheck, wobei der Post- 
scheckabschnitt als Quittung g ilt. an die Reichsver- 
sicherungsanstatt eingezahlt. Auf der Versicherungs- 
karte des Versicherten kann dann ein diesbezüglicher 
Vermerk gemacht oder Marken geklebt werden, die 
dem Angestellten gegenüber als Nachweis der Vei- 
Lragserstattung dienen. Während die In v a lid itä t 
erst nach Sinken des Arbeitsverdienstes auf des 
normalen e in tritt, beginnt die Berufsunfähigkeft 
bei der Angestelltenversicherung schon, wenn der 
Arbeitsverdienst auf die Hälfte des früheren ge­
sunken ist. Neben gewissen Zuschußkassen werden 
auch Ersatzkassen auf Antrag weiterhin zuge­
lassen bleiben. Die dort versicherten Angestellten 
sind von der Veitragsleistung an die Angestelften- 
versicherung befreit; dagegen müssen dre Arbeit­
geber ihren Veitragsanteil fü r die Angestellten- 
versicherung zahlen, selbst, wenn sie bereits für die 
Ersatzkasse Beiträge leisten. Auch der Abschluß eines 
Lebensversicherungsvertrages. wenn er vor dem 
1. Dezember 1912 abgeschlossen, der Versicherte noch 
nickt das 30. Lebensjahr überschritten und die 
Prämien den Beiträgen für die Angestellten- 
verstckerung gleichkommen, entbindet — jedoch nur 
den Arbeitnehmer — von der Beitragszahlung zur 
letzteren Versicherung. Redner hoffte zum Schluß, 
daß die Arbeitgeber, wenn am 1. Januar 1913 er­
hebliche Geldforderungen an sie gestellt werden, 
nicht zu sehr erschrecken. — Der V o r s i t z e r  dankte 
dem Vortragenden für seine instruktiven Worte. — 
I n  der nun folgenden Diskussion wurden aus der 
Versammlung noch eine große Reihe von Fragen 
gestellt, die das Krankenversicherungsgesetz und die 
Angestelltenversicherung betrafen, und die Herr 
S tadtrat Dr. H o f f m a n n  bereitwilligst beant­
wortete. Danach müssen, was die Angestellten­
versicherung anbelangt, die Arbeitgeber die Bei­
träge alle Monate bis spätestens zum 15. absenden. 
E in Verwenden von Klebemarken steht ihnen statt 
dessen jedoch ebenfalls zu, ja, diese sind für kürzere 
Veitragszeit als einen Monat, also Lei Angestellten, 
die nicht einen ganzen Monat beschäftigt sind, 
direkt vorgeschrieben. Auch hat der Arbeitgeber, 
wie bei der Invalidenversicherung, Listen über die 
Beitragsleistung und die Zahl der versicherungs 
Pflichtigen Angestellten zu führen und etr arge Ver

500 Mark genommen werden. Herr Kaufmann 
G e o r g  D i e t r i c h  erwähnt, daß man aus der 
Listenführuna für Angestellte garnicht mehr heraus­
komme und sich dazu noch extra einen Buchhalter 
anstellen müsse. Der V o r s i t z e r  stellt es als 
gutes Recht des Vereins hin. an dem Gesetz, wenn 
auch nichts mehr zu ändern sei, K ritik  zu üben. 
Bei Vorbereitung solcher Gesetze müsse sich der 
Kaufmannstand beizeiten zusammenschließen, um 
seine Forderungen an höherer Stelle m it genügen­
dem Nachdruck zu vertreten, damit er, der jetzt schon 
schwer belastet, besser geschützt werde. Auf die Frage 
des V o r s i t z e r s ,  ob der ganze Beitrag entrichtet 
werden muß, wenn ein Angestellter innerhalb des 
Monats entlassen wird. erwidert der R e f e r e n t ,  
daß dann nur 8 Prozent des für die Beschäftigung 
gezahlten Entgelts zu zahlen sind. Dies g ilt auch 
für Angestellte, die innerhalb eines Monats bei 
mehreren Arbeitgebern beschäftigt sind. Provisions­
reisende und Verkäufer sind, ganz gleich, ob sie 
für mehrere Firmen arbeiten, versicherungspflichtig, 
wenn sie nicht, was oft vorkommen dürfte, unter die 
Kategorie der selbständigen Kaufleute fallen. A r­
beitet ein Provisionsreifender für mehrere Firmen, 
so hat jede derselben 8 Prozent des zu zahlenden 
Entgelts zu entrichten. Bei Berechnung von Ge­
winnanteilen und ähnlichen Bezügen, die ihrem 
Betrage nach nicht feststehen, w ird der Betrag des 
letzten Jahres zugrunde gelegt, für das dem Ver­
sicherten die Bezüge zugeflossen sind. Angestellte, 
die Tantiemen empfangen, können diese zu ihrem 
Gehalt hinzurechnen und mitversichern. also auch 
den Arbeitgeber zu einem entsprechenden Beitrage 
hierfür veranlassen. Herr Direktor v a n  P e r l ­
st e i n  bemerkt, daß das Gesetz, auch inbezug auf 
den Kreis der Versicherungspflichtigen, an Unklar­
heit nichts zu wünschen übrig lasse. Herr G e o r g  
D i e t r i c h  wünscht, daß bei Versammlungen der 
Handlungsgehilfenverbände die Vertrauensmänner 
der Arbeitgeber auch eingeladen werden, um über 
die Wünsche und Meinungen, der Angestellten besser 
unterrichtet zu sein. Bezüglich des Kranken- 
verstcherungsgesetzes antwortet Herr S tadtrat Dr. 
H o f f m a n n  auf eine diesbezügliche Frage, daß 
der noch giftige 8 563 des Handelsgesetzbuches leider 
Unklarheit darüber lasse, ob in  Krankheitsfällen 
das an den Kranken zu zahlende Krankengeld vom 
Gehalt abgezogen werden dürfe oder nicht. Das 
neue Krankenkassenaesetz habe hieran nichts ge­
ändert. Bei S tre itfä llen werde es also nach wie 
vor auf die Zusammertsetzung der Kaufmanns- 
aerichte ankommen, die ja entscheiden, ob das 
Krankengeld vom Gehalt abzuziehen oder ein Ab­
zug unstatthaft ist. Das neue Krankenverstcherungs- 
gesetz läßt auch Krankenleistungen an Angehörige 
des Versicherten zu. Herr Kaufmann S t e r n b e r g  
fragt an, ob es nicht angänaia und vorteilhaft sein 
würde, eine besondere kaufmännische Krankenkasse

in Dhorn zu gründen. Viele Unannehmlichkeiten 
M it  der Ortskrankenkasse würden dann erspart. Der 

erwidert, datz ein solcher Schritt nach 
osr Reichsverstcherungsordnung nicht mehr möglich 
sei. Nur bereits vorhandene Krankenkassen können 
unter Umstanden bestehen bleiben. Zulässig sei nur 
die Neugründung von Betriebskrantentassen. Herr 
Faorlkbesitzer O s k a r  T h o m a s  ist der Ansicht, 
daß erne Betriebskrankentasse nicht vorteilhaft für 
oen Arbeitgeber sei. E r habe seine Betriebskranken- 
kasse bereits nach IVsjährigem Bestehen wieder auf­
gelöst und sei her Ortskrankenkasse beigetreten. Er 
habe jetzt, infolge der schärferen Kontrolle, viel 
weniger Kranke, als früher bei Bestehen der eige­
nen Kasse. Auch sei der Verwaltungsapparat ziem­
lich rostjpielig. sodaß er ständig m it einem Defizit 
gearbeitet habe. Der R e f e r e n t  hält eine allge­
meine Ortskrankenkasse ebenfalls für vorteilhafter. 
Neben geschulteren Beamten könne sie infolge der 
größeren Mitgliederzahl auch größere Kapitalien 
ansammeln, dadurch höhere Leistungen gewähren 
und für wohltätige Zwecke — Kranrenhäuser, E r­
holungsheime rc. — größere Beträge bereitstellen. 
Da die Arzte auch bei den Vetrieöskrankenkassen 
die freie Ärztewahl durchsetzen dürften, werden sich 
die Ausgaben bei diesen Kassen in  Zukunft noch 
weiter erhöhen. Der V o r s i t z e r  bemerkt, daß für 
die Einrichtung von Betriebskrankenkassen wohl in 
erster Linie die unsicheren Verhältnisse in der Ge­
neralversammlung der Ortskrankenkasse bestimmend 
waren, in der die Arbeitgeber einfach machtlos 
seien. Es werde auch hierin einmal eine Änderung 
geschaffen werden müssen. Herr S t e r n b e r g  be­
dauert. daß die Gründung einer kaufmännischen 
Krankenkasse nicht möglich, es hätten viele Gründe, 
die er hier nicht vorbringen könne, dafür gesprochen. 
E r bitte aber die Arbeitgeber, die Generalversamm­
lungen der OrLskrankenmsse fleißiger zu besuchen, 
um so einen Einfluß auf die Wahl des Vorsitzers 
auszuüben und dem etwaigen Hinaussetzen der Bei­
träge entgegenzuwirken. Herr Kaufmann W e n d e l  
erklärt, daß in der Wahl des Vorsitzers keine Ände­
rung eingetreten ist und diese nach wie vor von 
acht Arbeitgebern und vier Arbeitnehmern aus­
geführt wird. Im  übrigen seien die Klagen über 
die Ortskrankenkasse ganz unberechtigt; sie seien 
hauptsächlich durch die vielen Regresse hervor­
gerufen, letztere fallen aber m it dem neuen Gesetz 
weg. Er rönne die Herren auch nur bitten, öfter 
die Versammlungen zu besuchen. Der V o r s i t z e r  
ist m it der Ortskrankenkasse zufrieden; man müsse 
jedoch vorbeugen, damit nicht die Ansprüche der 
Arbeitnehmer ins Grenzenlose wachsen. Herr Kauf­
mann K u t t n e r  ist der Ansicht, daß man es 
keinem Arbeitgeber verübeln könne, wenn er an 
den Generalversammlungen nicht teilnehme. Wo 
eine geschlossene M a jo ritä t der Arbeitnehmer vor­
handen, habe eine M in o ritä t nichts zu suchen. Es 
sei auch ganz unmöglich, einen noch so vernünftigen 
Beschluß durchzubringen; denn man predige tauben 
Ohren. Der V o r s i t z e r  bemerkt, daß durch die 
Einrichtung einer Kontrollkommission Gelegenheit 
gegeben sei, verdächtige Kranke untersuchen zu 
lassen. Auch der R e f e r e n t  hält das Wirken 
dieser Kontrollkommissionen für sehr segensreich; 
in einzelnen Orten seien dadurch die Leistungen der 
Kasse bis um ^  zurückgegangen. Herr Kaufmann 
F r o m b e r g  appelliert an die M itglieder, zahl­
reicher in  den Versammlungen zu erscheinen; es 
liege an den Arbeitgebern, selbst, wenn ihnen nicht 
genehme Gesetze entstehen, da sie sich um nichts 
kümmerten. Für die Zukunft planen die Angestellten 
gesetzliche Einführung des Sommerurlaubs, Gewinn­
beteiligung, Vollständige Sonntagsruhe und 6—7 
Uhr-Ladenschluß. Deswegen sei es sehr wünschens­
wert, daß die Sitzungen in Zukunft besser besucht 
sind. Der V o r s i t z e r  schließt sich dem Wunsche des 
Vorredners warm an und kündigt für die nächste 
Zeit drei sehr wichtige Vortrüge: „Regelung der 
Sonntagsruhe", „W ie mache ich eine richtige Selbst- 
einschätzuna" und „D ie Gründung der Detaillisten- 
beruisgenossenschaft" an. Gegen */s11 Uhr wurde 
die Versammlung geschlossen.

Ueber Kaninchenzucht.
V o r einiger Zeit wurde im hiesigen Stadtparlament 

die Anregung gegeben, daß der Magistrat eine Ka- 
nmchenfcnm einrichten möge. Bei der herrschenden und 
sicher andauernden Fleischieuerung wäre dies ein als 
allgemein gangbar anerkannter Weg, dem Bedürfnis 
der minderbemittelten Voltsktassen nach Fleischnahrung 
abzuhelfen. Einige Städte haben ihn beschritten. So 
hat z. B . Schäneberg das nötige Terrain und 5000 
M ark hierzu zur Verfügung gestellt. Ob es zweckmäßig 
ist, daß eine S tadt die Einrichtung einer derartigen 
Anlage selbst in die Hand nimmt, möchte ich bezweifeln. 
F ü r den einzelnen Unternehmer ist dieselbe aber ziem- 
lich kostspielig, wie jedes Unternehmen, welches keine 
Spielerei bleiben soll. Denn das steht fest: Kaninchen­
fleisch w ird bei uns wenig gegessen, nicht aus A b ­
neigung dagegen, sondern aus Unkenntnis seines Wertes 
und seiner Zubereitung, vor ollem aber aus dem tat­
sächlichen Mangel an Angebot der Ware. Unser ver- 
ehrler Herr Forstrat dürste bestätigen, daß er taufende 
von Kaninchen mehr absetzen würde, wenn — sie vor­
handen wären. Im  Westen Deutschlands steht die Ka­
ninchenzucht auf der Höhe. jedoch leider nur zu Sport- 
zwecken, die allerdings sehr lohnend ist. I n  Belgien 
und Holland, ebenso in Frankreich, ist man längst zur 
Fleischkaninchenzucht übergegangen. P a ris  konsumiert 
„wöchentlich" 150 000 Stück; in Ostende gelangen 
wöchentlich 200 000 Kaninchen zur Versendung nach 
England. I n  jenen Ländern erscheint der Kaninchen- 
braten auf jeder Tafel. Nach einer neuen Nährwert- 
Analyse des Herrn D r. Noebiger, Leiter des bakterio- 
logijchen Ins titu ts  der Landwirtschastskammer der P ro ­
vinz Sachjen in Halle, sind die Fleischsorten ihrem Ge­
halte an festen Nährwert-Bestandteilen folgendermaßen 
zu gruppieren:

Wasser Feste Bestandteile
Kaninchenfleisch 69 95 Prozent 40.05 Prozent
Hühnerfleisch 68.38 „ 31.62
Schweinefleisch 72.89 „ 27.11
Kalbfleisch 75.39 24.61 „
Rindfleisch 75.80 „ 24.20 „

Das Kaninchenfleisch steht also hinsichtlich seines
Nährwertes und seiner B illigkeit an erster Stelle.

K  l a v o n.

Zeitschriften- und Bücherschau.
H e l e n e  M a r i e  v o n  K ü g e l g e n  geb. Z o e g e  

v on  M a n  te u f fe i. E in Lebensbild in Briefen. Heraus­
gegeben von ihren Enkelinnen A. u. E. von Kügelgen. 
M it  1 Heliogravüre und 23 Abbildungen -Autotypien). 
6. Auflage. 26 Bogen gr. 80 brosch. 5 Mk., Lwd. geb. 
6,50 Mk., Halbsranz geb. 7,20 Mk. Chr. Belsersche 
Verlagsbuchhandlung, S tu ttgart. — Wer „Kügelgens 
Jugenderinuerungen eines alten M annes" gelesen und sich 
an ihnen erfreut hat, der w ird nach diesem Buche, das 
ein Lebensbild seiner M utte r bringt, m it besonderer Freude 
greifen. Es gibt ja nichts interessanteres, als den Le? 
bensgang ausgezeichneter Menschen zu verfolgen, besonders 
wenn er sich m so unmittelbaren Zeugnissen, wie es Briese

und Tagebuchblätter sind, darbietet. Das Buch ist un­
endlich reich an schönen und gehaltvollen Einzelheiten, an 
Nachrichten über berühmte und interessante Zeitgenossen, 
obwohl ihm der berühmte Memoirenklatsch ganz fern 
liegt. L illa  ist eine Frau, der das Kleine und Kleinliche 
fremd ist, sie sieht es garnicht. Alles, was sie tu t, hat einen 
Zug, ein Streben ins Große und über das Irdische hinaus 
und in dieser Richtung beeinflußt sie auch ihre Kinder. 
Solche M ütte r tun unserer Zeit not und für junge Mäd­
chen ist die Schilderung eines solchen Frauenlebens eine 
Lektüre, die mehr wirken kann als oft alle Unterweisun­
gen und Belehrungen. Dabei fesseln uns die damaligen 
Zeitereignisse, z. B . die Befreiungskriege, durch die an­
schauliche Schilderung, bedeutende Persönlichkeiten begeg­
nen uns, heitere und ernste Seiten werden angeschlagen. 
Der Humor ist an manchen Stellen einfach köstlich'und wirkt 
herzerquickend. I m  ganzen ein Buch, das bei jedem, der 
Gemüt hat, den tiefsten Eindruck hinterläßt. Es eignet 
sich wie kaum ein anderes Geschenk für junge Wochen 
und Frauen. Die 6. Auflage wurde m it 8 weiteren 
Autotypien geschmückt, ebenso wurden einige weniger in­
teressante Briese durch neue wertvolle, bisher nicht ver­
öffentlichte ersetzt. Trotz dieser Vermehrung wurde der 
Preis ermäßigt, um das prächtige Buch noch weiteren 
Kreisen zugänglich zu machen.

Durch Erpressungen in den Tod 
getrieben.

W ü r z b u r g ,  21. November.
Vor der Strafkammer des hiesigen Landgerichts 

fand heute die Verhandlung in der Erpresseraffäre 
statt, der seinerzeit der Bezirksamtmann Otto 
S e n n  zum Opfer fie l und die in  ihren Folge­
erscheinungen den freiw illigen Tod der Fm u Des 
Rechtsanwafts und Notars T r i m m  zur Folge 
hatte. Die Angelegenheit, die bei ihrer Enthüllung 
großes Aufsehen erregte, hat folgende Vorgeschichte: 
Der Bezirksamtmann Senn in Bad Brückenau 
unterhielt feit einiger Zeit ein Liebesverhältnis 
m it der Frau des Notars Trimm, die als gefeierte 
Schönheit galt. Er war ein großer Frauen- 
verehrer und rühmte sich offen seiner Erfolge bei 
Damen der guten Gesellschaft. A ls  der Ehemann 
Trim m  hinter das Verhältnis der beiden Schuldigen 
kam. verbot er Senn das Haus. verzieh aber seiner 
Frau. Diese fand aber M itte l und Wege, um das 
Verhältnis weiter fortzusetzen. Es wurde zwischen 
ihnen vereinbart, die beiderseitigen Briefschaften in 
einer Blechbüchse niederzulegen, die dann wiederum 
am Wurzelwerk einer alten Fichte im Stadtwalde 
verborgen wurde. Durch die Briefschaften wurden 
Stelldicheins im Walde verabredet. Zufälliger­
weise fand eines Tages ein Hirtenbube die Blech­
büchse, als er aus Langeweile im Moose herum­
stocherte. Der Hirtenbuoe behielt seine Kenntnisse 
nicht für sich, sondern machte seinem Freunde Franz 
Halbleib davon M itte ilung. Dieser wieder erzählte 
die Sache seinem älteren Bruder Eugen, einem 
Kanzlisten, und bei diesem entstand nun der Ge­
danke, die Kenntnis von den: ehebrecherischen Ver­
hältnis auszunutzen, um finanzielle Vorteile daraus 
zu ziehen. E r zog einen Bekannten namens Kraus 
ins Vertrauen, und beide verfertigten einen Bries, 
in welchem sie dem Bezirksamtmann m it sofortiger 
Anzeige an seine vorgesetzte Behörden drohten, wenn 
er nicht an einer näher bezeichneten Stelle 2000 Mk. 
niederlegen wüvde. Der eingeschüchterte Mann 
fürchtete einen Skandal, und obwohl er selbst un­
vermögend war, glückte es ihm. die 2000 Mark auf- 
zutreiben, die er dann an der ihm vorgeschriebenen 
Stelle deponierte. Das Geld reichte für die E r­
presser nur kurze Zeit. A ls  sie es aufgebraucht 
hatten, schrieben sie an den Bezirksamtmann einen 
zweiten Brief, in  dem sie aber jetzt 6000 Mark 
forderten. Der Erpreßte sah ein. daß er doch keine 
Ruhe vor seinen Opfern haben würde, und beschloß 
daher, ihnen eine Falle zu stellen. Er setzte sich 
m it einem Detektiv-Institut in  Verbindung, das 
ihm einen bewährten Beamten zur Hand gab. M it  
diesem legte er sich in  der Nähe der bezeichneten 
Stelle in den H interhalt und es glückte den beiden 
auch. m it H ilfe eines Polizeihundes zwei der E r­
presser, als sie sich den vermeintlichen Wertbrief 
abholen wollten, festzunehmen. Bei» dem Renkontre 
trug der Bezirksamtmann einen Schuß in  die Hüfte 
davon, der aber keine weiteren nachteiligen Folgen 
hatte. A ls  die gerichtlichen Ermittelungen ein­
setzten und dabei die Beziehungen des Bezirks­
amtmanns zu der Frau Trim m  zutage kamen, be­
ging letztere Selbstmord. Der Bezirksamtmann 
selbst ist inzwischen beurlaubt worden. Die E r­
presser sind m it ganz besonderem Raffinement zu 
Werke gegangen. Sie haben aus der Korrespondenz 
entnommen, än welchen Punkten im Walde sich das 
Liebespaar treffen wollte, und dieses dann in ver­
fänglichen Situationen photographiert. Abzüge der 
Photographie wurden dann zur Unterstützung ihrer 
Forderung an ih r Opfer mitgeschickt. — Die Ver­
handlung gegen die beiden Halbleib und gegen 
Kraus fand unter völligem Ausschluß der Öffentlich 
keit statt. Der Gerichtshof war der Meinung, daß 
eine besonders schwere Strafe am Platze sei. Er 
erkannte gegen F r a n z  H a l b l e i b  auf 9 I a h r e  
G e f ä n g n i s  und 5 Jahre Ehrverlust, gegen 
E u g e n  H a l b l e i b  auf 6 J a h r e  G e f ä n g n i s  
und 5 Jahre Ehrverlust und gegen K r a u s  eben­
falls 6 J a h r e  G e f ä n g n i s  und 5 Jahre Ehr­
verlust.

Humoristisches.
( E s  w a r  e i n  m a l.) E in  Großstädter, der 

in der S tadt keine Arbeit gefunden hatte, hatte sich 
mährend der Ernte zur Aushilfe auf dem Lande enga­
gieren lassen. A ls  er um ersten Morgen um 4 Uhr 
geweckt wurde, fand er sich nicht gleich aus den-Federn 
und kam erst etwa eine halbe Stunde später als die 
anderen aus das Feld, wo der alte Bauer arbeitete. 
„E in  schöner M orgen", sagte der Städter freundlich. ^  
Der Bauer schaute m it saurer M iene aus. „J a , ja ", 
brummte er, „das war einmal".

( G e n u g  g e t a  n.) Zw ei junge Leute unterhielten 
sich über das Ausgehen m it Damen. Ewer sagte: 
„W enn ein junger M ann seine Angebetete in die Oper 
geführt hat, nachher 15 M ark für Abendessen ausgibt, 
und sie dann im Auto uachhause fährt, sollte er ihr 
beim Abschied einen Kuß geben?" — Ein alter Jung­
geselle, der in der Nähe war, brummte: „ Ich  finde, 
sie hat kein Recht, das zu erwarten, der junge M ann 
hatte doch sür einen Abend genug für sie getan."

Gedankensplitter.
S o ll etwas gelingen, so bedarf es bei allem N ac^ 

denken noch eines sicheren Taktes, welcher nur durch 
nühe Übung und Angewöhnung gewonnen wird.

Fichte.
I n  Wünschen und Wähnen 
S ind  alle Feinde,
Durch die Taufe der »Tränen 
Doch eine Gemeinde.



Tekasutmachung.
vcn 2r». V, Nils», 

^°dcrstrnk 0 Uhr, werden wir 
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M l l M l l  p i s l > 0 5
Alte, weltbekannte, gesetzlich geschützte Marke.

M iil 8lV. lSß. LchziüMtrcht 82.
Bequeme Zahlungsweise. Bei Barz. höh. Rabatt.

WMM-Piliilös. -  Wiichrte.ZMik
6 tz O lI  llüssM L N ll.

LL^stkmL, Ldeuma-
Lr??' Maxell-, ÜLkosedwerr, Last«», 

^ÄtuvFen jeder .̂rt xebr. man stets

8 k > U « I » « ^ ! " S
^ ^ irlrn n ^  ist xrossarti§. In Iborn
^  ^  L ^ n n k v ,
^ A nZ er. In ?  o d d x o r  2 bei:

. Milsenlei-taileil
ich gern und unentgeltlich mit, wie 
dau, "  quälenden Magen- und Der- 
^uungsbeschwerden befreit worden bin. 
^ ^ '^ i 'n o l d l .  Lehrerin  in G oslar.

W e m  U W e i i l
.  . . ^ U U Z / N '

W i W M M i  „ U e w e U
^ ^ u d e n z e rs tr .  17. Ter hon 475.

K r t W - M l ö t t l i .
^ s u c h e n  an allen Plätzen des Ostens

^rührige Vertreter
0on Provision für oen Verkauf
kokso7?U ggasanlagen für Aals. Braun- 

vbriketts, Steinkohlen orf, Bert- 
» Benzol- Aulittmolr-LLU rc.

. D i e s e l m o t o r e n .
Angeb. an Gebr. « S i - t l n s .  

.^Danzig. Dominikswall 12.

. Achtung!
Reparaturen an Fahrrädern , 

Npva ^"Ken. Nähmaschinen. Sprech- 
schnpn )vn und dergleichen werden 

sauber und billin ausgeführt.

M .  k o s e ,
w^^Ruchsenmacher. Mauerstraße 75.

? Garantiert natur- 
1 « reinen Bienenhonig.
10 b r.00 Mk., 5 Pfund 95 Pfg., 
Stau n  »00 Pfg. empfiehlt

LoNmsull, Culmer Chaussee 95.

U ü n

L täcke^sZ che
 ̂  ̂ .. ...... ........... ..,v ---

, (v /ich k ig -lsr en !)  t

N e n k e l 8 S l L i c d - L ° ^  X

Zu vermieten
2. E tage. Brückenstratze 8. per 1. A pril 1913,

bestehend aus 5 großen Z im m ern. Cntree und qroßem Nebenlaß, 
Preis 9VV Mk. Zu erfragen beim Wirt 1. Etage.

Husten- 
»ß» Dualen
sicher lindern M enthol-Bonbons B W. 
30, 50, 1,00. I n  Apotheken zu haben.

extrafeiner Naelrandel dlo. 00 
„LäsI-L.;lL0r".

kinZeiragen am lnstilul für OLrungs- 
eevverbe 2U KsrU'n» sowie alle anrleren 
Sorten Ltodde's l âcUanciel» l-iköre 

unä öranntweine.
-Vlleinlser Fabrikant cles vvkto»  

'rtexenköter A1lL2kanc!o!s
Usinr. 8iobbs, Ilegenkot
vLMpk-vesIlUaHoo. Alaekanäe!-, 
öraoolw ein- uaä l^lkör - k^adrllL.

Oexrüoäer amro 1776. 
Ori'LMLltlascbe unä OriglnalslLser 
Lesetrl. ßesckütrt. Preisliste una Ver- 
«anäbeämüunLen sratik; ,mc! trankcx

Vvrlistvr Mr Lkorn: 
^ a l t s r »  V ü L s ,  M st. M arkt 20.

-3-» bsrtiistzt
Hant-Harnleiden. ohne Einspritzung, o. 
Quecksilber bewährte 45jährige Praxis. 
D irektor N aL 'iivD , B e r l i n ,  
Eichendorjstratze i. am ZLettiner Bahn- 
sos. Auskunft unauffällig.

HM. Werll
e in p f i e h l t

N u L u M s v i v L .

M. Loden, Hoflieferant vieler Höfe, D  
Fürstlich Lippescher 

Hos-Kürschnermeister. D
Breslan. Ring 38.

Größtes Pelzwaren-Versanöhaus.
S tändiges L ager von vielen H underten fertiger Damen- und Herren- 

Pelze. Ja k e tts  re. ^  ^
und Reise-Pelze vonHerren-Geh 

75—90—105 Mark an.
Pelz-Reverenden für Geistliche von 

90 Mark an,
Ojsiziers-Pelze mit Pelzkragen für 

alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an.

Autom obil-Pelze für Herren und 
Damen in allen PelzarLen.

Chauffeur-Pelze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
4 5 -5 4 —65 Mark.

Kontor-, H aus- und Fagd-Pelz- 
röcke von 36 Mark an.

Elegante D am en-Pelzjaketts von 
Persianer, Breitschwanz, Nerz, 
Nerzmurmel,Sealbis am, echtSealrc. 
zu billigsten Preisen,

in allen Größen.
Dam en-Pelz-Jacken von 24 Mark 

an,
Elegante D am en-Pelz-M äntel von 

80 Mark an.
A parte S to las , Muffen. Pelzhnte 

neuester Fassons in allen Pelz. 
arten,

Herrsn-M ützen und Auto-Kappen 
zu billigsten Preisen,

L ivree-Pelze für Kutscher und 
Diener von 75 Mark an,

Lange Fußsäcke von 21 Mark an,
Fuß-Körbe. Jagd-M uffen von 

4,50 Mark an,
Pelz-Teppiche von 7,50 Mark an,
W agen- und Schlitten-Decken 

in allen Größen,
Feder-B oas in allen Preislagen.

Auswahlsendungen umgehend per Postsranko.
Neubezüge von Pelzen, sowie M odernisierungen aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen 

Werkstatt am billigsten und reellsten ausgesü >rt. 
Extra-Bestellungen auf Wunsch innerhalb 24 S tunden. 
P rlisk n ra rrt, Pelzbezug und Pelzw erk -P robsn  franko.

— Die Firma unterhält weder Reisende noch Agenten, noch Filialen. —

Slsnrsncle
k X Z S tS N L !

Leistungsfähige Weingroßhandlung mit Eigenbau aus dem Produktionsgebiet 
beabsichtigt an allen Plätzen

k M a l - S s t i l s d e
eventl. mit Probierstube zu errichten und sucht mit guten Firmen der W ein- 
und Genußm ittelbranche. besseren Zigarrengesckästen in Verbindung zu treten, 
welche je nach Höhe ihres Kapitals einen Bezirk ausbauen können, sodaß dieselben 
sich ein

Ä S U S Z ^ S L  g u t e s  LmkTMMSSH
^°Ä ngebote unter r  Ik . 9 8 «  an die Geschäftsstelle der „SMensteiner 
Zeitung" in Allenstein s O s t p r . j ___________ ______________

f s U  k . W N Ä  U U
H l O I » » ,  S e x le r s tr . 2S ,

K o n e l t  S p e r i s l L e s e W
ersten Langes.

8tck l i W z  s »  W Ä R
»  WiäÄÄtzll di8 ÜM ckWttzckll litzW.

k a e d k n n ä lg e  S e ä te n n n g .
1ll8WLlll8tzNilll»̂ 8ttzt8 Kern rilvitzII8ttzI1.

 ̂ ...... ........................................................... '

fsM ö k L ! !M Ü M ' M  M  ökLunK'^"" iL k b ö li!
— jVlillioneniLcki bew ährt. — 

j 81ll8ö kostet 1 0  p f . ,

,  Klelä „ 25 ? f . ,
4 l'äsk krrlliiieiiWöiilVks.

« i e  n s u
Lufruiärben.

^usdrücklick fordere man 
v i - s u n » ' 8 R e  kkbsll

tn?SckcNeo mlt 8cl!lelken-5cdlltrmsrlie.
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cals Buchhalter, S ekretär, I 
iV e r w . erhält man nach > j 
s2— 3monatl. gründ!. Kursus. 

Prosp. frei. Bish. 15i 0 Beamte ausgeb. 
Dir. H ü s t n e , * ,  Leipzig-Li. 104.

Ktelleiigelttchc

Erfahr. Buchhalterin
sucht Stellung, auch als Kassiererin von 
gleich oder später. Angebote unter 
t t .  O . an die Geschäftsstelle der „Presse".

A lte r t  Z i iW l t m i i
Kasse gut vertraut, sucht Stellung von 
gleich oder später, eventl. zur Aushilfe, j 
Angebote unter 8 .  1 .  1 2  an die Ge-i 
schüftsstelle der „Presse" erbeten._______ !

KsntorWn, LL"'L:,,'.r
denz gewandt, mit Buchführung und 
Stenotypie vertraut, repräsentable Erschei­
nung Erscheinung, sucht Stell. Angeb. u. 
L .  »L 1 0 0  a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

N k!Ie»„iitzk!iole
Für unsere

Registratur
suchen wir einegeeignete W t
zum 15. Dezember d. Js.

- -  -  -  -

Zweigniederlassung Thor«.

Tüchtige

K onditoren
sowie

WennlWell
stellt ein

Hermann Ikomas,
Honigk«che»fabrik,

Neustädtischer Markt 4.
Für mein Photographisches Atelier 

wird per bald ein junger Mann als

I - G k r » > s n g
g e su ch t.

A telier I Z o n s l l , ,

SWielieleWge
stellt ein

R o s e ,  am H auptbahnhof Thorn.

f u d r le u t t
zum Anfahre» von Rundholz von 
der Weichsel stellt sofort ein

S .

Merks.....  H irM
das auch kochen kann, zu 1. 12. für zwei 
Herrschaften gesucht. Ang u. 8 .  5 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Zu verkaufen:
E i n e  R a p p s t u t e

ohne Abzeichen, 5 'I, jährig,

2 b r a u n e S t « t e n
5'!, jährig, von eigener Zucht und vom 
Kaltbluthengst gedeckt.

Käufer wollen sich einen Tag vorher 
anmelden, damit Pferde im Stalle 
bleiben.

K a s im ir  M a l l s r ,
Thoru-M ocker, Geretstr. 49.

i grosses M ile li» l.H liiisgri» li>sU
mit Baustellen und Garten in bester 
Villenlage unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Angebote unter L .  D .  3 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

86 K u ts c h w a g e n ,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la  Fabrikate 
und Geschirre. B erlin , Luisenstr. 21,
ll. Sottsellults.________________ __

Ganz einfache, gnt erhaltene
AM" Mbel: "Wtz

Kleiderschrank, Vert.kow, 1 Bett­
gestell mit Matratze (hell Eschen), 
I  Bettgestell mit Seegrasmatratze, 

stehen zum Verkauf; versch. Stücke. Zu  
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse

Kachelöfen,
gut erhalten, sind vom Neubau Rrräol! 

zu verkaufen.
Die Banlcitnttg.

k e i l l s v k  L  N a r k s ,
_______________ Architekten.

Das Gasthans
„z> ik W o l m g "  i»  M a l

ist wegen Erkrankung des Inhabers 
preiswert durch mich zu verkaufen.

.jsvi « « » l e i n .M « .
gut erhalten, sofort 
zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

keinenbaus j!il. Mebovski,
— .— ....... - - - - - -  Z r e i t e r l r s s s e  11, Lclce I r S e k e n s t r s s s e .  ...

S p s r i s l - k ^ s g s r i n  I .  k s n g s »

f t r  l a s c h e  je g l ic h e r  M ,  v o m  e m ja c k s ie n  b is  ru m  e le g a n te s te n  g e n re . E ig e n e  ^ n rc k n e iö e re i u . M e r e i  im  j la r r s e .
----------------------------------

Die dieszaLrigen

ZonckrrlagrmrSehürLen
ü n d e n

N o n ts Z  ä s n  25. uncl D is r is la Z  ä s n  25. d lv v s m d s r
' statt.

2um Verkauf §e1an§en an diesen beiden 1a§en bei würklisek PkSZSSN s Lärnlliebe

Hsur-, V!irt5cksjt5-, Rucken-, Lee-, M cken- unö Rinöerrckurren
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LLII.

Die VogeLskau.
Unsere besten Sänger sind unter ihnen, Lrotz- 

^  hat man sie bis vor kurzem zum qualvollen 
^lgentod verurteilt, jene freundlichen Vogel, die 

Naturfreund in den verschiedenen Drosselarten 
^eb und wert sind, während sie der Schlecker als 
Krammetsvogel" alle in einen Topf tut. Was da 
Näher in den triangelförmig gebogenen Ruten, 
Nl der Rotzhaarschlinge, traurig erwürgt hing, 

lockende Vogelbeeren in den Tod getrieben, 
das war, abgesehen von liebenswürdigen Rot- und 
^aukehlchen und andern edlen und nützlichen 
^dgeln, die „so mit unter lie fen^  unsere herrliche 
Singdrossel, die Zippe, nichtEmsonst lnräv.8 
A siens genannt, deren Stimme uns den Früh- 
kingswald noch schöner macht, war unsere Schwarz­
drossel, dre Amsel, deren offenbare Schädlichkeit 
^otzdem solch klägliches Ende nicht verdient hätte. 
^  ihr Flötenton dem Lenzabond erst den rechten 
Ausdruck gibt. Und den Totgeweihten gesellte sich 
uoch in reicherer Zahl ihre Verwandtschaft, die 
Mistdrossel, die Rot- und die Ringdrossel, die 
Stein- und die Weindrossel, und besonders die 
Machholderdrossel, der Doppelte Krammetsvogel" 
ÄU Millionen wurden diese Vögel früher im 
^ohnenstieg gefangen. Erst ein neues, lange be­
gehrtes, naturschützlerisches Gesetz hat Wandel ge­
lassen und es berührte mich eigentümlich, als ich 
'-Nr Heidemuseum zu Wilsede kürzlich Dutzende der 
schmachvollen Vogelgalgen als ein Eharakteristr- 
kuin älterer Heidezeiten aufbewahrt sah. Fast 
wurde ich da an Folterwerkzeuge eines Museums 
^innert. Heute darf der Krammetsvogel nur noch 
in ein paar Herbstmonaten geschossen oder mit dem 
Netze gefangen wenden und dem gräßlichen Massen- 
nwrd dieser Sänger ist ein Ende gesetzt. Mit 
Pulver und Blei lassen sich immer nur wenige auf 
einmal erlegen. Auch mit dem Netz hält sich der 
8ung in zulässigen Grenzen, hat auch ein gewisses, 
sportliches Interesse, während der Dohnenstieg der 
gemeinsten Aasjägerei gleichkam und vorwiegend 
der Veutegier diente.

Auch in früheren Zeiten sind die Drosseln schon 
unt dem Netz auf dem Vogelherd gefangen wor­
den. Und wenn es im Liede vom Sachsenherzog 
Heinrich heißt:

Herr Heinrich sitzt am Vogelherd 
Recht froh und wohlgemut, 

so darf man fast annehmen, daß er es dabei auf 
Krammetsvogel abgesehen hatte.

Vogelherde erheben sich heut noch in vieler­
orts deutschen Landen. Mehr oder minder find sie 
sich äußerlich alle gleich, ob sie nun als „Krähen- 
hütte" zum Abschuß von allerlei geflügeltem Rauv- 
wild dienen oder zum Fang von Drosseln. Halb in 
der Erde liegen, kaum über Mannesgröße hoch, mit 
Nasen oder Heidekraut bedeckt, damit das arg-

Berliner Brief.
(Nachdruck verboten.)

Nachdem sich überall in deutschen Landen Ver­
eine und Gesellschaften gebildet, die den Zweck ver­
folgen, die Schönheiten der heimatlichen Natur dem 
^aterlande zu erhalten, rst man auch in der Reichs- 
hauptstadt zu der Erkenntnis gekommen, daß es die 
höchste Zeit ist, zum Schutz ihrer nächsten Umgebung 
öle nötigen Schritte zu tun. Gerade der Gürtel 
von Grotz-Berlin ist nicht so überreich an Wasser 
und Wald — in den verschiedenen Gemeinden fällt 
în Forst nach dem anderen der Bebauung zum 

Dpfer, mrd das Niveau der kleinen Gewässer, des 
Nikolas- und Schlachtensees, der Krummen Lanke, 
des Riemeister-, Grunewald-, Hundekehlen- und 
Halensees sinkt tiefer von Jahr zu Jahr. So ist 
denn ein Schutzverband für die Grunewaldseen ins 
Leben getreten, der in diesen Tagen zahlreiche Ver­
einigungen zum Beitritt aufgefordert hat; in der 
nächsten Zeit will er sich in einem allgemeinen Auf­
ruf auch an die breite Öffentlichkeit wenden, damit 
olle Kreise der Bevölkerung sich zur Unterstützung 
seiner gemeinnützigen Bestrebungen zusammen­
schließen. Es wäre nur zu wünschen, daß der Ver­
band sein schönes Ziel erreicht; denn die Erhaltung 
der kleinen Seen in der nächsten Umgebung Berlins 
lst nicht nur eine Frage der Naturschönheit, sie ist 
auch eine Frage der Volksgesundheit, die nicht hoch 
genug bewertet werden kann.

Im  Theaterleben gehörte die letzte Woche 
Unserem bedeutendsten Bühnendichter Gerhart 
Hauptmann, dessen fünfzigsten Geburtstag die ersten 
berliner Theater festlich begingen. Voran das 
königliche Schauspielhaus, das eine Neuaufführung 
des so beliebt gewordenen Märchenschauspiels „Die 
oersunkene Glocke" brachte. Das Lessingthoater gab 
die Diebeskomödie „Der Biberpelz", und dieselben
Darstelle

wöhnische Vogelauge keinen Verdacht schöpfe, lie­
gen sie da, meist auf einer Kuppe im struppigen 
Heidewalde. Kahle „Fallbäume", die den Vogel 
zum Einfallen, zur Rast locken, bezeichnen ihre 
Nähe.

Mir ist die romantische Vogelhütte im einsamen 
Bergwalde von Jugend auf mit ihren Freunden, 
wozu vor allem ein reichliches, frugales Frühstück 
gehört, wohl bekannt. Aber jüngst, bei einer 
pfadlosen Streiferei in den waldigen Uferbergen 
der Wupper, bin ich einer begegnet, die sogar 
ihren „Salon" hatte. Unversehens war ich gegen 
11 Uhr morgens der Hütte nahe gekommen, als 
plötzlich eine Stimme rief .ich hätte den Fang ge­
stört und das koste mich einen „Klaren" (Brannt­
wein). Nun ist es um die Zeit aber mit dem Fang 
schon ziemlich zu Ende, denn der Hauptzug der 
Vögel beginnt mit dem ersten Tagesgrauen und 
dauert nur einige Stunden, und vor Tau und Tag. 
meist noch im tiefsten Dunkel der Nacht, zieht der 
Togelsteller zu seiner Hütte. Ich ließ mich aber doch 
zu dem „Klaren" bereitschlagen und folgte gerne 
einer Einladung in den „Salon", einer engen 
Seitenhöhle der „Kau", wie im Vergischen die 
Vogelhütten heißen. Im  Salon neben dem Haupt- 
und Vorderraume, saßen vier Arbeiter, die dem 
Sonntag einen blauen Montag anhingen, um einen 
primitiven Tisch und spielten Karten. Da ich mich 
alsbald als Wissender inbezug auf die Vogelstelle­
rei erwies, brachte man mir Zutrauen entgegen. 
Einer der Männer stellte sich als Erfinder des Sa­
lons vor. Man hätte damit dem reichen Herrn, 
dem die Kau gehöre, und der ihnen die M it­
benutzung für einige Tage in der Woche freigestellt, 
eine Geburtstagsüberraschung bereiten wollen, er 
habe ihnen aber die Erweiterung seiner Hütte bei­
nahe übel genommen.

Der Mann war sehr stolz auf sein architek­
tonisches Talent, und als ich den Schmuck der 
Wände, aus allerlei Plakaten und Simplizissimus- 
blidern bestehend — das Ewig-Weibliche war nicht 
zu kurz dabei gekommen — lobte, lud man mich so­
gar zum Frühstück ein, das auf einem kleinen Hero 
im Hauptraum brotzelte und verführerisch duftete. 
„Wat habt Ih r  denn?" fragte ich ahnungsbange. 
„Ih r brukt kein Angst to han, Heer. Hüt es et keinen 
Hong (Hurrd)" sagte der hereintretende Koch der 
Gesellschaft aufmunternd. — „Wat is et denn?" — 
„Et is staats Pfeerdsfleisch." — Er lüftete den 
Deckel einer Pfanne und ich sah eine erkleckliche 
Menge handgroßer Scheiben bratenden Fleisches. 
Es sah recht appetitlich aus, doch konnte ich mich 
nicht entschließen, mitzuhalten.

Als mir dann auf meine Erkundigung das 
heutige Fangergebnis mitgeteilt wurde: man habe 
nur einzn „Viemer" (Ziemer oder Wacholder­
drossel) gefangen, der habe sich aber wieder dadurch 
gemacht, und als ich diese Mitteilung mit einem: 
Gott sei Dank! beantwortete, wurde ich für diese

daß Hauptmann an dieser Stätte, wo er seine ersten 
und größten Erfolge errungen hatte, selbst er­
scheinen würde. Nach Schluß der Vorstellung riefen 
die Zuschauer ihn immer wieder, und man ließ nicht 
eher nach, bis der Dichter mit wenigen Worten für 
die Anerkennung seines Schaffens dankte. Auch 
das Eharlottenburger Schillertheater ehrte das 
Geburtstagskind, indem es eine Aufführung des 
Traumdramas „Elga" in ausgezeichneter Dar­
stellung brachte. Eine besondere Freude wurde 
dem Dichter -dadurch zuteil, daß die schwedische 
Akademie der Wissenschaften ihn den Nobelpreis 
für Literatur verlieh, der in diesem Jahre rund 
157 000 Mark beträgt. Unter den zahlreichen Gratu­
lanten befand sich auch unser Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg, der Gerhart Hauptmann in 
den herzlichsten Worten zu seinem 50. Geburtstage 
beglückwünschte.

Von den vielen Konzertveranstaltungen ist eins 
besonders hervorzuheben: Oskar Fried führte in 
der Philharmonie, vor natürlich ausverkauftem 
Hause, mit dem philharmonischen Orchester ein 
neues Werk von Fritz Dalius auf, das TongediKL 
„Lebenstanz". Der kräftige Schwung der Aus­
führung und die Klangschönheiten des Werkes riefen 
den lebhaftesten Beifall hervor, den der Komponist 
persönlich in Empfang nehmen konnte. Die Wiener 
Sängerin Gertrud Foerstel zeigte einen kraftvollen 
Sopran, in einer Arie aus der „Entführung aus 
dem Serail", und auch drei Gesänge von Richard 
Strauß brachten ihr einen verdienten Erfolg.

Das Theater ist groß, aber das Kinotheater ist 
größer! So manche Bühne, die jähre-, jahrzehnte­
lang mit kleinen Singspielen und allerhand Kaba- 
rettkünsten ihr Leben fristete, hat vor dem allmäch­
tigen Film die Waffen gestreckt und sich über Nacht 
in einen „Kientopp" verwandelt. Lichtbilder über­
all! Und die Zuschauerräume werden kaum leer

Schadenfreude erneut mit einem Klaren in Poen 
genommen.

Durch «die Beobachtungsschlitze besah ich mir die 
Fangeinrichtung. Ein großes Netz, mit starker 
Feder fängisch gestellt, lag zusammengefaltet neben 
dem langen, von der Hütte einige Meter entfernten 
Beet, das ganz mit Wachholderzweigen besteckt war, 
zwischen denen Ästchen mit Vogelbeeren lockten. 
Zur Seite standen die Lockvogel in ihren Käfigen, 
etliche hingen an den Fallbäumen. Hin und wieder 
zappelte ein mit einer „Böxe" (Hose) befestigter 
Lockvogel zwischen den Wachholderzweigen, wenn 
man an einer Schnur zog. Aber es ließ sich nichts 
mehr von Krammetvögeln sehen; nur ein Rotkehl­
chen hüpfte auf den Heistern in den leichten Nebel- 
schwaden umher.

„Man brukt gar nit mieh to kieken", meinte 
der Führer. Sie seien überhaupt nur noch des 
Frühstücks wegen in der Kau. Gelangweilt schaute 
er durch den Schlitz, dann aber verstellte sich plötz­
lich seine Geberde und er schrie den Gefährten, 
heiser vor Aufregung, zu: „Donnerkiel! Der
Schanjdarm!" I n  höchster Aufregung wimmelten 
die Vogelfänger in der Hütte umher, nach irgend 
»etwas krampfhaft suchend. Da trat auch schon „das 
Auge des Gesetzes" herein und stieß sich, im Be­
griff in den Salon zu gehen, die Helmspitze an der 
niedern Türschwelle. „Helm ab zum Gebet!" rief 
der Witzigste der vier Montagsbrüder und offerierte 
dem Gendarmen einen Klaren. Die Situation aber 
blieb dennoch eine gespannte und eine Katastrophe, 
ein „Aufschreiben" und „Beschlagnahme der Fang- 
geräte" schien nicht auszubleiben. Da humpelte, 
als die Not am höchsten, und jeden Augenblick die 
bedenkliche Frage nach dem Jagdschein erfolgen 
konnte, der Besitzer der Hütte heran, um zu sehen, 
ob seine Hospitanten auch keinen bessern Fang ge­
tan, als er in den letzten Tagen.

Das Vaterland war gerettet. Der Herr konnte 
den Jagdschein präsentieren, und nun wurde die 
Sache in dem engen Raum übergemütlich. Der 
Klare wurde wacker eingeschänkt und der Witzbold 
gab die bedenklichsten Histörchen zum besten. Auch 
ich kam mit einer Jugenderinnerung zutage, mir 
der Geschichte vom „Vogelspitter", der während der 
Woche die Lohe in die Lohkuchenformen zu tram­
peln hatte und sich dies öde Geschäft öfter durch 
Krammetsvogelfang versüßte. Und eines 
Morgens, als er mit einem Freunde erwartungs­
voll in der Kau saß, und die Lockvögel lockten, da 
bedeckten sich die Fallbäume, die Heistern, plötzlich 
mit Scharen von Vögeln, die alsbald ins Beer 
einfielen. Dem Vogelspitter quollen fast die Augen 
aus dem Kopf, und er fühlte schon, wie er einen 
nach dem andern der Vögel aus dem Garn holte, 
den Hals zwischen Zeige- und Mittelfinger nahm 
und der Beute kunstgerecht mit dem Daumen den 
Schädel eindrückte. „Treck, treck!" mahnte der Ge­
fährte in höchster Aufregung und wies auf den 
Handgriff der Zugleine, die das Netz zum Klappen 
brachte. Aber der Pikier bezwäng sich, da immer

rohen und groben Anfängen zu lehrreichen und 
unterhaltenden Abenden entwickelt. Die neuesten 
Vorführungen gipfeln in buntfarbigen Aufnahmen, 
die früher auf der alten Krollschen Bühne, jetzt im 
Passagetheater gezeigt werden. Die außerordenr- 
lrche Pracht dieser Bilder kommt vor allem in 
einem Riesenfilm zum Ausdruck, der die großen 
holländischen Tulpenkulturen vor Augen führt; in 
der wissenschaftlichen Abteilung wird auch die Zucht 
der Tulpe, ihre Entwickelung von der Zwiebel bis 
zur Blüte gezeigt.

Die ernsthaften Bühnenschriftsteller, die dem 
Kino solange den Krieg erklärt hatten, haben die 
Streiaxt nun auch endlich begraben — sie haben 
wohl eingesehen, daß ein längerer Kampf von ihrer 
Seite ebenso zwecklos wie vergeblich sein würde. 
Der Friedensschluß endete damit, daß die Genossen­
schaft deutscher Bühnenschriftsteller ihren M it­
gliedern gestattete, für die Lichtbildkunst tätig zu 
sein und „Kinodramen" zu schreiben. Neben Max 
Halbe, Wolzogen und anderen kleineren Größen 
hat sogar Gerhart Hauptmann sich bereit finden 
lassen, seine Kunst in den Dienst des Films zu 
stellen. Also ein Sieg auf der ganzen Linie, — die 
Herren vom Kino können zufrieden sein! — r.

noch mehr Vögel einfielen. Dann aber krächzte -er: 
„Alles Biemer! Et sind ihrer gewetz faushungert 
(500)!" Und wild stürzte er aus der Hütte. Da 
hob sich ein gewaltiger Vogelschwarm in die Lust 
und schwirrte von bannen. M it dem dümmsten Ge­
sicht seines Lebens sah ihnen der Pikier nach. Er 
hatte nämlich in seiner Gier vergessen, das Netz zu 
ziehen.

Ein wieherndes Gelächter belohnte meine Ge­
schichte. Ich aber setzte das Hütlein auf, nahm für­
sorglich die Türklinke in die Hand und sagte: „Und 
ich für mein Teil möcht, dat alle Vogelfänger, wie 
der Pitter, so das Trecken vergäßen!" Damit strich 
ich wohlweislich mit großer Beschleunigung von 
hinnen.

^ , ...r, die das humorvolle Stück einst vor — . -------- - ___ ____ _______ ________
wahren zum Siege geführt hatten, standen in ihren  ̂es ist ein ewiges Kommen und Gehen, vom frühen 

Rollen auf den Brettern: Else Lehmann als Nachmittag bis in den späten Abend. Auch diese'
Schaustellungen haben sich in der kurzen Zeit ihres ^Waschfrau, Wolfs und Oskar Sauer als Arnts- 

vorsteher von Wehrhahn. Es war vorauszusehen, Bestehens bereits gemausert und sich aus ziemlich!

Theater „Groß-Berlin".
Berliner Bilder.

Es sind in den letzten Jahren sehr viele 
Theater gegründet worden in Berlin. Vielzuviele 
sogar. Von den wenigsten ließ sich sagen, daß ein 
Bedürfnis für sie vorlag. Das Theater „Groß- 
Berlin" aber, das jetzt in den Ausstellungshallen 
am Zoologischen Garten eröffnet worden ist und 
der heiteren Muse, dem VariZtZ und der Aus- 
stattungsposse, dienstbar sein will, unterscheidet sich 
von solchen Gründungen sehr vortelhaft. Zunächst 
dadurch, daß, wie man hört, sehr starkes und 
widerstandsfähiges Kapital dahintersteht, sodaß es 
sich nicht um eine leichtfertige Gründung L 1a Ru­
dolf Lothar handelt, und dann dadurch, daß es tat-

Ein Toteusanz.
S . « l » n a

I m  Hause wurde es stiller; — die letzten 
Leidtragenden gingen.

F rau  M ennige atmete leise auf und nickte 
dem Mädchen abwehrend zu, das die schweren 
Palmenzweige und Kränze aus dem Vorraum  
trug.

Dieser zahlreiche Blumenschmuck legte so 
ganz das wohltuende Zeugnis ab, welcher 
Liebe und Achtung sich ihr verstorbener G atts 
unter den Anwohnern zu erfreuen schabt 
h^arto.

Die schwergeprüfte G attin  nahm selbst die 
B lum en; schluchzend umkränzte sie dam it die 
B ahre ihres Gefährten, m it dem sie dreizehn 
glückliche Ja h re  verleben konnte. D ann sank 
sie dicht vor ihm aus einen S tuh l, sein im 
Tode noch gütiges Gesicht wehmutsvoll und er- 
innerungstrunLen betrachtend.

E in  Gedanke kam ihr plötzlich: dem V er­
storbenen, der die Musik über alles geliebt 
hatte, noch ein E rinnern  an sein Kind m it aus 
den Weg zur Ewigkeit zu geben — Phantasie 
und doch innig empfunden! Alfred sollte sei­
nem P apa etwas auf der Geige vorspielen: 
einen Ehoral oder eine Arie. — Leise ging 
die trauernde W itwe aus dem Zimmer zu 
ihrem Sohn, der einsam in der andern S tube 
am Fenster stand und dort dem R ütte ln  des 
Herbststurmes lauschte.

.Sredchen! komm" — und sie ergriff den 
Zwölfjährigen bei der Hand — „komm m it 
zum P apa, du sollst ihm etw as auf der Geige 
vortragen!"

Angstvoll blickte der Ju n g e  die M utter an. 
„Nein, liebe M am a, bitte, nicht, ich fürchte 
mich so!" Und T ränen  rollten W er seine 
W angen.

D as wollte natürlich F rau  M ennige nicht. 
„Aber Fredchen!" sagte sie nur tzm Tone eines 
sanften V orw urfs; darauf ging sie in s  
Sterbe-gemach zurück.

sächlich eine Lücke im Leben Eroß-Verlins ausfüllt. 
Berlin lV und W ,  das hinter dem Tiergarten 
beginnt und sich bis in denGrunewald hinein erstreckt, 
emanzipiert sich mehr und mehr von der eigent­
lichen Stadt. Es wird eine Stadt für sich, in der 
man alles findet, was der moderne Mensch für des 
Lebens Nahrung und Notdurft braucht. Die großen 
Geschäfte der Leipziger Straße haben am Tauen- 
tzien-Voulevard längst Zweigniederlassungen er« 
richtet, zahllose Weinstuben, Vierhallen, Cafss und 
Bars find entstanden, Und man kann das berühmte 
Berliner Nachtleben am Kurfürstendamm ebenso 
gut genießen wie in der Friedrichstadt. Was aber 
dieser Gegend vollkommen fehlte, das war ein be­
hagliches Rauchtheater, wo man den Abend, ohne 
sich weit von den häuslichen Penaten zu entfernen 
und feierliche Kleidung anzulegen, zubringen und 
die Sorgen des Berufes aus ein paar Stunden bei 
heiterem Spiel vergessen kann. Das haben die 
Männer, die das Theater „Gros-Berlin" schufen, 
richtig erkannt. Es ist in einer der Hallen des 
Ausstellungspalastes am Zoo mit außerordent­
lichem Geschmack ausgemacht worden. Tiefgründige, 
unendlich bequeme Klubsessel bilden das Parkett 
und die Plätze sind auch sonst so weitläufig ange- 
ordnet, daß das Ganze einen äußerst anheimeln­
den Eindruck erweckt. Über die Premiere und ihren 
Erfolg ist dem Leser inzwischen berichtet worden. 
Es bleibt nur nachzutragen, daß die Darbietungen 
des Theaters „Eroß-Berlin" das häßliche aber an­
schauliche Prädikat „erstklassig" verdienen, daß 
Gustav Kadelburg ein sehr lustiges Stück geschrieben 
und Leo Leipziger dazu sehr witzige Kuplets ge­
dichtet hat, die von Fritzi Massary mit unnachahm­
licher Verve und Grazie gesungen und getanzt wer­
den. Man wird nun nicht mehr in die Stadt zu 
fahren brauchen, wenn man im westlichen Berlin 
einen vergnügten Theaterabend verleben will. Man 
wird also an Autos sparen, — und das ist noch eine 
weitere erfreuliche ökonomische Seite dieser jüngsten 
Theatergründung. . . .



So saß sie m it müden Augen in  der von 
satter Einsamkeit erfüllten Stube, a ls  leise, 
fast unhörbar — wie au s w eiter Ferne — Gei- 
genklänge an ihr Ohr schallten.

Von Reue über seine Unfolgsantkeit gepackt, 
w ar der Seihn ins Zimmer getreten, um die 
B itte  seines Muttchens zu erfüllen. A ls sich 
dann langsam ihre liebevollen Augen auf ihn 
richteten, fühlte er ganz die heilige Weihe des 
Raum es, und furchtlos blickte er dem Vater, 
der ihm noch kurz vor seinem Tode innige E r­
mahnungen gegeben hatte, in  das milde A nt­
litz. Die Töne entquollen unter seinen F in ­
gern in herrlichen Akkorden dem edlen In s tru ­
ment. Seine ganze reine Kinderseele mit 
ihrem Denken und Tun legte er in die Weisen 
der herrlichen A rie von Bach „A ir", jenes er­
greifenden Werkes, das der große M eister beim 
Tode eines seiner besten Freunde gespielt 
haben soll. Wie fühlte sich das M utterherz ge­
tröstet! Las sie doch deutlich aus dem kunst­
vollen Spiel das Versprechen des Kindes, ihr 
immer ein braver und dankbarer Sohn zu 
bleiben.

Die Geige schwieg; — F rau  M ennige um­
arm te den Einzigen und bedeckte feine weichen 
Wangen m it zahllosen Küssen.

„Bleibe so, wie du bist, mein Junge!" 
waren die schlichten Worte, die zugleich eine 
B itte  und ihren größten Wunsch offenbarten.

Ja h re  waren dahingegangen.
Auch F rau  M ennige hatte  die bittere 

W ahrheit von der Undankbarkeit der Kinder 
bis auf den Rest ausgekostet. I h r  Hoffnungs­
voller Sprosse w ar entartet. E r w ar von An­
lage kein schlechter Mensch, aber leichtsinnig. 
Es geschah, wie es meistens der F all ist, wenn 
die starke Hand des V aters fehlt: die guten 
und liebevollen Ermahnungen der M utter 
allein vermochten nicht, den Sohn, der sich 
ohne Skrupel aus das kleine K apital, Las der 
V ater hinterlassen hatte, verließ, von seinem 
Lotterleben abzubringen. So sah die schwer­
geprüfte F rau  m it G rauen in  die Zukunft — 
bis sie eines Tages ihr Kind ganz verlor.

Um seiner Sucht und Leidenschaft voll frö­
nen zu können, hatte der junge M ann an 
einem Kameraden, m it dem er die höhere 
Lehranstalt seines W ohnortes besuchte, einen 
Eelddiebstahl begangen. Der Verdacht, daß er 
der Dieb sei, bestätigte sich, und, von den 
Freunden verachtet, von der Schule ausge- 
stoßen, w ar er auf jener S tu fe  des Lebens an­
gelangt, die zu dem Abgrunde des Verbrechens 
hinabführte.

Diese Schande glaubte F rau  Mennige nicht 
überleben zu können. Der m ißratene Sohn 
war allerdings anständig genug, nach dieser 
T at, von Reue gepeinigt, das Schreckgespenst 
der Vergangenheit vor Augen, seiner M utter 
nicht mehr vor das Antlitz zu treten. E r ver­
schwand bald darauf aus der S ta d t; niemand 
kannte den Weg, den er gegangen. Die klatsch­
haften Leute richteten, und, wie gewöhnlich, 
falsch: sie gaben auch der M utter einen T eil 
der Schuld an dem Leichtsinn des Sohnes, so- 
datz es die einsame F rau  vorzog, in die größere 
Provinzstadt überzusiedeln. Hier suchte sie 
Trost im Trösten, und ihr Leid zu vergessen, 
indem sie das anderer linderte; sie gesellte sich 
zu jenen hehren Frauen, die ihre ganze Le­
bensaufgabe darin  sehen, die Not und Küm­
mernisse der Armen m it helfender Hand jenen 
gang zu nehmen oder wenigstens erträglicher 
zu g e s ta l te n .-------

E ines Sonntags — zum Totenfest — sollte 
wiederum ein großes WohltätigksitsEonzert 
veranstaltet werden, dessen Reingewinn, wie 
auch im letzten Ja h re  geschehen, unter die Be­
dürftigen der S tad t verte ilt werden sollte.

E in  auserlesenes Program m  w ar zusam­
mengestellt worden. Die höchsten Kreise, ja  
selbst der Fürst, hatten ihr Erscheinen zuge­
sagt. Die Schauspieler und Künstler stellten 
sich freiw illig in den Dienst der guten Sache, 
und von au sw ärts  verpflichtete man ein weit 
berühm tes Orchester.

Hunderte strömten abends in den prächtig 
erleuchteten S a a l des Etablissements, in  dem 
das Fest stattfinden sollte. Auch F rau  M en­
nige hatte sich beizeiten ein Plätzchen gesichert. 
Die sturmbewegtön Ja h re  w aren nicht spurlos 
a n  ihr vorübergegangen. E in  schwerer Kranz 
grauweißer H aare bedeckte in  schlichter Frisur 
den Kopf, aus dem die Augen entsagungsvoll 
W er das bunte Treiben hinavegblickten. Die 
Liebe in  ihrem Herzen zum Kinde w ar dennoch 
geblieben, die M utterliebe, die doch wieder, 
und siegreich ihre Rechte W er U nm oral be­
hauptete, das Vergehen des Sohnes zu ent­
schuldigen suchte, obgleich er ein Dieb w ar. 
Aber hätte nicht eine jede M utter so gedacht; 
I s t  M utterliebe nicht ebenso zum Geben bereit 
wie zum Vergeben?

Unwillkürlich senkte sich ihr Blick auf das 
Program m , besten nächst angekündigte Num­
mer all diese E rinnerungen in ihr wachgerufen 
hatte. „A ir" . . . von Bach! (Solist Herr Al- 
fred W erner) stand auf dem B latte .

Hatte sie nicht schon einm al diese A rie ge­
hö rt?  Und sie vergegenwärtigte sich im Geiste 
den toten, von Blumen umgebenen Gatten, 
ein unberührtes, weiches Kindergemüt, ihren 
Jungen , wie er dem V ater das Ruhelied

spielte. D a gedachte sie auch des Versprechens 
des Sohnes an der B ahre des Toten, stets ein 
redlicher und braver Mensch zu b le ib e n .-------

Die Musik setzte ein. Aus den Reihen der 
Musiker löste sich ein junger Geiger und tra t 
aus dem Rahmen des Orchesters neben den 
Dirigenten.

„Alfred!"
H atte diesen leisen, erschreckten R uf aus 

dem M unde der a lten  M atrone jemand ge­
hört?  W ohl nicht; — aber auch der Künstler 
entdeckte seine M utter gleichzeitig m it der V er­
beugung gegen das Publikum. Am liebsten 
wäre er m it einem Satze zu ihr hingsspruugen. 
N ur m it M ühe mäßigte er seine Gedanken 
und reagierte auf das Zeichen des D irigenten 
zum Solospiel. Doch danu fühl'«; er sich der 
S itu a tio n  gewachsen. Ruhig sah er der M ut­
ter in  die Augen, aus denen sichtlich die 
Freude des Wiedersehens leuchtete.

S e in  S piel war ein herrlicher Genuß für 
die Konzertbssucher, für die M utter aber war 
es ein Flehen und B itten, ein Gebet an sie um 
Vergebung.

Die Arie w ar zuende. Nachdem das P u b li­
kum die schwierige Leistung des Solisten durch 
einen unm ittelbaren Beifallssturm gewürdigt 
hatte, eilte Alfred Mennige seiner draußen 
harrenden M utter in  die Arme. W ortlos 
ruhte er an ihrer Schulter, und sie strich ihm 
besänftigend und überglücklich über die he.ße 
S tirn , ein Beweis, daß sie verziehen und ver­
gessen habe. —

M utter und Sohn blieben von jetzt ab un­
zertrennlich. E r fand bei der städtischen Ka­
pelle die angesehene und gut bezahlte Stelle 
eines ersten Geigers und Kapellmeisters, und 
niemand, der die beiden glücklich und fröhlich 
plaudernd durch die S traßen  gehen sah, hätte 
geglaubt, welche trübe Merkmals der V ergan­
genheit auch in ihrem In n e rn  begraben lagen.

Eine Hoser-Lrinnerung
dürfte in diesen Tagen zeitgemäß sein, weilt doch 
Erzherzog Franz Ferdinand, der österreichische 
Thronfolger, als Jogdgast unseres Kaisers bei uns 
der bekanntlich mit seiner geborenen Gräfin 
Ehotek, jetzt Herzogin von Hohenberg, vermählt ist, 
durch die Klugheit eines Grafen Ehotek aber wurde 
es nur ermöglicht, daß die in fremder Erde ruhen­
den Gebeine Andreas Hafers im Jahre 1823 zu 
Innsbruck feierlich beigesetzt werden konnten. Be­
kanntlich wurde Hafer, den die Italiener wegen 
seines schönen Bartes „II Vurdorte", die Franzosen: 
„I^s gsneral 8ansnirä" nannten, am 20. Februar 
1810 auf den Wällen von Mantua erschossen und an 
Ort und Stelle wie ein Verbrecher einscharrt. Er, 
der für das österreichische Kaiserhaus in den Tod 
gegangen war, schien vergessen, wurde doch der 
Tyroler Aufstand bald als Selbsthilfe bezeichnet, 
denn Hofers Fall traf fast auf den Tag mit der 
Vermählung Napoleons zusammen, der sich die 
Tochter des Kaisers von Österreich zur Gemahlin 
erwählte. So gingen anderthalb Jahrzehnte dar­
über hin, ehe man sich der Verdienste des tyroler 
Volkshelden erinnerte, und wenn auch bereits im 
Jahre 1814 Stimmen laut wurden, daß Hofers 
Leiche ins Land zurückgebracht werden müsse, wur­
den die Vorwitzigen höheren Orts zum Schweigen 
gezwungen, wie u. a. Aloys Weißenbach, der den 
Toten klagen ließ:
„Und schönre Zeiten kommen Euch, lebt wohl! 
Ih r  werdet neu erblühen, ich muß modern; 
Nichts als dies eine hab ich noch zu fodern:
Franz! Eine Schaufel Erde von Tyrol!"

„Das Unwürdige besten", berichtet ein Geschichts- 
schreiber damaliger Zeit, ergriff Lei einem zufälligen 
Durchmarsch (1823) drei junge Jägeroffiziere, selbst 
Tyroler, die Grafen Sternbach und Begna; sie 
gruben Hofers Überreste nächtlicher Weile aus und 
brachten sie über die Tyroler Grenze, zu nicht ge­
ringer Verlegenheit der Regierung, die sich durch 
diese edle Eigenmächtigkeit Gewalt angetan glaub­
te. I n  der ersten Überraschung sprach der Gerichts­
präsident General Stipsics sogar davon: „Die Offi­
ziere nach den, gegen die Ausgräber und Plünderer 
bestehenden Kriegsartikeln zu behandeln". Andere 
dachten durch die Notlüge zu entschlüpfen, „daß die 
Identität der Leiche nicht mehr herzustellen sei!" 
Aber dennoch siegte zuletzt die kluge Fürsprache des 
trefflichen Gouverneurs von Tyrol, Grafen Ehotek, 
beim obersten Kanzler und Staatsminister Grafen 
Saurau; am 21. Februar 1823 wurden Hofers ir­
dische Reste zu Innsbruck feierlich beigesetzt. Dadurch 
wurde aber auch die Errichtung eines Denkmals 
unausweislich, und nach vollen zehn Jahren, nach 
jener rührenden Leichenfeier, ein Vierteljahrhun­
dert nach Hofers blutigem Ausgang, wurde nach 
vielem Hin- und Herberaten das Standbild dieses 
frommen Blutzeugen vollendet. Sein Grabmal in 
der Jnnsbrucker Hofkirche befindet sich neben den 
Mausoleen Kaiser Maxs, des letzten Ritters, Fer­
dinands, des Gründers von Ambraß, und neben 
dem der schönen Philippine Weiser. Auch ist diese 
Hofev-Erinnerung gerade jetzt darum „aktuell", 
weil der Schöpfer des geplanten Hofer-Denkmals 
in Wien, Josef Parschalk, von Kreisen der Wiener 
Künstlerschaft öffentlich als Plagiator hingestellt 
wird. Das Wiener Landgericht entschied in dieser 
Sache, daß Parschalk unter Bewachung eine künst­
lerische Klausurarbeit durchzuführen habe. worauf 
der Angegriffene vom Denkmal-Komitee 9000 Kro­
nen beanspruchte, weil er zur Durchführung der 
Probe und Ausführung des verlangten Modells 
für ein Speckbacher Denkmal noch Geschichts-Studien 
betreiben müsse. Da nun Parschalk selbst Tyroler

ist, erklärte der Obmann des Denkmal-Ausschusses, 
das ganze Eebahren käme nur auf den Versuch her­
aus, sich der Probearbeit zu entziehen, denn das 
wäre doch ein trauriger Tyroler, der erst Speck- 
bachers Geschichte studieren müsse und das Wesen 
dieses Freiheitshelden nicht kenne. Inzwischen hat 
Parschalk die Modellierung einer Figur unter Auf­
sicht begonnen, wegen der Kostenfrage schweben noch 
gerichtliche Verhandlungen. Eb. v. W.

Aalender.
W i l d -  u n d  H u n d - K a l e n d e r .  Taschenbuch 

für deutsche J äger. 13. Jahrgang  1 9 l3 .  Herausgegeben 
von der illustrierten Jagdzeitung „W ild und Hund". 
Verlag von P a u l P arey in B erlin  8 W ., Hedemannstraße 
10 u. 11. Gebunden P re is  2 Mk. —  E s gibt so viele 
D inge, über die der J äg er  schnell Auskunft haben muß, 
und gerade im Revier, wo man andere Bücher nicht zur 
Hand hat. B ei dem W ild- und Hund-Kalender, den man 
bequem in der Tasche trägt, wird er nicht umsonst fragen. 
Schonzeiten, Abschußregeln, Weidmannssprache, Verhalten 
bei Zusammentreffen mit Jagdfrevlern, jagdliche N atur­
geschichte des W ildes, Fäbrtenkunde mit vorzüglichen Ab­
bildungen, Versand von W ild, Präparieren der Rehgehörne, 
Jagdhunde, Jagdscheine, Schußwirkungen und vieles an­
dere wird kurz und übersichtlich dargestellt. Auch die für 
die Jagdansübnng wichtigen neuen gesetzlichen Bestim m un­
gen der Bm ldesstaaten und Ö sterreich-U ngarns haben 
Berücksichtigung. gefunden. Ein Kalendarium und Tabellen  
für Wildschadentaxation, Abschußlisten, Jagd-A usgaben  
und -Einnahm en, Treibjagdformulare und Ädressenlisten 
bieten den nötigen Raum  für Aufzeichnungen. Der Ka­
lender ist somit nicht nur ein sehr reichhaltiges Anskunfts- 
buch, sondern auch eine vorzügliche Anleitung zu sachge­
mäßer Jagdbnchsühnlttg. Namentlich in dieser Hinsicht 
wird er sich außerordentlich nützlich erweisen. Jeder J äg er  
sollte sich daran gewöhnen, den W ild- und Hund-Kalender 
dauernd in der Jagdjoppe bei sich zu tragen.

M annigfaltiges.
( T o d  e i n e s  L ö f f e l s c h l n c k e r s  i m  

G e f ä n g n i s . )  De r  U n lersu ch iin gsgefan -  
gene A rb e iler  B oschard , der a l s  L öffe l-  
schlucker bekannt ist, experim entierte auch im  
G e fä n g n is  zu H a m b u r g ;  dabei passierte ihm  
ein U n fa ll, sodoß er im  G e fä n g n is  starb.

( E i n  K r e m a t o r i u m  f ü r D n i s -  
b n r g . )  E in em  T eleg r a m m  zu fo lg e  gen eh ­
m igte der S ta d tr a t  D u is b u r g s  die E rrichtung  
e in e s  K rem a to r iu m s m it 4 1  gegen  1 4  
S t im m e n .

( Z u m  E i s e n a c h e r  B a n k k r a c h . )  
I n  dem K onk u rs der E isenacher B ank firm a  
S tr a u ß  n . H eb erle in  ist die G esam th öh e der 
F o rd er u n g en  b is  jetzt au f 1 .8  M il l .  M ark  
angew achsen . D a  der S c h lu ß  der A n m eld u n ­
gen erst am  1 . D ezem b er stattfindet, ist a n ­
zu n eh m en , daß  die zw eite  M il l io n  erheblich 
überschritten w erd en  w ird . A n  A ktiven  stehen 
kaum 1 0 0  0 0 0  M ark  zur V e r fü g u n g . D er  
geflüchtete P rokurist der F ir m a , S ix ,  hat 
gestern a u s  A m sterd am  ein en  P r io a tb r ie f  ge­
schrieben, in dem er m itte ilt, er w erd e sich 
jetzt d a s  L eb en  n eh m en , nachdem  er in  
deutschen Z e itu n g e n  gelesen, daß er a l s  m it­
schuldig angesehen  w ird . E r  ist b ere its  seit 
1 3  T a g e n  verschw unden und m an  nahm  an , 
daß er sich längst au f ein em  A u sw a n d e r e r -  
d am pfer befinde.

( D r e i s t e r  R a u b m o r d  a u f  e i n  
a l t e s  E h e p a a r . )  E in e n  ga n z v e r w e g e ­
n en  R a u b m o rd  verüb ten  m ehrere P er so n e n  
au f d a s  R e n tie r  K aufm annsche E h e p a a r  in  
M n lh e im  a . R h . S i e  d ran gen  in  d a s  
S ch la fz im m e r  der schon bejahrten L h eleu te, 
v o n  denen der M a n n  9 5 , die F r a u  8 6  J a h r e  
a lt ist, ein  und  w arfen  über die im  B e tt  
L iegen d en  Kissen, u m  sie zu ersticken. Glück­
licherw eise g e la n g  ihnen  d a s  lstzte aber nicht, 
da die beiden a lten  L eu te  später w ied er  zu  
sich kam en. D ie  Z w isch en zeit hatten  die 
R ä u b er  aber benutzt, um  K isten und K asten  
zu durchstöbern und  2 0  0 0 0  M ark  baren  
G e ld e s  sow ie sonstige W ertsachen m itzu ­
n eh m en .

( D i e  E h e  H o f r i c h t e r s  g e s c h i e ­
d e n . )  D ie  E h e d es  bekannten veru rteilten  
O b e r leu tn a n ts  Hofrichter ist jetzt vom  W ien er  
L andgericht geschieden w ord en .

( E i n e  L i e b e s a f f ä r e )  b ildet gegen ­
w ä r tig  in der A ristokratie R o m s  d a s  T a g e s ­
gespräch. E in  A b geord n eter , der m ehrfache 
M illio n ä r  M osch in i, überraschte seine 24jäh -  
rige F r a u , eine bildhübsche A m erik anerin , m it 
ein em  S ch iffs leu tn a n r , dem  G ra fen  D io n  de 
B e lle g a r d e , der einer der vornehm sten  F a ­
m ilien  von  F lo r e n z  an geh ört, bei einem  
S te lld ic h e in . D ie  beide» w u rd en  verhaftet 
und nach italienischem  Gesetz in d a s  G e fä n g ­
n is  e in gelie fert. M osch in i, der seine F r a u  im  
J a h r e  1 9 1 0  in  V ichy kennen gelern t hatte, 
ließ  sie seit län gerer  Z e it  durch S p io n e  
beobachten.

( E i n  g r o ß e r B r a n d )  brach D ie n s ta g  
a u s  u nau fgek lärter Ursache in der K üh lh alle  
zu  K o s l o w  a u s .  B e i  dem  B r a n d e  sind 
m ehrere P er so n e n  u m gek om m en. E ier  und  
G eflü g e l im  W erte  von  vier M ill io n e n  
R u b e l sind verb ran n t. —  I n  der N acht 
zu m  M o n ta g  u m  1  U hr brach in dem  M o ­
dellschuppen der M asch in en b au an sta lt „ H u m  
boldt" in K a l k  b e i K ö l n  F e u e r  a u s ,  
d a s  erst u m  5 ' / i  Uhr v o n  den verein ig ten  
F eu er w eh re n  ü b e rw ä ltig t w erd en  konnte. 
E in v ie r te l d es  S c h u p p e n s , der e in en  K o m ­
plex von  etw a  4 0 0 0  G eo ier tm . bedeckt, ist 
dem F eu er  zu m  O p ier g efa llen .

(B  a h n r ü u b e r  i n  N u ß l a  n d.) A u  
der K ath arin en d ah u  h ie lten  R ä u b e r  durch ein  
falsches S ig n a l  e in en  N achtschnellzug an  und

rau b ten  3 0  P a ssa g iere n  G eld  und W ert­
sachen. E in  B a h n w ä ch ter  und ein  O berkon­
dukteur w u rd en  verw u n d et.

( D i e  C h o l e r a  i n  O d e s s a . )  A n  
B o r d  d es  in Odessa ein getroffenen  englischen 
D a m p fe r s  „ B u su ia re"  w u rd e ein Eholerafall 
festgestellt. D e r  Erkrankte starb bald. M a n  
befürchtet, daß d am it die C h olera  in Odesja 
eingeschleppt w ord en  sei.

(A  m e r i k a n i s c h e  E i s e n b a h n ­
r ä u b e r . )  Z w e i R ä u b er  haben M o n ta g  um  
M ittern ach t die R eisen d en  e in es  S ch n e llz u g e s  
der C h ik a g o -M a lw a n k ee- und S a m t  P a u l-  
E iien b a h n  im  S ü d e n  I o w a s  ausgeplündert. 
S i e  sind entkom m en. F ü n f  verdächtige P e r ­
sonen sind verhaftet m orden.

( P r i n z  Az i z  H a s s a n  v o n  E g y p t . e "  
l e b t  noch!) Der egytische Prinz Ibrahim Hasian, 
der sich nach Konst-antmopel begeben hatte, um Ge­
wißheit über das Schicksal seines angeblich stand­
rechtlich erschossenen Bruders, des Prinzen Aziz 
Hassan Pascha, zu erlangen, telegraphierte, wie me 
„N. E. C." erfährt, nunmehr an den Prinzen 
Omar Pascha Toussoun nach Kairo: „Aziz unwohl. 
Kehrt in etwa zehn Tagen zur Front zurück. Hier­
durch sind deutlich alle die Gerüchte widerlegt, nach 
denen Prinz Aziz Hassan Pascha erschossen jem 
sollte, weil er bei Kirkkilisse, entgegen einem aus­
drücklichen Beiehl des Oberkomwandierenden, Mri 
der Kavallerie zu früh vorgegangen sei und ourch 
sein Rückzugsmanöver eine Panik in der otto- 
manischen Armee hervorgerufen habe, oie zu deren 
Niederlage führte. Der fälschlich totgesagte Prinz 
ist ein Enkel des Khediv Ism ail Pascha und ein 
Vetter des regierenden V-izekönigs Abbas II. Hft- 
mi. Er ist etwa 45 Jahre alt. Nach den poli­
tischen Umwälzungen in der Türkei im Jahre I9üd 
trat der Prinz in ottomanische Dienste und wurde 
zum Kommandeur der in Bagdad stationierten 
Kavallerie ernannt. Während des tripolitamsmen 
Krieges befehligte er -die Truppen in Smyrna und 
kommandierte in der Schlacht von Kirkkilisse die 
Kavallerie. Die Nachricht von seiner Erschießung 
hatte in Egypten eine heftige Erregung verursacht. 
Prinz Aziz Hcssan ist dort sehr beliebt, und dre 
egyptischen B tät.rr sahen in ihm nur ein Opfer, 
oas von den türkischen Machthabern der über dre 
Niederlage der Armee empörten öffentlichen Mei­
nung gebracht worden war. Bereits in den ersten 
Nooenibenagcn traten bei mehreren Mitgliedern 
der khedivialcn Familie in Kairo Telegramme ern, 
in denen die Trauernachricht -dementiert wurde- 
Es handelt sich offenbar um eine Verwechselung, 
Ein Oberst Aziz Pascha, der an der Schlacht bei 
Mustapha Pascha teilgenommen hatte, soll erschossen 
worden sein. Prinz Aziz Hassan Pascha hat be­
kanntlich einen Teil seiner militärischen Ausbil­
dung bei den Garde-Dragonern in Berlin 
nassen, wo man sich des lebenslustigen Prinzen noch 
sehr wohl erinnert — freilich mit stark gemischten 
Gefühlen.________________nZi>.

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n z i g ,  23. November. Drei Dampfer vo» Harmoulh 

brachten in dieser Woche nach hier l l  867 Tonnen. Der Ge- 
samNmport vom 1. M ai bis heute belauft sich demnach auf 
>46 445 Tonnen gegen 161 426 Tonnen zur gleichen Zeit im 
vorigen Jahre und gegen 2 0 5 !3 7  Tonnen zu derselben Zeit 
in 1910. Aus den ankommenden Partien war der größte 
Teil bereits vorverkaust worden. Die Ware wurde daher 
hierselbst nicht zu Lager genommen, sondern konnte in der 
Hauptsache sofort weiter expediert werden. An einigen Tagen 
dieser Woche wurden über 2» W aggons verlade». Der Ab­
satz verspricht weiter gut zu bleiben. E s liegen mehrere Auf­
träge von Rußland und P olen  vor. sodaß das hiesig« Lager 
auch fernerhin klein bleiben dürste. Die Situation des 
M arktes hat sich sonst wenig verändert. D ie Preise haben 
ihre Festigkeit beibehalten. Die heutigen Notierungen lauten 
per ganze Tonne verzollt, wie folgt: Crownbraiid-M atties 
41, Crown-M atsulis 47, Crown-FuNs 50. prima holländische 
Bolle in Schottentonnen 41, kleine holländische Volle in 
Schoitenionnen 40, deutsche M atties in Schottentounen 40, 
Jarm outh-M atties je nach Q ualität 37— »9, Narmouth-Mat- 
sulls je nach Qualität 39— 41, Jarm outh-Fulls 4 1 —43 Mk. 
Halbe Tonne» 2 Mk. per ? .  Tonnen mehr.

B r o m b e r g ,  22. November Handelskammer-Berich' 
W eizen niedr., weißer W eizen mind. >28 Psd. hall. wiegend 
braüd- und dezugsrei, 203 Mk., do bnnier und rot mind. 128 
Psund holl. wiegend, brand- und dezugsrei, 199 Mk., do. 
»lind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezngsrei, 183 
Mark, do. wind. 115 Psd. hall. wiegend, brand- und be- 
zugscei, 173 M t., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Nogge»  
unv., Nogge» mindestens >22 Pfund holl. wiegend, 
gut. gesund, 171 Mk., do. mindestens 120 Psund holt. 
wiegend, gut gesund, 169 M k , do. mindestens 117 Psd. 
holl. wiegend, gut, gesund, 164 Mk., do. mind. 115 Psd. holl. 
wiegend, 159 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerste zu Miitt-r-izw-cken 1 6 5 -1 7 0  Mk., Brauware 1 7 1 - 1 9 9  
Mark, feinste über Notiz. —  Fuiiererdscu ohne Handel, Aach- 
ware ohne Handel. — Hafer 164—173 Mk., zum Konsum 
111— 184 Mk. — Die Breite verliehen stch ioko Bromberg.

ZslenMeLum
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1 .  P r - e u M c h - S ü d d e u t s c h e  

( 2 S 7 .  K ö n i g l .  P r r u ß . )  K l a s s e , » l o t t e r t e
b Klasse 12. Ziehungstag 22. November 1912 Vomüttag

Nur die Gewinne über 210 M . find in Klammem beigefügt. 
Dhne Gewähr A. St.-A . f. Z .) (Nachdruck verboten»

95 145 202 73 (600) 312 606 S 743 836 955 32 (1000) 1097
^ 5  525 49 66 639 930 33 49 86 2 03 6  133 212 312 (600) 34 43 
^23 42 674 713 614 46 78 962 69 3 00 6  38 (1000) 439 696 721
79 641 4 013  123 250 306 450 597 (3000) 664 867 S037 49 60
U O ) 276 320 25 27 65 593 613 336 6 0 3  30 (3000) 113 61 203
^ 5  529 60 632 929 7 014  (5000) 153 414 45 38 634 84 700 16 
UVOO) 40 949 74 (600) 90 8 06 0  202 406 533 8 2 0 6  417 676
V77 ,1000) 96 7< 4 31 43 317 932

16333 610 23 619 393 908 11164 67 (600) 83 326 (600) 466 
^  619 20 80 723 309 72 953 1 2 00 0  160 350 79 535 (500) 602
A  84 (500) 733 60 79 332 917 1 3301  29 76 463 (500) 674 94 
^64 992 1470» 337 74 38 1 5071  242 321 430 626 42 67 71
«73 97 93 310 62 92 914 1 810 5  73 97 363 406 91 93 623 827
^49 1 7272  307 662 606 18 24 66 940 1 8 23 2  94 (600) 431 90
644 623 61 706 65 95 319 48 92 923 (1000) 18094  276 60 739
639 48 89 (600) 930

S V241 316 431 92 861 (3000) 908 26 36 21043 138 76 99 
M  363 403 10 46 563 606 704 2  2 01 3  367 400 75 (1000) 94 (600) 
397 667 964 2  300 0  (1000) 52 74 142 243 406 (1000) 37 693 737 
847 992 2 4 0 7 4  217 25 490 731 93 620 97 (600) 2  540 4  (500) 
37 75 763 71 2 8 0 1 9  96 97 117 23 65 ( 1 V 8 8 8 )  74 306 663 
742 63 870 907 2  7  018 226 317 67 422 84 539 40 (3000) 86 663 
87 324 29 63 (1000) 75 943 (600) 66 92 2  8 00 5  45 176 203 76 64 
401 92 610 54 667 723 47 60 (500) 962 77 2  8 260  326 48 76 
470 (500) 84 646 721 47 333 74
.  3 8 0 5 6  147 (600) 61 71 220 S2 64 352 64 421 60 603 61
646 (3000) 915 41 31029 105 626 723 918 3  2051  186 216 417 
67 535 748 60 (1000) 67 (500) 302 76 913 3  3 031  106 291 333
S4 486 615 64 653 93 94 729 63 849 33 3 4 0 2 6  117 29(600) 96 
200 632 732 839 931 3  S007 127 63 66 229 310 21 76 (3000)
87 415 617 <1000) 22 98 797 840 (500) 903 19 Z 6 0 0 6  19 96
(1000) 123 260 673 (3000) 636 771 (500) 613 61 3 7 1 0 0  47 66
264 320 97 475 3  Ä026 108 276 306 31 64 716 82 39 664 926
S S229 361 603 914
» 4 8 0 3 3  133 326 471 64 96 671 770 77 902 38 41021  246
72 (3000) 310 475 663 838 923 46 4 2 1 1 9  34 52 210 616 721
80 611 4 3 1 2 9  337 73 84 411 600 673 921 4 4 1 4 5  63 269 (1000)
422 62 723 66 900 4  S406 661 73 649 700 (500) 861 4 6  022
(600) 189 (600) 215 34 96 479 633 97 711 45 891 (3000) 4  7  014 
290 301 64 62 402 655 37 (1000) 661 (3000) 69 703 SS2 974 66 
d l  4 8 1 4 1  497 733 906 11 SS 4 S 1 2 0  93 463 64 (1000) 645 
767 933

- ^ S 8 1 5 3  93 205 14 92 402 6 (500) 61 84 796 344 81087
, 272 (600) 401 602 27 746 961 8 2 1 3 5  43 219 66 367 417 666 

720 67 (500) 834 948 5  3 1 7 0  450 (1000) 72 (500) 905 16 33 (600) 
8 4 0 1 6  203 14 (600) 45 465 (3000) 504 632 76 904 8  5017  43
76 (3000) 129 278 372 663 (3000) 611 703 (600) 63 625 906 63 
8 6 2 5 1  316 69 437 652 ( 1 0  0 8 8 )  643 8  719 3  270 347 630
A 8 42 765 919 5  3 20 2  78 (500) 342 604 741 622 77 904 14 41 
8 6 0 5 3  231 (1000) 411 64 699 620 86 764

« 8 0 0 1  63 256 326 66 62 451 549 667 72 715 66 879 61006  
LV1 236 339 464 31 653 (600) 706 6  2 11 0  14 444 86 662 673
917 63 6  3 0 0 0  49 63 77 60 99 119 38 205 21 (1000) 331 604 25 
76 623 790 6 4 1 4 2  301 72 675 616 702 45 809 6 5  083 85 164
325 467 623 66 602 (600) 6 6 0 4 5  46 341 (500) 54 535 640 75
69 851 60 6  7018  161 64 (500) 66 307 407 45 97 699 843(1000) 
66 6 V 0 1 3  27 75 91 257 418 (3090) 777 6 S 0 7 3  126 438 650
64 643 (1000) SOS

7 8 1 4 3  (3000) 217 (800) 328 SO 439 47. 606 802 (1000) 832 
944 87 71065 466 657 709 836 62 903 7 2 202  21 46 345 51 
64 730 814 17 905 7 3 0 2 5  96 (500) 358 908 66 74 7 4 05 1  137 
72 (600) 83 331 763 631 43 975 7 5129  (3000) 341 431 32 (1000) 
82 (1000) 642 671 7  « 261  352 73 410 70 690 723 692 931 
7 7021 . (3000) 61 244 314 (1000) 87 472 604 80 87 666 905 
7  8 07 7  153 (500 ) 236 48 (3000) 76 530 659 78 633 46 924 
7 8 09 0  106 53 200 43 406 79 544 625 723 37 605 965 77

« 8 0 2 0  161 207 63 420 24 44 66 (1000) 72 (600) 725 690 99 
« 11 23  (600) 242 356 412 42 58 66 703 (600) 73 930 46 8  2037
42 93 131 203 395 637 63 (500) 602 602 S00 (1000) 63 (600) 
8 3 0 0 2  5 68 (1000) 130 381 410 64 65 84 (3000) 661 96 776 867 
922 8 4 0 2 0  62 109 243 443 67 641 619 766 603 30 40 938
8 8 2 0 6  23 (1000) 43 358 630 763 (500) 892 946 66. S S 1 3 4  259 
63 443 673 967 8  7  072 65 133 (1000) 339 460 513 34 66 691
726 337 46 61 (600) 919 8 8 1 1 7  19 73 260 346 61 576 64 618
712 72 870 (500) 8 8 0 3 2  186 (3000) 293 348 78 67 402 656
726 (3000) 637

L 8 0 1 6  S2 16S S3 324 80 417 35 43 84 696 SSI «1036 143

73 212 617 746 64 64 916 8  2 00 3  9 162 64 80 212 66 414 §0  
690 661 727 855 97 S J 0 3 7  292 (3000) 367 665 607 763 839 931 
66 9 4 1 1 7  242 330 (3000) 401 604 979 S  8066  222 76 378 (600) 
446 69 648 639 733 9 6 0 4 9  146 330 632 64 97 703 687 93 94 (500) 
8 7 0 6 3  ilOOO) 329 (500) 37 613 66 969 83 (3000) S 8 1 3 8  64 
223 33 472 91 662 612 755 9  9 19 3  226 401 5 639 741 850 76 967

1 9 8 1 6 9  325 23 416 43 632 (3000) 64 763 990 99 181107
422 40 663 676 1 0 2 1 2 9  43 (3000) 46 (600) 452 625 6S 791 
667 75 952 1 0  3071  79 173 ( 500) 87 369 (3000) 654 603 716 46 
801 1 0 4 2 6 2  690 751 616 1 0 3 0 6 5  77 79 106 273 376 418
(1000) 47 640 69 941 61 75 1 0 6 2 4 2  44 401 640 396 929(1000)
93 1 0 7 1 3 5  93 216 367 611 86 624 26 795 653 1 0 8 1 4 1  648
624 726 821 1 0 Ä 1 5 7  211 653 704 27 600 40 70

1 18068  117 95 279 91 492 601 49 71 660 652 67 63 111021 
107 (600) 60 447 600 721 601 965 69 (1000) 112324 44 468 735 
876 995 1 13043  133 263 60 93 376 633 609 61 76 656 923 89
114084  (1000 ) 201 25 376 466 610 730 118025 220 306 472 635 
614 96 731 643 967 77 (500) 62 116137 233 303 74 (1000) 442
70 76 613 959 93 117044  97 195 237 433 46 77 740 863 116067  
243 (500)423  92 640 93 876 918 43 11S011 170 74 75 (3000) 
234 346 666 712 634 959 61

1 2 8 0 4 3  76 171 243 (600) 346 76 755 73 832 61 902 SO 
121 00 6  (500) 247 76 307 39 (3000) 70 413 14 62 83 665 923 74 
95 1 2 2 0 0 2  163 246 (600) 76 303 62 672 960 1 2 3 0 3 3  140 269 
425 40 636 697 963 12-4043  161 209 94 463 764 60 927 79 (1000) 
1 L S 0 0 1  200 409 632 634 99 767 961 12 6 073  237 372 91 454
74 670 791 602 50 (1000) 36 925 1 2 7 1 1 4  (3000) 202 26 (1000)
46 453 63 561 621 36 87 763 643 (1009) 920 1 2 8 1 0 3  249 368
600 661 1 2 8 0 0 7  27 174 (600) 73 92 298 315 22 951

1 3 8 1 1 2  222 40 305 26 623 1 31103 366 499 513 30 775 331 
945 1 3 2 0 5 2  219 447 (3000) 629 30 765 392 912 85 1 3 3 0 '0
(1000) 66 352 433 67 633 756 ,1000) 70 1 3  4 04 5  43 (600) 62 97 
165 (600) 317 (500) 45 76 466 77 (500) 39 669 63 663 33 929 
(3000) 93 1 3  3 062 167 272 (1000) 332 405 63 686 705 1 3  6 068  
102 617 (3000» 702 1 3 7 1 1 4  342 506 609 (3000) 749 664 (3000)
94 1 2  8041  (500) 163 (500) 361 426 94 609 18 667 94 7L9 (500) 
1 3 8 0 1 4  200 14 47 467 663 630 999 37

1 4 8 0 7 3  147 209 10 27 70 65 326 (600) 463 642 74 695 931 
141110  266 647 763 673 1 4 2 0 3 1  102 90 219 443 622 74 962 ,500) 
1 4  3091 361 607 18 41 73 (500) 765 869 1 4  401 4  71 113 63 347 
579 37 690 710 967 89 1 4 3 1 0 2  (1000) 67 298 347 409 SO 91 501 
624 794 93 343 (500) 934 (3000) 61 1 4 6 0 9 4  164 353 79 429 
670 (1000) 607 708 79 93 937 1 4  7  039 74 217 50 324 649
95 (500) 98 839 94 949 1 4 8 1 3 1  243 417 69 663 703 655 S44 74 
1 4  8 001 356 73 66 426 574 618 (600) 794 602 44 904 75

1 5 8 0 3 2  193 443 (600) 627 626 62 97 151219 46 96 426 
676 611 16 766 316 26 66 923 46 62 1 5 2 1 2 5  29 201 12 306
635 65 644 619 903 65 95 1 5 3 1 0 0  301 33 39 719 900 65 82 
1 5 4 0 2 7  225 95 371 92 (500) 475 681 680 759 65 634 1 5 5 0 0 4
71 <600) 127 236 69 405 616 153 1 5 S 0 6 1  121 63 347 - 533 52- 
1 5 7 0 0 0  172 (1000) 304 69 542 ?2 l 901 27 66 1 5 S 1 3 3  297 93 
339 413 93 662 723 1 5 8 2 2 0  405 765 946 (600) 92

1 L S 1 3 1  43 473 633 85 763 1 81307 79 607 23 36 70 699
845 97 960 1 S 2 1 1 2  266 407 24 70 653 66 944 1 S 3 0 7 1  296 367 
762 996 1 8 4 2 2 9  332 471 (1000) 547 769 81 670 960 1 6 6 0 5 2  
(600)295 372 632 661 30 644 63 SOI 31 1 6 8 0 2 4 7 7  218425 66 546 
643 (1000) 834 33 918 42 99 1 6  7  020 216 330 403 63 631 617
990 (1000) 1 6 S 2 5 7  74 328 75 451 623 (3000) 62 1tzD040 49 63  
162 216 94 311 496,760 881 917 41

17 «131 35 96 447 607 623 49 50(1000) 601 900 85 1 7131S
47 613 660 73 724 46 856 1 7 2 2 5 7  (3000) 360 494 674 77 (1000)
796 (1000) 875 956 1 7 3 1 4 6  392 617 82 616 903 1 7 4 02 0  269
76 79 462 673 (1000) 936 62 <500) 1 7 5 1 7 9  266 392 (3000) 93
567 691 639 903 1 7  6 02 3  64 160 236 (600) 3S6<600)423 669 722 
643 91 17 7 036 139 90 262 62 364 603 (600) 34 (600) 623 792
(500) 611 53 (1000) 962 1 7 8 049  66 173 (600) 360 (1000) 678
607 712 68 931 39 999 1 7 8 01 6  354 70 429 98 707 636 41 930

1 S V 1 0 7  295 310 607 21 23 630 776 89 921 63 89 91 (1000) 
181069  260 93 435 (1000)47 66 623 637 902 1 8  2 04 2  64 113 307 
66 (1000) 96 493 <1000) 660 73 615 945 60 1LZL003 20 67 233 
(1000) 493 (600) 96 (1000) 740 (500) 76 327 974 , 500) 18 4 03 1  
443 602 813 76 <1L  6 L V )  1 8 5 0 2 9  74 429 97 609 48 763 649 
89 972 1 8 6 0 0 7  67 180 37 96 266 439 67 652 630 745 1 8  7041  
43 67 169 290 330 60 446 629 624 <3000) 46 918 SS 1 8 8 0 1 9  
14 19 94 267 426 764 813 24 76 931 1 S S 0 1 7  (3000) 19 200
23 393 401 36 631 (1000) 91 646 43 (500, 733 68 95 829 32 905  

1 8 0 2 2 2  (600) 607 613 41 716 l 1 «  V V A )  79 62 811 927 (600). 
1S1077 662 656 924 1 8 2 0 7 3  137 (1000) 47 307 37 73 606 44-
61 1 8 3 1 0 2  (1000) 499 673 909 42 1 9  4 00 6  818 967 1 8 5 0 2 4  
39 60 95 176 94 325 69 400 24 (1000) 633 735 39 866 945 6? 92  
1 8 6 1 8 6  200 79 636 (1000) 663 979 1 9  7  029 63 (500) 267 93
401 17 633 76 631 776 941 1 9  8 026  (1000) 62 95 153 238 45
339 (600) 632 66 68 79 646 719 1 9  S04S 241 354 470 713 347,
912 14

L V 8 0 4 9  62 87 161 246 (3000) 63 75 322 459 651 63 797 
663 964 2 8 1 0 1 9  69 199 373 76 404 61 616 792 93 647 (HOO)
76 92 2  8  206 4  104 (1000) 203 364 405 634 97 677 930 2  8  3 00 2  
27 (3000) 110 13 64 (1000) 204 17 67 336 425 660 761 2 8 4 0 1 6  
293 301 466 673 725 966 LS I 8057  66 200 23 98 318 54 424  
606 36 (1000) 744 48 605 L « « 1 S L  291 427 2 0 7 1 2 3  LSI 271
42S 60L 613 7 11 16  S5S 926
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( S 2 7 .  K i m k g l .  V r e , , ß . )  K l a s s e n l o t t e r t e
5. Klaffe 12. Ziehungstag 22. November 1912 Nachmittag

8 A u f  je d e  g e zo g en e  N u m m e r  f in d  z w e i g leich hc 
s G e w in n e  g e fa lle n , u n d  z w a r  je  e in e r  a u f  d ie  L- 
s g le ic h e r N u m m e r  in  d e n  b e id e n  A b t e i lu n g e n  I  n .
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d e n  b e id e n  A b t e i lu n g e n  1 n .  U

Nur die Gewinne über 240 M . sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.-A . f. Z .) (Nachdruck verboten)

11 246 79 304 601 20 62 1068 160 92 227 464 68 698 (1000)
636 742 902 2 0 7 3  124 203 (30o0) 73 703 73 902 3 017  23 39
303 93 609 860 4 2 2 9  79 327 623 796 665 933 64 609 3  206
33 79 309 35 665 792 S34 6 06 7  243 75 433 659 63 (1000) 692
912 64 93 7 013  134 437 603 736 633 960 L079  69 (600) 346
607 75 873 75 8 086  211 30 422 35 693 843 47 (600) 936 54

1 80 27  66 77 113 264 440 61 660 637 37 933 11004 199
290 365 663 841 69 75 1 20 46  219 631 617 87 769 934 60 
1 3 0 6 6  403 95 644 926 1 47 02  62 94 965 86 1 51 02  29 636 631 
770 1 64 03  645 86 723 45 (600) 612 978 1 70 12  32 42 (600) 77
346 423 (1000) 42 69 600 66 (3000) 60 642 (600) 65 18111 68
246 344 (600) 400 67 63 636 48 63 76 391 906 60 SO 1S363  
633 7S6 93 826 33 951 (500,

2 8 0 0 9  209 343 697 906 21157 73 324 420 62 669 745 890 
922 24 29 63 (600) 2 2 0 1 7  205 601 65 659 62 74 79 776 855 
947 (600) 2 S 3 3 4  62 499 616 21 (500) 60 63 652 769 79 617 70 
2 4 0 2 1  142 2 ,9  325 30 439 602 736 (600) 47 922 28 2  8 022 33  
(600) 136 272 316 23 600 34 98 660 75 796 617 2 8 0 3 9  205 9 
316 446 63 637 65 776 364 2  7  269 342 449 66 678 67 716 956 
2 8 0 1 2  65 111 23 264 96 651 647 66 631 944 2 S 0 2 1  27 201 304
405 629 73

S V L 7 9  89 396 460 577 66 7L9 804 89 947 31096 (600) 
312 629 69 <500) 691 95 (600) 650 911 32 90 99 3 2 0 2 4  159 
200 30 49 72 599 764 12 35 606 7 949 3 3 1 0 8  25 (3000) 90
224 (3000) 304 570 687 92 721 876 3 4 0 1 9  105 69 290 340 614 
22 804 77 3 5 0 1 5  29 62 280 (1000) 307 22 39 656 92 669(1000) 
862 Z  617 2  240 425 711 27 822 37 967 3  7  026 39 106 265 311 
69 344 913 62 3  8 07 5  225 31 377 510 33 99 (600) LS0SO  
82 (600) 126 236 434 99 643 SO 792 925

4 V 2 1 2  601 72 676 90 705 311 77 (1000) 972 4 1107  63 285 
460 662 91 676 (600) 613 (1000) 66 4  2 0 1 4  41 (600) 129 350
458 72 681 4 S 0 3 1  292 410 76 633 63 736 893 (1000) 4 4 0 6 4
(3000) 164 201 303 62 97 (500) 653 70 732 963 (1000) 4  8  096
255 609 832 56 965 4 C 0S 0  140 93 347 94 (1000) 403 69 696
732 816 24 9 )3  4  7039  140 252 362 93 440 639 49 (1000, 672
809 26 40 61 933 (1000) 47 4 R 0 6 4  210 19 21 361 471 590 904
56 74 4 S 0 3 4  62 56 175 367 (500) 94 427 32 749 830 957 61 

S S 0 6 2  103 232 .345 69 642 (500) 731 809 93 51004 132 
217 349 409 903 5  2 02 3  231 372 97 648 67 715 (1000) 93  
S Z 0 6 0  83 615 30 316 62 5 4 0 6 6  210 83 378 443 60 648
S 5 0 4 4  421 659 (3000) 716 27 79 5  603 9  61 (600) 194 205 77
302 70 (600) 77 439 656 601 12 34 5 7 0 3 6  66 103 23 465 521 
606 603 11 26 931 5 8 1 9 0  350 477 519 (600) 31 66 32 643 (600) 
776 5  S069 132 (3000) 91 347 710 316 23

8 0 , 4 4  312 568 «1007 67 143 267 409 33 646 702 833 922 
39 73 6 2 0 9 3  133 (500) 214 674 64 614 42 6 3 1 1 7  249 67 (600)
323 79 404 77 667 615 36 724 920 6 4 0 7 0  75 92 448 (3000) 53
67 669 690 6  8  201 36 445 521 90 6  604 2  93 93 266 (.600) 63
324 50 457 656 720 63 957 SS 6  7  069 404 641 833 903 6 S 0 3 1
199 247 61 351 420 77 622 602 36 97 6  8 041  77 (1000) 123 46 
96 269 331 (600) 39 79 94 416 23 (600) 630 766 (3000) 79 91 
(1000) 818 (500) 94

7 0 1 4 1  264 395 408 66 607 675 633 938 71013 190 22S 
343 610 (500) 658 915 7 2 093  297 625 653 862 900 7 S029 102 
223 33 327 417 40 622 (1000) 67 67ö 766 936 7  405 9  301 463
637 39 (1000) 81 618 21 90 761 940 7  5195  263 91 640 712 663
7 8 042  65 324 25 50 77 447 744 67 876 (1000) 909 60 7 7061
163 331 496 612 <1000) 814 46 951 (3000) 67 93 7 S 1 1 2  91 305 
(1000) 76 646 652 769 93 619 31 61 969 7 S 0 9 7  (3000) 241 447 
654 72 712 64 96 834 37 921

S V 0 0 3  (600) 46 124 37 225 409 36 49 65 97 636 52 620 71
347 977 81317 68 67 477 633 751 8 2 0 4 3  117 (3000) 96 263
322 (600) 628 64 <500) 627 644 66 956 36 8  312 7  236 336 414
46 510 8 4 0 5 6  83 176 257 373 87 405 777 334 8  5  037 64 103 
69 <600) 322 420 522 623 ( 1 S 8 S 0 )  69 730 68 (1000) 920 24 
87 8 8 0 9 7  129 47 237 78 346 <1000) 466 <600) 816 (1000) 901
68 8  7137  49 207 79 674 639 82 83 K S 0 65  229 95 310 62
406 43 49 643 676 (1000) 651 942 S S 0 0 9  236 (1000) 321 667 962 

S V 0 5 7  266 371 <3000, 466 569 67 634 70 766 916 90 S1043
119 334 67 74 637 93 690 612 69 S  203 4  142 213 626 726 906 
S S 0 3 6  111 30 396 (1000) 668 (1000) 300 98 (500) 916 (3000) 49 
8 4 0 5 1  90 398 602 64 617 27 (600) 64 (500) 923 36 (3000) 
S 5 0 1 7  97 262 422 47 72 79 633 666 741 81 902 S S 1 6 2  236 
324 95 447 67 36 646 79 606 (600) 53 766 S  7  008 (3000) 
46 (600) 61 30 219 40 (1000) 462 62 602 735 969 8  8 031  67 
13S (1000) 62 92 218 31 (500) 65 62 65 365 493 656 79 762 69 
349 909 60 36 8  9022  298 402 19 561 618 (3000) 322 67

1Ü V 1S 1 39 472 (3000) 563 70 32 6öS 369 1V1062 374 (600)

767 63 (3000) 692 963 4 8 2 0 3 6  107 62 206 31 87 693 97 6 3 t  
48 3 053  192 299 370 624 40 976 4 8 4 0 4 0  124 (600)361  85 529 
776 667 4 8  5011  14 69 303 690 797 669 4 8  6 29 6  336 433 70
90 660 692 (3000) 714 62 839 (1000) 74 966 4 8  7152  62 264
646 (1000) 98 728 46 623 99 915 4 8 3 2 1 3  20 63 63 313 403 17
675 62 64 602 12 741 55 69 935 (1000) 42 969 4N 8 01 3  140
239 69 98 369 411 54 603 17 72 900 53

4 48 14 6  (1000) 206 642 97 627 60 719 76 84 963 444006 40  
64 66 205 62 345 517 20 76 606 307 44 442067  (600) 304 66 69 
(1000) 816 952 443075 368 479 612 634 (600) 62 715 (600) 64
444141  324 41 43 436 661 615 (1000) 75 365 44 509 1  (1000 )96  
101 413 21 62 623 71 44 8 0 3 3  122 625 60 (500) 705 905 67
4 47145  361 464 601 14 33 76 802 17 442 11 6  1 9 3 9 1 9 5 3  448042  
133 42 SO 364 470 31 704 829 74

4 2  8 2 2 4  311 40 34 402 566 626 4 2Z017 192 245 71 314 66 
460 63 629 660 743 918 4 2  236 0  406 20 43 60 603 66 733 (3000) 
833 (600) 60 959 4 2  3009  14 60 146 79 299 463 563 604 36 63
748 (600) 4 2 4 1 6 0  320 23 61 (1000) 467 635 60 4 L Z 0 2 0  (3000) 
76 79 105 73 217 93 313 (1000, 438 900 4 2  8 407  641 875 <3000) 
S79 91 4 2 7 0 5 0  166 429 66 609 (600) 735 853 930 (500) 4 8 K 0 0 7
67 199 205 96 352 400 626 63 638 (600) 700 600 6 46 (600) 
4 2  809 5  93 106 34 249 367 501 41 79 601 63 61 93 776 (6000) 
614 39 909

4 3 8 0 1 6  104 (1000) 16 211 14 472 662 632 424033 160 222 
411 67 36 (500) 655 620 994 4 8  2 12 4  (500) 66 94 201 58 419
676 82 4 3  2 076  103 354 443 71 (3000) 603 86 879 950 62
43 4 06 5  77 94 147 205 16 36 89 379 476 671 654 879 92 962 
(600) 4 3 3 1 1 2  13 330 62 (600) 433 577 633 788 640 62 4 2  « 06 9  
141 421 634 69 726 63 364 911 21 23 4 3  7  074 167 444 693 (600) 
636 76 926 <1000) 4 8 8 1 6 4  211 21 46 437 95 576 799 4 2 8 0 0 7  
22 (1000) 68 293 557 607 933 74

4 4 8 2 6 7  477 663 622 730 65 820 444167 83 (600) 210 405 
(600) 662 626 69 794 631 936 4 4 2 0 9 5  (1000) 193 667 732 635 
4 4 3 1 0 3  302 8 81 422 603 67 625 603 32 920 65 4 4 4 2 6 0  (500) 
53 333 (1000) 601 64 4 4 S 2 3 3  63 473 75 93 503 301 <500) 24 60 
61 (600) 62 4 4 « 132  267 311 403 41 70 569 603 26 721 63
(1000) 325 940 4 4 7 1 9 3  220 73 85 303 401 666 932 35 45 94
(5000) 4 4 8 1 0 6  (600) 420 79 561 730 910 71 75 94 4 4 Z 0 9 9
180 207 (3000) 563 (600) 603 60 87 743 340 69 900 (1000) 92 (600) 

4 5  8 162  77 84 35 245 313 61 60 444 67 672 79 660 806 9 
13 81 900 33 64 (1000) 1 31072  335 400 666 866 1 3 2 0 2 6  80
(1000) 140 60 283 431 693 626 60 33 89 321 65 953 77 4 Z Z 0 5 9  
266 404 561 (1000) 610 (500) 40 813 924 4 S 4 1 6 6  327 74 421
66 597 612 22 703 13 20 62 823 73 93 957 4 V S 1 4 3  45 57 (600) 
214 43 (3000) 73 356 (500) 468 61 636 95 697 4 3  603 4  116 99
202 (1000) 43 383 448 (1000) 677 91 720 SO 876 36 996 97 
4 8  7 065 230 33 332 33 41 641 (600) 90 977 4 5  « 2 3 2  646 621 
77S 4 8 3 2 0 9  367 417 619 23 70 316 67 63 935 63 82

1 8 0 2 6 6  347 439 643 910 33 484135 343 494 693 636 710
612 91 4 6 2 0 3 7  73 86 99 (1000) 299 312 447 63 615 (1000) 49
612 47 64 715 911 4 8 3 0 9 0  (1000) 344 497 (1000) 621 69 692
731 (3000) 4 8 4 2 1 4  (3000) 84 4 60  698 720 (1000) 26 (600) 349
4 8  5003  5 166 222 60 61 331 457 60 95 663 762 973 4 8 S 0 2 8
34 115 210 76 341 749 57 60 996 4 C  7 076  179 416 (3000) 517
76 620 (1000) 47 71 4 S S 1 6 0  217 65 333 63 511 64 693 1 8 S 1 1 8  
243 370 669 796 327 923 63

4 7 8 0 2 9  (600) 144 94 420 641 651 SO 737 4 7  4203 70 356
655 60 32 637 69 92 4 7 2 14 2  244 334 689 4 7 3 0 7 3  139 (500)
93 245 73 464 SO (1000) 637 91 (1000) 723 696 4 7 4 0 4 3  149 75 
395 699 669 694 4 7 8 0 9 ,  62 95 109 (3000) 13 266 352 416 64
l600) 653 (500) 730 4 7 8 2 1 6  61 325 444 617 65 711 27 693
4 7 7034 260 80 399 405 602 48 739 621 919 4 7 8 0 6 3  363 624
33 6,1 707 (600) 13 4 7 S 0 2 3  111 236 437 41 616 18 32 64 79
832 (500) 909 52

4 3 V 1 2 0  65 263 468 96 669 63 612 918 4 84179  332 64 406
636 92 (600) 705 13 634 4 8  204 7  63 112 644 62 (3000) 86 633 
869 995 4 8 3 0 2 8  111 (3000) 60 332 402 55 619 88 782 825 962
91 4 3 4 0 6 6  121 22 71 606 69 707 21 4 8  S395 (1000) 617 (1000)
755 324 91 932 4 8 6 1 6 4  71 294 310 65 421 80 (600) 602 9 19
68 94 773 337 69 975 4 8  7063  (3000, 61 117 31 219 377 440
(600) 635 605 8 716 25 79 314 37 33 968 96 4 8  8 6 5 0  607 717
27 23 4 S S 3 32  61 67 466 84 615 20 63 624 25 630(600) 62 935

4 S S 0 62  313 436 666 793 1S1162 465 (600) 622 77 742
64 (1000) SOS 31 72 994 4 S  226 2  333 481 630 634 63 89 (600)
637 78 960 4 S 3 0 1 7  431 92 620 331 62 82 4 8 4 0 2 3  37 166 70
96 (500) 332 95 424 27 633 308 27 (500) 973 (3000) 1 8 3 3 2 2
603 97 664 67 734 676 900 37 4N E 04 5  67 123 316 92 454 60
649 620 767 (500) 4 8  7043  273 328 423 657 65 764 806 40 912 
63 4 9  8 03 4  (600) 97 (3200) 446 609 993 4 8  8 0 9 4  102 61 320

2 V V 0 3 0  737 300 34 96 953 2 0 4 0 9 4  105 35 69 233 ( 4 8  8 8 8 )  
85 346 465 610 29 51 89 72 631 704 937 60 63 (1000) 2 8 2 2 2 6  
397 476 631 35 606 (4  «  8 8 0 )  36 72 63 743 69 91 629 997 901 71 73 
2 8 3 0 7 4  (1000) 140 43 339 444 63g 700 10 2 8 4 0 3 9  206 330
469 90 (1000) 643 35 603 61 (1000) 835 43 917 (600) 62 63  
2 0 3 1 2 0  219 20 29 46 65 (600) SS2 87 422 812 923 2 8 8 0 1 4
90 246 76 370 553 664 872 74 96 942 89 2 8  7 04 9  236 (600) 43 
393 (600) 496 612 69 8L6 87

I m  Gewinnrade verblieben: 3  Prämien zu 300000 M -, 2 Ge­
winne zu 60 000 M - , 4 zu 60 000 M .. 2 zu 40 000 M .. 4 zu 
30 000 M ., 8 zu 16 000 M -. 26 zu 10000 M .. 64 zu 6000 M .,  
1048 zu 3000 M«. 17S2 zu 1000 M .,  2963 zu 600 N .

L  ! L L U l i M  ö m g .  2 2 .  t t m m l m  1 8 1 2
-  1 6dl.: 2.16. 1 Ools-ttbl.: 3.20. -  1 voll.: 4.20. -  1 ksttt.: 20.40 .

S sr-Iin . S L n k c lw k o n b  « j» , t-o m d a k -ä r in s fu S  7 H , k»rlvLtckk8k o n t  Sr/slk.
ttaekett. vscv.

Vt.ttens.8vss a 4 99.906
so. 1 .4 .1 5 cL 4 99 905
so. 1 .5 .1 6 a 4 99 905
vt.Nvko-ZnI. V N 88 528

so. so. V 4 100.408
so. so. V 3

pr.8t.8ekstr ck 4 99.806
cto. 1.4.1-5 ck 4 93 806
so. 1 .6 .1 6 a 4 SS.S05
?rss. ks.Znl. V 3K 8 8525

so. so. V 3 77 90»
so. so. V 4 100.408

so.8kstt.Z. ck 4 83 5 0 «
Savsr.ZntlS s 4 99 6 06

so. uk. 1b s 4 99.606
so so. V 86.306

8rsm.Znt.99 V 3Z
so. 96 ck 3 76 305

Lasse! kskr. 6 3X 83 2 06
ttambZ.8t.tt. b 3Z
so. 1907 ck 4 99.106
so.sm. 1800 cr 4 99.106
so.so.67/04 V 38 88.256
so.so.86/02 3
8äeks.8tsrt. V 3 78505k

Kenten-Sk-ieis
itannovrsok.

so.
kur-u.tteum.

so.
ssommorrvk.

so.
Po8önsoko . 

so.
Pf«u§8i80ks

so.
ttksin-V/estt

so.
8Lok8isrk«.
8vk1ssi8oks

so.
Leklsw ttvlrt 

so.

ckVckVckVckVckVckVck
ckV
ck
-v

4
N
4
3tz
4
38
4
38
4
38
4
38
4
4
38
4
38

97.406  
87 305  
98.005 
87.756  
97.755
87.105
97.506  
8 7 2 2 6  
9 7 .6 0 «
87.206

87.105
97.506  
S8 606
88.206  
97 305
87.105

«annpXVXVi ck 4 —
so. tX s 38
so. VII VIII ck 3

Vstpr.pr.Odi a 4 97.626
so. so. a 38 3 5 ^ 0 «

pomm.prZn! ck 38
Posen. so. a 4 3 6 5 0 6
so. so. a 38 85.756
so. so. a 3

ttkpr.XX XX! V 4 9 8 .4 2 «
so.XXIIXXIIl ck 38 93.006

XXIV-XXIX V 38 87 4 06
so. IX Xt XIX cr 3 82.166
M tp r1 5 1 6 V 4 9 35 06

so. IV ck 38 9 3 5 0 6
so. l« ttt IV ck 38 87.756
so. !t ck 3 81.526

L1sc1t..«(l-e,3.6lc:./tntei5.
Zltona . . . V 3', 9/.9Ü 6
Lärmen 01 e 38 88 506
so.1908-18 b 4 98.256
kerlin 04 II cr 4 98 255
so. 82,96 V 38 82 5 2 «
so. 1904 1ck 38 91 325
so.8t§vn.99 cr 4 97 906
so.99.04.05 cr 38 07.006
Sreslau 91 V 38 98.006
L^omberM ck 4 97.806

so 99 ck 38
ekari.89/99 V 4 98205
so. 07 uk.17 ck 4 38.425
so. 1908 cr 4 9 8 2 5 6
so 95/99.02 V 38 8 3 .2 5«
0üsss88/03 V 38 87.755
klbsrk .9 9 ck 4 88.006
kssen 1901 V 4 97.806
Onss.OI u ll ck 4

so. 01 ck 38
«alle 86-92 V 38

so. 1900 cr 4 9 8 .0 0 «
ttameln.LtZ. cr 38
ttannover95 cr 38
ttrrburZsr . ck 38 95.758
Mlsssksim . cr 38 94.908

ttokenslr.97 
kiel 69/98 

so. 1904 
krot.OOIuio 
ksectsdurZ. 
so.06sk.11 
M n r.0 7 1 6  
ttsumünster 
Posen 00 05 
so. 94 .03  
potssam 02 
8oköned.96 

so. 07 
Lprnsau 91 
8isnsa! 03 
8tsttin0I409 
leltvw.kreis 

so. so. 
IkornOOul1 

so. 1895 
V/issb79/83

ck
a
a
cr
V 
cr 
e 
cr 
cr 
a  
ck 
ck 
ck 
ck 
ck 
ck 
ck 
ck 
ck 
ck
V

38
38
4
4
38
4
4
4
4
3tz
38
38
4
N
4
38
4
N
4
38
38

90.758

69.256  
100 005
97.506

S 6 Ä «
66 506
93.256
92.256  
97.405

87 605 
97.208

97.005

llsu lLLkv  ptsnsbniets
8er1jn.ptsd. cr 5 116 905
so. so. a 48 104.605
so. so. a 4 103.306
so. so. cr 38 98.106
so. neue cr 4 97.406
so. so. cr 38 89.008
so. so. a 3 81.005

8ransb.ptdZ cr 4 93.006
Vtpkd.possn cr 4 99 5 0 «
kanssek.Otr a 38 86.905
kur-u.tteum. cr 38 92.406
so. alte cr 38 99.006
so.komm.O. ck 38 86.506
so. so. ck 4 88.505
Ostpreuss. . a 4 96 6 0 «

so. a 38 87 406
so. a 3 77.7V8

pommsrsok. cr 38 88.1058
so. cr 3 78.406
so.neuis. cr 3

possnseks . cr 4 100.756
so. X1-XVI1 cr 38 88.806
so. Kit. 0 a 4 96.506
so. Kit. Z cr 3 7 6 5 0 6
so. k it.k a 4 96.506
so. Kit. 6 a 3 78.506
so. Kit. 0. cr 38 87.7056
Ssekslseks. cr 4 101 266

so. a 38 88.256
so. a 3 78.7656
so. neue a 4 86.756

Lokles.altls a 38 91.256
so.Issek.k.Z a 4 9 8 6 0 6
so. so. so. cr 38 9 0 7 5 6
so. so. so. cr 3 7 8 ,0 0 «
Lokl.ttlst.k6 cr 4 96.006
so. so. so. cr 38
v<sstl. kans cr 4 96 905
so. so. cr 38 87.606
so. l!. kolZe cr 3 78.126
so. 111. folge cr 4 96805
V/estpr.nt.i a 38 8 7 .9 0 «

so. !8 a 38 88 006
so. ll cr 38 87 7LL
so. l cr 3 78 S O «
so. 11cr 3 77 5 06
so.neuis. a 4 96.006
so. so. cr 38 86 905
so. so. a 3 77 3 0 6

ttessksttl-Xl cr 38 87.706
so. XXIII a 4 99.706

veutskwe t.v8e
Zugsdg. 76k 
6act.pr.Z.67 d

tto.
4

34.405

LrsokwLOIK tte. 204 5 06
Oölnkts.pr.Z ä 38 134.705
ttamd.50I.K S 3
K1ei .̂761s.k tte. 34 255
0Isenb407i. L 3 130 505
V.OstatLvkv cr 38 90.96L
Ostat.kisb.Z 7 3 —

Lu§!. fo iu j8 u. ffsnüdsiefe

Zrg.kisd.LO cr 5 100.205
so. Znl.v.87 cr 5
so.in6ols07 ?c 5 100.405
so 1000 p. er 5 100.256

<ttg. 4000«. 
so. 400 «. 
so. ab 100k. 
so 6s.8.6.97 
LuenZttlttOb 
8ulg.8t.Z.92 
so. mittlere 
0kile6oIs-Z. 

so. v. 1906 
6kin.jinl.v95 

so. v.1896 
<jo.7isn1s.-6 

so. v. 93 
6c°KZ81/64 
so.ks.Oolsr. 
6a. «onopol 
so.pjf.k.400 
sspZ.10.1.7 

6o.
Italien. Kenl. 
M Z .1 0 2 0 0  

öo.4080«. 
60.2100«. 

vsst. Oolsr. 
6o. ittonsric-. 
so.sink.kv.tt 
so.8ilb.-ttnt. 
6o. bOrkose 
6s. 64r tv8ö 
pottug. Zol. 
ttuman. 03 

6o.
6o.
6o.
6o.

6o. kleinsäö 
6a. 1905 

ttuss.k.Z. 60 
6o.6oI6Z.89 
6a. 6o. 94 
6o. 6o. 94 
6o. 6o. 96 
so.k.k LZ.I.ll 
6o. 6o. 02 
6o. 6v. 05 
6o. Staats>1. 
so.konv.Obl. 
so.kttm.Z.64 
6o. 6o. 66 
so. Losenkr. 
8aopauIo6Z 
8enwo'8tZ86 
8erd.amZ95 
8prn.8eksk 
sittk.Lags.Z 
6o.unitir.03 
6o. so. 05 
6a.roll-0. i l  
6o. 400kr.k, 
ltng. Oolstt. 
6a.iil-onönrt 
6a.8t.-8t.10 
6o. 6o. 97
Lueai-.8tZ96 
öusn.ZIOOO 
6o. 100 l.. 
6o. ?ss,
6o. 1906
6o. 1909
l.i8sab.8t.Z. 
«05l<3u8t.z. 
8otia6o>6 . 
V/isnkvmmZ 
6o. 8t.-Z.98
finnl.llvp.l 
6üti.!(rV.0bi 
?tzst.kom 
k>o!n.?l3000 
1000-1008 

8almö6.8 78 
tlnMäld'.pt 
6o.868eg.ssl 
6o.8p.X. l.Ii

' Z7-20b
100 806

'^98 6056 

102 50d6 

90 5056

55 405
96 3056 
9 3 0 0 6

47 9056 
541056
56 5056 
93 3058 
87.1056

92.235 
85 605 
84735 
67.105 

176.255 
520.005 
853056 
99.705 
89505 
93 605 
68 605 
38 805 
88505 
38.405 
L9 9ÜL

89 006 
48100 503 

1'.3S6L 
86.206

113.903

86.330 
79.7556

81 406
85.7056

76.75,»s- 
lro 156.005 

87 405 
84.205 
85.25k 
73.25k

95 255 
102.605 
88.063 
97.695 
77.8056

97.0056

88 3056

9 28 03  
87.50K  
SO 2556 
90L0s> 
95.50k

87.103 
86 006

i:!88NV30N-8tgM M-^,1i8l!

ttald.-glLnlc. 7 
ttgLb.Oi-rnr. 
l-iogn.- Kan. 
l.öb.-8üok.. 
«ekI.fi-W K  
tiieLerlsus. 
Korcik.V<srn. 
9au1.HI.8upp
kusakteliwr- 
OsstStrateb 
Orient, kisd. 
lisab Ovltnb. 
8üdö8t.(l.b.)
Znatvl. voll 

cio. 604. 
8a!t>m. Okio 
Kanada pao. 
tta!.«it1slm 
l.ux.k'r.ltenri 
8okantung 
Wsst-8iri1.

95005
131.60,

177 0056 
112.2556 
30.506 
65.756

147.50b 
152 755 
40.7558 
18 405

106.106
267.003

155.008
127.2656
71.506

Alsnen- ti. lsieilidslinen
Zaok.iOsind. 7 
öraunsokv. 
8rvs1.sl.8tr. 
vanr. st.8tr. 
Vt.ki8b.8t.6. 
kiekt, ttookb. 
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cto.XlXu.22 
pr.8oct.pt. IV 
Xlii XIV XVti 
cto. XIX ck 
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6 115.405 
8 152 505 
,ss 133 005
7 122.106  
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40.806
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114.306
233.006
185.0056
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91.805 
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Die -prelle.
W nfter Blatt.)

N it dem Motor ins innerste Afrika.
Von Oberleutnant P a u l  Graet z.

-----------  (Nachdruck verb oten .)
IX .

Ssangaabwörts durch Neu-Kamerun.
V o g e n g h e ,  am Likuala-Essubi an der
Südost-Grenze von Neu-Kamerun, den 

6. September 1912.
Gegen Mittag des 28. August startet die 

„Hygiama" von Quesso und legt die 115 Kilometer 
bis Jkelemba mit dem Strom in sünfltündiger 
glatter Fahrt zurück. Der Okol cka poste von Jke- 
lenrba packt bereits seine sieben Sachen, um nach 
Quesso abzudampfen und sich die Übergabe des 
Postens an die Deutschen zu ersparen, die nun bald 
kommen müssen. Am folgenden Tage leistet der 
^kotor die 135 Kilometer bis Pikunda ohne Panne 
in sieben Stunden trotz des schweren, 10 Meter 
langen, längsseit der „Hygiama" liegenden Kanus 
des Faktoreibesitzers Graf, der mich mit acht Boys 
Nach seinem Platze Pikunda begleitet. I n  dem am 
Wege liegenden Vussinde nimmt Graf den von 
seinem schwarzen Händler eingetauschten Bestand 
an Gummi und Elfenbein über. Allzu reich ist die 
Ernte freilich nicht, da ja die Franzosen, wie früher 
berichtet, diesen Teil unserer Kolonie entvölkert 
haben. —

I n  Pikunda wird der unregelmäßig arbeitende 
ölapparat auseinandergenommen und der Motor 
gründlich gereinigt. Als am 31. August der Motor 
angewärmt werden soll, ist der Terpentinspiritus 
zum Speisen der Lötlampe aufgebraucht. Wir füllen 
die Lampe mit Petroleum, erzielen jedoch keine 
Stichflamme.*) I n  der folgenden Nacht weckt uns 
das Stampfen eines Dampfers aus dem Schlaf' 
ein Franzose, der jedoch weder mit einer Lötlampe, 
noch mit Spiritus für die vorhandene Lampe aus- 
helfen kann. Nach Holzübernahme fährt der 
Dampfer in den Nebel des erwachenden 1. Septem­
ber hinaus mit Herrn Graf an Bord, der mir vier 
seiner Boys zurückgelassen. Einer der jetzt häufiger 
werdenden Tornados peitscht am Morgen seine 
Wassermassen von allen Seiten durch die Bambus­
wände der Faktorei. Gegen Mittag erfolgt der 
S tart von Pikunda, d. h. wir werfen los und lassen 
un§ von der etwa 3 Meilen erreichenden Strömung 
des Ssanga treiben. Grafs Boys in einem kleinen, 
längsseits liegenden Kanu halten das Boot in der 
Mitte des Stromes. James müht sich ab, den Elüh- 
kopf mit der Lötlampe zu erhitzen, was ihm auch 
tatsächlich am Nachmittag gelingt. Der Motor 
springt an, die ,Hygiama" schießt mit 20 Kilometer 
Stundengeschwindigkeit stromabwärts; doch die 
Freude soll nicht lange währen — der Zylinder 
wird, offenbar infolge Verstopfung der Ölleitungen, 
heiß. So schwer es fällt, stoppe ich den so mühsam 
in Gang gebrachten Motor. Wir treiben an eine 
Insel und machen für die Nacht fest. Während ich 
Ölleitungen reinige, wandert ein Ameisenvolk auf 
einem über das Verdeck hängenden Ast in das Boot. 
Die Boys kappen den Ast und eröffnen mit Petro­
leum den Krieg gegen die lästigen Aufdringliche, 
die schon überall Zugang gefunden. —

Als ich mich mit Morgengrauen auf meinem im 
Boot aufgeschlagenen Feldbett emporrichte, ist der 
rührige James bereits dabei, den Elühkops anzu­
wärmen. Der geschlossene Urwald des Ufers ist bis 
zur halben Höhe in einen dicken Nebelschleier ge­
hüllt, während wir jetzt von der Insel ab auf den 
Ssanga Hinaustreiben. Es will uns nicht gelingen, 
den Glühkopf genügend zu erhitzen. Schließlich stelle 
ich ein Kerzenlicht unter die Lötlampe, welche sofort 
funktioniert, jedoch nach wenigen Minuten infolge 
zu hohen Druckes undicht wird. Bis in die Nacht 
hinein treiben wir im Schneckentempo in der Mitte 
des Stromes, vergeblich nach einem Lagerplatz in 
dem dichten überhängenden Wachstum ausspähend. 
Einige schwere Stücke alten Eisens aus der 
Dampferwerkstatt von Molundu, mit Draht zu­
sammengebunden. dienen als Ersatz für den oben 
im Dscha beim Schiffbruch geopferten Anker — den 
dritten, den ich verlor. Einer liegt im Nygasee 
Unweit von Monkey-Bay, ein zweiter droben im 
Luapula an den Fällen von Nyengwengemgwe 
Der Ssanga ist tief, einen Faden nach dem anderen 
gebe ich nach — endlich hat der Notanker gefaßt —, 
die „Hygiama" dreht am leise zitternden Ankertau. 
Die Boys verschwinden mit dem Kanu im Dunkel 
der Nacht, um an Land im Urwald ein Feuer anzu­
machen. Nur Josef bleibt im Boot. um mir einen 
Imbiß und das Lager herzurichten. .Die heute zu 
rückgelegte Strecke, auf der Karte zehnmal an­
einandergereiht, würde mich nach Boyenghö schaffen 
unweit vom Kongo, wo sich in der dortigen 
Dampferwerkstatt Reparaturen vornehmen lassen. 
Zehn Tage im Leichenzug-Tempo! M it dieser be­
trübenden Aussicht, die mir die Größe unserer neuen

Der 3. September steigt über dem Ssanga hoch 
und mit ihm die Erinnerung an den Unglückstag 
des vorigen Jahres. Der Gedanke an meinen un­
vergeßlichen Gefährten,, an den guten Octave Fiöre, 
der heute vor einem Jahre die Sonne zum letzten­
m a l über dem Chambesi aufgehen sah, hält mich 
den ganzen Tag gefangen. Alle Einzelheiten der 
furchtbaren Katastrophe ziehen mit schrecklicher 
Deutlichkeit an meinem Geiste vorüber und drücken 
meine an sich nicht gerade rosige Stimmung noch 
mehr darnieder. Octave Fiöre hat einen Schicksals­
genossen gefunden: sein Landsmann Hubert Latham, 
einer von Frankreichs Helden auf dem Felde des 
Flugsports, ist vor einigen Wochen im französischen 
Kongo von einem angeschweißten Büffel getötet 
worden. —

Vergeblich fordere ich die Boys zum Rudern auf. 
Sie zeichnen kaum mit ein paar Nuderschlägen auf 
meine Drohungen. Von achter steht eine leichte 
Brise. Ich spanne das Lecksegel zwischen zwei 
Riemen auf Mast und Takelage gingen am 
11. August über Bord —, doch kaum, daß sich das 
Segel spannt. Da schießt ein Kanu am Ufer ent­
lang stromab, von mehreren Boys stehend getrieben. 
Wir rufen den Einbaum an. Wahrhaftig, die 
Schwarzen wenden auf uns zu! Ich heure die 
Mannschaft und mache den Kahn backbord fest. 
Zwischen den beiden Kanus, von je fünf Boys im 
Takt gerudert, mag die „Hygiama" jetzt 4—5 Kilo- 
meter pro Stunde schaffen. So erreichen wir gegen 
Mittag den auf hohem llferrand gelegenen Holz­
posten Bitulla, aus einigen von Palmen und Ur­
waldriesen beschatteten Ssanga-SsangahütLen be­
stehend, wo uns die Holzschläger versichern, daß der 
deutsche Dampfer „Bumba" heute hier eintreffen 
müsse, — ein Hoffnungsstrahl! Vielleicht hat die 
„Bumba" eine Petroleum-Lötlampe an Bord oder 
kann anderswie helfen.-----------

Ein wolkenbruchartiger Regen, in der Nacht ein­
setzend und bis zum folgenden Mittag anhaltend, 
hält mich in meinem Zelt gefangen. Die Boys ver­
sinken bis an die Knöche? in dem glitschrigen Lehm­
boden des Lagerplatzes. Am Nachmittag erhebt sich 
plötzlich ein markerschütterndes Geschrei und Ge­
johle ringsum. Die „Bumba" biegt um eine weit

Insel. Hurra! Diesmal hat uns die Hoffnung 
nicht genarrt! Nach herzlicher Begrüßung mit dem 
mir bereits von Kinshasa her bekannten Kapitän 
Quadbeck wird bei einem Glase deutschen Bieres 
Kriegsrat gehalten, über eine Petroleumlampe 
verfügt die „Bumba" nicht, ebensowenig über 
Spiritus, doch läßt sich vielleicht eine Pumpe an der 
Spirituslampe anbringen.

Nach dem vergeblichen Versuch, eine für ganz 
andere Zwecke bestimmte Spritze an der Lötlampe 
anzumontieren, beginnt Quadbeck am folgenden 
5. September mit Petroleum getränkte Holzkohlen 
um den Glühkopf zu legen, doch reicht die entwickele 
Hitze bei weitem nicht aus. Die Grafschen Boys 
erklären, mit der bereits Dampf aufmachenden 
„Bumba" heimkehren zu wollen. Als Quadbeck den 
Boys das Betreten der „Bumba" untersagt, weigern 
sie sich unter allen Umständen, mir zu folgen, wollen 
vielmehr per Kanu nach Jkelemba zurück. Während 
ich über meine unglückliche Lage nachdenke, fällt 
mein Blick in die Glut des soeben von dem Heizer 
geöffneten Kesselfeuers — Heureka! Ich hab's ge­
funden! Wir werfen den Reserveglühkopf in den 
roten, hitzesprühenden Schlund, während wir den 
aufmontierten Glühkopf vom Motor losschrauben. 
Dann werden die Unterlegscheiben und Muttern zur 
Hand gelegt. Quadbeck und ich erfassen jeder einen 
Schlüssel. „Wohl, nun kann der Guß beginnen!" 
Mit der langen Feuerzange reicht der Heizer den 
rosa leuchtenden Glühkopf von der „Bumba" her­
über in die „Hygiama", der sofort an seinen Platz 
gesetzt wird. Schnell werden Haltering. Scheiben 
und Muttern aufgesetzt. Die Glut verbrennt uns 
die Finger, wir achten es nicht. Fieberhaft sind 
wir am Werk. Ringsum Totenstille. Wird es ge­
lingen? Kaum ist die letzte Mutter angezogen, 
wird angekurbelt: mit rasenden Touren setzt der 
Motor sofort ein. An Land und an Bord schreit, 
brüllt, tanzt und hüpft alles wild durcheinander. 
Die Boys, die eben noch den Dienst verweigert, 
springen ins Boot. Als wir jetzt losfahren wollen, 
läuft kein Kühlwasser. Das Zuflußrohr wird ge 
öffnet, es ist vollkommen mit Lehm verstopft — von 
der Uferwand, an die das Boot angelehnt war. Der 
Motor wird heiß infolge des mangelnden Kühl­
wassers. Wir müssen den Motor anhalten. Nach 
Wiederanlegen des Wasserrohres springt der Motor 
nicht mehr an. Also heißt es, den Glühkopf wieder 
abmontieren, erhitzen und aufsetzen. Auch diesmal 
gelingt das Manöver. Wir nehmen einige Brand­
wunden mehr an den Fingern gern in Kauf. Da

her das gefilterte Öl aus dem Glas Zutritt zum 
Ölapparat gewann, werden mit Heftpflaster ge­
schloffen. Das Öl wird mittels Trichter zugeführt. 
Nachdem wir zum drittenmale mit der Glut der 
„Bumba" unseren Motor in Gang gebracht, erfolgt 
endlich der Start. Die starken Bugwellen der 
„Hygiama" schlagen in das steuerbord liegende 
liegende Kanu, es im Nu füllend und nieder­
drückend. Die „Hygiama" liegt infolge der ein­
seitigen Belastung schief im Fahrwasser. Das ver­
sackte Kanu wird losgeschnitten und verschwindet 
sofort in den Fluten mitsamt dem ganzen Proviant 
der laut zeternden Boys. Plötzlich verliert die 
„Hygiama" vollständig an Fahrt. Zweifellos eine 
Störung am Propeller. Der Motor leistet, was er 
kann. Ausgekuppelt! James taucht und fördert 
einen Fischkorb zutage, den der Propeller ersaßt. 
Endlich, endlich haben wir Fahrt. Stunde auf 
Stunde gleiten wir in großer Fahrt dahin, nur ein­
mal wenige Minuten durch eine Sandbank in einer, 
Jnjeldurchfahrt aufgehalten. 3.20 Uhr nachmittags 
erreichen wir die südliche Halbkugel. Mehrmals 
raucht der Motor. Durch Zufuhr von Unmengen 
von Öl bekommen wir jedoch Lager und Zylinder 
immer wieder kalt. Schwarz senkt sich die Nacht 
auf den Fluß. Wir können nicht mehr weit ab sein 
vom Holzposten. Nagunda — Nagunda! Da blitzt 
ein Licht vor uns aus dem Dunkel; darauf los! 
Der helle Schein spiegelt sich zitternd im Wasser . . .

Am Morgen des 6. September wird ein hoher 
Scheiterhaufen errichtet, in dessen Glut der Glüh­
kopf auf dem Dreifuß unserer Küche ruht. Wäh­
rend die Boys das Feuer schüren, beobachte ich 
einen rührenden Beweis für die Anhänglichkeit 
meines Reisegefährten. „Mutsch", mein niedliches, 
ungemein zärtliches Kätzchen, klettert, vom Bon 
Josef an Land gesetzt.̂  von einem kurzen Streifzug 
zwischen den Holzstapeln des Postens zurückkehrend, 
zum Fluß herab und läuft miauend und sehnsüchtig 
nach dem Boot herüberäugend am Wasser hin und 
her. Durch Anruf vom Boot aus erhöhe ich seine 
Qualen, als es plötzlich kurz entschlossen ins Wasser 
springt, — geMß ein Zeichen von Treue und 
Tapferkeit bei der sprichwörtlichen Wasserscheu der 
Katzen — Auch heute glückt erst der dritte Versuch, 
den Motor in Gang zu bringen, da ich allein alle

nicht, ein Negerdorf — doch weit kann es nicht 
mehr sein! Noch eine Biegung. — Da begrüßt uns 
ein mächtiger Feuerschein am linken Ufer. Endlich 
am Ziel! — Knirschend gleitet der Kiel auf dem 
Lehmgrund des Ufers. Aus der Schar der uns be­
grüßenden Schwarzen treten mir zwei Europäer 
entgegen und begrüßen mich herzlich, als ich jetzt 
an Land springe. „Haben Sie nicht einen Gefähr­
ten?" fragen die Franzosen. — „Jawohl — einen 
Augenblick!" Ich rufe, und „Mutsch" kommt unter 
dem Verdeck hervor auf den Bootsrand gesprungen.

Die liebenswürdigen Herren der Oompavie 
I'orestisro, der Eigentümerin dieses Platzes, stellen 
mir in bereitwilliger Weise jede nur mögliche Hilfe 
ür meine Reparaturen in Aussicht. Ich schlage 

unter dem Wellblechdach der Dampserwerkstatt 
zwischen allerhand Maschinen mein Feldbett auf, 
da alle anderen, längere Zeit unbewohnten, gras- 
bedeckten Häuser rncht regendicht halten.

Morgen in aller Frühe werden die Reparatur­
arbeiten in Angriff genommen.

unterhalb Bitulla mitten aus dem Ssanga s te ^ n d e ^ ^  Mutter» um den erhitzten Glühkopf auffetzen 
5>urra! Diesmal bat uns die Hoffnung , , ___ .muß. Ich habe meine Finger schließlich mit alten, 

in Wasser gelegten Lederhandschuhen geschützt, die 
ich ab und zu in einen bereitgestellten Waffer­
eimer tauche. —

I n  schöner Fahrt erreichen wir 2 Uhr nach­
mittags den breiten Einfluß des Ndjali, als ein 
gelbgraues Unwetter vor uns aufsteigt, das 
drohende Gespenst eines Tornados. Der Wind wird 
stärker, die verderbenschwangere Wetterwand gegen 
uns heranjagend. Die Boys drängen mich, am 
Ufer festzumachen. Der Ssanga beschreibt hier 
einen jähen Bogen nach Süden, wo der Himmel 
blaut. Vielleicht gelingt es, an dem Tornado vor­
beizukommen, ihn zu unterlaufen. — Ich übernehme 
selbst die bisher James überlassene Bedienung des 
Motors und gebe volle Kraft. Schneller durch­
furcht die „Hygiama" die höher und höher treiben­
den Wellen des Ssanga. breiter und voller rauschen 
die Bugwellen. Die Boys erraten meine Absicht, 
schätzend fliegen die Blicke vom dunklen Himmel 
auf die Fahrt unseres Bootes. Jetzt fallen 
ersten schweren Tropfen — doch die Biegung des 
Ssanga ist erreicht. M it jeder Umdrehung des 
Propellers entrinnen wir dem Unheil. Wenige 
Minuten lang bricht der Regensturm auf uns niedep 
dann kommen wir aus seinem Bereich, und wahrend 
die Sonne trocknend auf das Verdeck herrneder- 
brennt, rast hinter uns der Tornado, Fluß und 
Ufer in farbiges Dunkel hüllend

Kurz nach 4 Uhr nachmittags biegen wir um die 
beiden großen vorgelagerten Waldinseln in den 
Boyenghs-Kanal, eine natürliche Wasserstraße, 
welche, nach dem die östliche Grenze von Neu 
Kamerun bildenden Likuala-Essubi führend, einen 
in der Trockenzeit schwer fahrbaren Teil des unteren 
Ssanga umgeht. Als wir jetzt zwischen den höch­
stens 10 Meter voneinander entfernten bewaldeten 
Ufern dahingleiten, reden die Boys plötzlich laut 
durcheinander. „Was gibt's?": Die Boys sind er­
staunt über die Schnelligkeit unserer Fahrt, die für 
sie bei der Nahe der User zum erstenmale in so deut 
liche Erscheinung tritt. Der Ausblick öffnet sich 
weite Wiesenflächen — eine Gruppe Borassus- 
palmen als wundervolle Silhouette an den gelben 
Abendhimmel gezeichnet —, einige Fischer, wie ver­
steinert aus dem hohen Grase des Ufers zu uns 
yerüberschauend. Eng und schmal folgen sich die 
Kurven unseres Fahrwassers, nach Norden, Osten, ,
Süden und schließlich Südwesten laufend. Da raucht S
der Motor aus dem Auspuff. Schwarz zieht als 
breiter Streifen der Qualm hinter uns her. Das 
vordere Lager ist heiß. Während James dauernd

Naher Wilhelm U . in Paris.
Es ist oft genug erzählt worden, wie bei uns 

in den Kinematographen-Theatern die Mord­
geschichten und Sensations-Dramen mit viel mehr 
Begeisterung angestaunt werden, als wünschenswert 
ist. Darum ist auch für die Jugend der Eintritt zu 
diesen Tempeln der modernen Schaulust vielfach 
von oben herab geregelt worden. Demgegenüber 
ist es von Interesse, darauf hinzuweisen, daß in 
Paris der deutsche Kaiser etn Held dieser Schau- 
stätten ist; das will sagen, daß das Publikum mit 
besonderem Interesse solche Vorführungen sieht, in 
denen Kaiser Wilhelm in der Öffentlichkeit erscheint. 
Mit großen Augen sehen die Leute auf den Film, 
und wenn „er" erscheint, ist des Flüsterns kein Ende. 
Wer einer solchen Vorführung beigewohnt hat, 
kann bestätigen, daß auch ganz gewöhnliche Leute 
mit größter Achtung vom Oberhaupt des deutschen 
Reiches sprechen, von dem mitunter die Pariser 
Zeitungen mehr zu erzählen haben, wie von ihrem 
eigenen Landesvater.

Die französischen Politiker, deren hervorragende 
Vertreter der Kaiser zum nicht geringen Teile auf 
seinen sommerlichen Nordlandfahrten kennen ge­
lernt hat, da sie gern Norwegen als das Ziel ihrer 
Ferienausflüge wählen, und namentlich die Offi­
ziere haben schon lange eine besondere Anteilnahme 
an der Person des Monarchen bekundet. Es ist ja 
nur eine Äußerlichkeit, daß viele M ilitärs in Frank­
reich dieselbe Barttracht wie Kaiser Wilhelm II. 
tragen; aber nicht wenige Offiziere haben auch 
klipp und klar geäußert, die französische Armee 
könnte sich glücklich schätzen, wenn sie einen Ehef 
hätte, der die Interessen der Armee nicht den 
Pariser Advokaten opferte. Es ist ja in der Tat 
vorgekommen, daß die Offiziere sich aus politischen 
Gründen zu einer Auffassung bequemen mußten, 
bei der der militärische Schneid zum Kuckuck ging. 
Das Hineintragen der Politik in die Armee hat 
jedenfalls bei unseren Nachbarn die Kameradschaft 
ebenso wenig gefördert, wie bei den Türken.

Die Geschäftswelt an der Seine hat mehr als 
einmal den Wunsch ausgesprochen, der deutsche 
Kaiser möchte zum Besuch kommen, dann würde es 
eine Goldernte geben. Dann erhoben aber sofort 
die Revancheleute in den Zeitungen ein Wut­
gebrüll, und der Gedanke verschwand wieder von 
der Tagesordnung. Kaiser Wilhelm hat schon mehr 
als einmal bei Metz nach vorheriger Anfrage in 
P aris französischen Boden betreten, wenn es sich bei 
Manövern darum handelte, Wegstrecken abzu­
schneiden; er wurde auch von der Bevölkerung stets 
höflich begrüßt; aber ein Besuch von P aris  ist doch 
etwas anderes. Die heute bestehende Sympathie 
für den deutschen Kaiser könnte dann leicht von 
ein paar hundert Hetzern ins Gegenteil umge­
wandelt werden; man weiß ja, wie die Franzosen 
ihre eigenen Herrscher behandelt haben. Wie groß 
die heutige Sympathie ist, zeigte sich auch im letzten 
Winter in bemerkenswerter Weise, als der Kaiser 
beim französischen Botschafter Eambon in Berlin 
gespeist und dort „Koeul Kraisse" (Schmorbraten) 
serviert erhalten hatte. Da entrüsteten sich die 
Pariser Köche und Köchinnen, indem sie feierlich 
konstatierten, ein solches Gericht gehöre nicht auf 
eine kaiserliche Tafel. Sie beruhigten sich erst
wieder, als sie vernahmen, daß dieser Tafelgang 
zu den Lieblingsspeisen des Kaisers gehöre, daß ihm 
derselbe also hochwillkommen gewesen sei.

Kolonie so recht drastisch zum Bewußtsein bringt, i plötzlich bricht der gläserne, bereits angesprungene „ . , . „ ,   ̂ ^
lege ich mich zur Ruhe, nicht ohne vorher Bug- und! Ölbehälter, für den die Grade-Motoren-Werke einen Sl zugießt, beschleunigt Josef mit der Hand den 
Hecklicht für die Nacht ausgesetzt zu haben. — ! solchen aus Metall zu liefern versprachen. Hat sich Gang der Ölpumpe. So nahe am Ziel »allen wir
----------------  !denn heute alles gegen mich verschworen?! — Der liegen bleiben? — Nein. der Motor kommt wieder

*) Der 6 xS-Einzylinder-Grade-Motor zündet muß abermals zum Schweigen gebracht auf Touren — also weiter durch die stockfinstere
Motor"s'tthcht w?rüe^mutz.^^ ^""gsetzung  d e s ^ ^  Die Schlitze im Zuflußrohr, durch die bis-!Nacht! .E in Licht am Ufer -  Boyenghs? -  Noch



B e l g n M a c h r m g .  i

Bei der heute in der 2. Abteilung  ̂
oou Thorn-Mocker vorgenommenen 
regelmäßigen Stadtverordueten - E r- 
gänzungswah! übten 146 Wähler ih r 
Stimmrecht aus. Von diesen gaben 
2 nur je 1 Stimme ab.

Die absolute Mehrheit beträgt 74.
Stimmen haben erhalten:

1. Herr BaugewerksmeisterMcbert92,
2. Mittelschullehrer ?au1 66,
3. Kaufmann iVlax M rscb 63,
4. „ ^e te rO em barsb ib l,
». 51reisausschußsekrekär a. D.

3?barandt 5.
6. „ Tischlermstr. lobann  ?reder 4,
7. ?au l Oembarski
8. H einrich  XVsrküng 2,
9. „ Bauunternehmer b ried ricb

Kübn 1.
10. Eisenbahnkanzleisekretär a. D.

b-embs 1,
11. „ Bureauvorsteher köde rt

varneran 1,
12. „ Kreisbaumeister krause

zusammen 290.
Hiernach hat nur einer der Kandi­

daten die absolute Mehrheit auf sich 
vereinigt. Es ist das Herr Bauge­
werksmeister M e lie rt, der somit zürn 
Stadtverordneten auf 6 Jahre, das 
ist vom 1. Januar 1913 bis zum 
Schlüsse des Jahres 1918, gewählt ist.

Herr Baugewerksmeister M e lie r t  
ist nicht Hausbesitzer im Sinne des 
8 16 der Städteordnung. Die 2. 
Abteilung von Thorn-Mocker hat jetzt 
jedoch mindestens einen Hausbesitzer zu 
wählen. Daraus folgt, daß die engere 
Wahl nur zwischen zwei Hausbesitzern 
und zwar denjenigen, die die meisten 
Stimmen erhalten haben, abgehalten 
werden darf und daß ein Nichthaus- 
besitzer, auch wenn er eine höhere 
Stimmenzahl, als diese beiden oder 
einer von ihnen, auf sich vereinigt 
hat, ausscheidet.

Herr Kaufmann ^ lax  N irscb ist 
nicht Hausbesitzer und scheidet aus.

Hiernach hat engere Wahl zwischen 
den Herren

Mittelschullehrer ?au l und
Kaufmann ?eter Oembarski 

stattzufinden.
Z u r Vornahme dieser engeren Wahl, 

die am

Imittstllil ilkll 28. h. W..
Vormittags von 10 bis 1 Uhr 

im Magiftratssttzrrngssaale — 
Rathaus, 1 Treppe — stattfindet, 
werden die Herren Gemeindewähler 
der 2. Abteilung von Thorn-Mocker 
unter Bezugnahme auf die Bekannt­
machung des Magistrats Thorn vom 
3. Oktober d. Js.^ gemäß Z 26, Ab­
satz 4 der Städteordnung, hiermit ein­
geladen. Stimmen, die aus einen 
anderen Kandidaten fallen, sind un- 
giltig.

Die Erreichung der absoluten M ehr­
heit ist nicht erforderlich.

Besondere schriftliche Einladungen 
ergehen nicht.

Thorn den 7. Nwember 1912.
Der wahloorftand.

Bekanntmachung.
U M  aus RiltzlmS
—  hier untersucht und m it rotem, 
rechteckigem Stempel versehen
—  eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
m it der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu

folgenden Preisen pro 1 P fd.:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30 Pfg.
Eisbein 60
Backe, Abschnitte 65 „
Bauch, Schulterstücke 80 „
Speck, Fett 85 „
Schinken, Kamm 80 „
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor­
m ittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate m it 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist.

Thorn den 1. November 1912.

_____ Der Magistrat.
Bekanntmachung.

I m  Rathause zu Thorn im  Stadt- 
bauamt soll am Freitag den 29. 
November, vormittags 11 Uhr, die 
an der Heppnerstraße, Ecke Mettien- 
straße und Waldstraße gelegene städt. 
Parzelle von rund 3070 Quadratmeter 
Größe geteilt oder im  ganzen öffent­
lich meistbietend unter Vorbehalt des 
Zuschlages des Magistrats und der 
Genehmigung des Bezirksausschusses 
versteigert werden.

Die Verkaufsbedingungen nebst 
Lageplan liegen während der Dienst- 
stunden im Rathause, städtisches Ver- 
messnngsamt, Z immer N r. 54, zur 
Einsicht aus und können auch gegen 
Zahlung der Schreibgebühr von 0,75 
M ark von dort bezogen werden.

Thorn den 19. November 1912.
Der Magistrat._____

Anfertigung sämtlicher

D r e c h s l e r a r b e i t e n .
sowie Billardbeziige u. Erneuern der 
Banden, Reparaturen schnell und billig, 

l k o k l e k j ,  Drechslermeister,
Mauerjtraße 38,
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W ell» is I G  U M
samt!, trockene u. streichsertrge Farben

empfiehlt

Tkorn-M ocker. Lindenstr. 18-— .

L ü t t p u x e s t -  u n d  M n s e t ^ p l in s lc u l t m 'e n .

A b f a l m e n  l i s c h
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k ig vn s
A d rsk lu n g sn  g ss ts tte t.

MigrieIerugskluelle f t r  elelckr.Ieözrftrriike! 
IrsckenIrmM —  feverrevge.

V N N g s i s  N u s s ü k r u n g  v o n  N s u s t s I s p N o n  

u n c >  X t t n g s l s n l s g o n .

II. ke i« : SiMderg. « « M U .

feste  A u rre ln
hat v r .  C b o m p so n 's  S e tte n - 
p u tv r r  in Millionen von Haus­
haltungen gefaßt. I n  Verbindung 
m it dem modernen B le ic h m itte l 
„ S e t t i r r "  ist es das beste selbst, 
tätige Waschmittel I

L s r m o !  nimmt msn 10 I ro p k s r i bei 
^ a g e r i- u n ö  v s k 'm v s i's tim m u n g  

stsn, 0 knm  8 vkt; feine,' susreeüeli 
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Kopfselimeirsn

Klk-K.ll.75

1 , 2 5 u n - ! 3 , 5 0 ^ l ^

§ i/u b e k s l l 
eekslilich 

^ A p o t t is k s n  

unli vrogsi-isn

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartuäck. Fällen Dauk- 

schreiden. Unschädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra stark 5.50 M k . p. F l. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g  i st LOOLlLus, 
Berlin N ., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

Uhrmacher.
Thorn, Neustädtischer Markt 12, 

gegründet 1883.

Empfehle mein bedeutend erweitertes 
Lager in:

Wen, M °  M  Silber­
neren, M eits- nnN 

Men-Wenlen.
A S IliN M lagen. —

K e g e l - P r e i s e .

J u l iu s
sretd3r'8 automatlscke >VasenäLc:ver.

Ju lius  I r s tb s r  in  L rim m s  bei i.s ip r ig' io

vollen puvpenvagenbectürienäe extra ver-ianßen. Line 
^abrikprel8li8te in Kei8ek6rben, koUrkottern, Kuvee- 
ko^fern. >Vä8cllekärden, lnäu8triekörden sucll aller- 
llancl Xvirl8cvart8körden verlange, ver lliervon braucllt. 
bür irollrmöbel 8e! meine reievllaitiggte NübelliZte 
emvfollien, 8ie enlllalt.- 5es8ei, Ii8clle, öänke, I^iege- NU
8tünie, StranäkÖrbe unä ^näereg. Lagen Sie, veicver « M D W  

M odißer Artikel meiner Fabrikation Lie ßeraäe inter- 
e88iert, icb komme lbnen Kv8teni08  unä obne seäe 

^ M 8 8 W Verblnäiicbkeit für Lie mit reicbballisrrten !Le!cbnuni;en 
M W W L  unä billigten Preisangaben näber. Sie vabien äabeim

Alnr unbeeinfiu88t bei Kassakauf mit lÔ /g Kabatt oäer M  t Ul  
?eiirabiuns geg. Kontrakt. -Vlies nacb ibren >Vünscben.
Lcbreiden Lie ßetLIIißstan: Julius'prelbar in Orlmma ^  
dot ^elprtx. ^vitssto, grvsslo Kinäervagsntadrik 8aok8vn,.
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^ K o r n ,  ^ b l ls tÄ ä t .  N a r l r t  2 2 .

8k>ratt5
n ä e k M m

krassen alle Hunäs gern 
86it 49 la t t re n !

816 btz8ttzb6n aus garantiert
reinern k^ieisoli unck ^Veiren- 
rnekl —  niobt aus gewürgten 
^blällen wie die nur schein­
bar billigen Futtermittel.

Aan verlanxv stets Lpratts 
Ilunäekucben, Oeüügsl- und 
Küclrenkuttvr bei:

Rem.-Herren-Uhren von 3,50 Mk.
Silb Rem.-Herren-Uhren „ 7,95 ^ ^
Nem-Damen-Uhren „ 5,-^ ^ "
Sllb.Rem..Damen-Uhren„ 7,95 ^ ^
Wecker tadelloser Gang, „  1,95  ̂ k,
Goldene Ringe „ 1.50 ^ "

Goldene Trauringe
—  aüerbrlligst. ------
Schmucksachen jeder Art, .

Hochzeits- und Gelegenheitsgeschem
in großer Auswahl.

Reparaturwerkstatt im Hause.
K S o l l  L e s s e r ,

Uhren. Gold- und S ilberwareu. 
Thorn-N eustadt. Katharinenstraße 1 -̂ 

Graudenz: Marienwerderstr. ^6.__

S Hebung am 30. November. K

XX. W »
Oesamr>vert äei 4 8?b Oexvinne

l o o o o o
Oessmbvsrt äer t^leräe§6>vinne

7 0 0 0 0
Z i o o o o  
« o o o >
lk,ose ^  I  m .  u  L,ose 10 m .

(Porto unä biste 25 pkx. extra).

8entt»^V.8, iprleärrekÄr.IYA s
sowie alle äureb Plakate kennt- 

lieben Verksuisstellen.

f s g l l ö l i  - 1-
die bei Störungen schon alles andere eA 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sich^ 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich* 
keit garantiert! Preis 3,40 M k . Nach* 
nähme. Hygienisches Versandhaus
H. Wagner. Köln 423, Blumenthalstr.99.

Prospekt-

8M «: vrebroUen-

Soeben erschienen:

D er K « u i
Äer Frauen,

seine Ursachen und seine schnellste 
und erfolgreichste Bekiimpsung. 

Brosch. z. bez. in geschl. Brf. geg. 1,30 Mk. 
in Briefmark. von Verf. U. Slsngebaüvr» 
Leipzig IL , Klostergasse 4.________

A v a b e r s t e a ß e  4 .  1 ,
können Damen und Herren guten» 

kräftigen

M lM iW lW lI.
U M M

erhalten.
N L. Auf Wunsch auch auß. d. Hause.

Samen
finden freundl. diskr. Aufnahme ohne Heis* 
bericht in meiner Privat-EntbindungS- 
AnstalL Krönchenstraße 5, Telephon 3538'

Vrv.W. LimMermLUS»
KSnigsberg i. Pr»


